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V o r d e r B e w ä h r u n g 
EK. Siebzehn Jahre nach der Verabschiedung 

des Bonner Grundgesetzes für die Bundesrepu­
blik Deutschland wird diese zum ersten Male 
eine Regierung auf der Basis der G r o ß e n 
K o a l i t i o n zwischen Christlichen Demokra­
ten und Sozialdemokraten erhalten. Während 
diese Zeitung gedruckt wird, sind die Ver­
handlungen über die neue Ministerliste bereits 
abgeschlossen. Etwa bis Mitte Dezember ist mit 
der Wahl des neuen Bundeskanzlers und mit der 
Vereidigung aller Kabinettsmitglieder vor der 
Volksvertretung zu rechnen. Man hat sich auf 
beiden Seiten zu dieser Lösung — nicht ge­
rade begeistert und freudig bewegt — ent­
schlossen. Mehrfach ist hüben und drüben be­
tont worden, daß eine Große Koalition schließ­
lich immer nur eine z e i t l i c h b e g r e n z t e 
L ö s u n g f ü r s c h w i e r i g e Z e i t e n sein 
könne. 

Die parlamentarische Opposition wird nur 
noch von der relativ kleinen Fraktion der Freien 
Demokraten gestellt, die selbst bis zur letzten 
Woche wohl ziemlich fest mit der sogenannten 
„Kleinst-Koalition" aus SPD und FDP gerech­
net und die lange auch noch Gespräche mit der 
CDU über eine eventuelle Wiederaufnahme der 
Zusammenarbeit der „bürgerlichen" Gruppen 
führt hatten. Daß zahlenmäßig beträchtliche 
Gruppen in der SPD und der FDP einem Bünd­
nis dieser beiden Parteien zuneigten, steht 
außer Zweifel. Wäre nicht die parlamentarische 
Basis einer solchen Allianz so außerordentlich 
schmal gewesep, so hätte man sicherlich diese 
Lösung gewählt. 

Die w o c h e n l a n g e n G e s p r ä c h e 
u n d D i s p u t e zwischen den Verhandlungs­
gremien aller drei Parteien in einer Zeit, wo 
man eigentlich keinen Tag auf eine starke und 
aktionsfähige Bundesregierung verzichten kann, 
haben die Geduld der Wahlbürger stark strapa­
ziert. Der Appell an die Verantwortlichen, sidi 
baldigst klar zu entscheiden, wurde immer ver­
nehmbarer. Dabei konnte dann allerdings auch 
nicht geleugnet werden, daß bei der Schaffung 

Präsident Wenzel Jaksch f 
r. Am Nachmittag des ersten Advent-Sonn­

tags kam über Rundfunk und Fernsehen die er­
schütternde Kunde vom jähen Tod unseres 
Freundes und Mitkämpiers für das Recht der 
deutschen Heimatvertriebenen, Dr. h. c. Wen­
zel Jaksch. Bei einem schweren Verkehrsunfall 
in Wiesbaden-Schierstein wurde der verdiente 
Präsident des Bundes der Vertriebenen so 
schwer verletzt, daß er kurz nach seiner Ein-
lieierung in das Krankenhaus verstarb. Seine 
Gattin und zwei weitere Insassen seines Wa­
gens erlitten ebenfalls erhebliche Verletzungen. 

Für die deutschen Heimatvertriebenen be­
deutet der Tod von Wenzel Jaksch einen beson­
ders schweren Verlust. Seit seiner Rückkehr 
aus dem Exil 1949 hat sich der einstige Reprä­
sentant der sudetendeutschen Sozialdemokra­
ten mit besonderem Eifer seiner Schicksalsge­
nossen angenommen. An seinem 70. Geburts­
tag in diesem Herbst wurde seiner Leistungen 
im Präsidium des Bundes der Vertriebenen und 
als Bundestagsabgeordneter seit 1953 besonders 
herzlich gedacht. 

neuer politischer Fronten, bei der Fülle der 
Aufgaben, die jede neue Regierung anzupacken 
hat, eine gründliche V e r s t ä n d i g u n g v o r 
d e r K a b i n e t t s b i l d u n g ganz unver­
meidlich war. Man hat nun versichert, daß sich 
die Gesprächspartner über die gemeinsame Be­
handlung vieler außen- und innenpolitischer 
Probleme einig geworden seien. Details sol­
cher Verständigung wurden meist nicht be­
kanntgegeben. Erst die Praxis wird zeigen, wie 
sich beide Parteien im neuen Kabinett etwa 
in so entscheidenden Fragen wie der Deutsch­
landpolitik, der Bemühungen um Moskau und 
seine Trabanten, der diplomatischen Beziehun­
gen usw. verhalten. Dabei spielt natürlich die 
Frage nach der B e s e t z u n g des A u s ­
w ä r t i g e n A m t e s und anderer wichtiger 
Ämter eine beträchtliche Rolle. 

Vor sehr harten Pflichten wird die neue Re­
gierung stehen, wenn es darum geht, den B u n ­
d e s h a u s h a l t und u n s e r e F i n a n z e n 
für kommende Jahre auf eine gesunde Basis 
zu stellen. Als man vom geschäftsführenden 
Finanzminister Schmücker erfuhr, daß dann, 
wenn nicht sehr energisch gehandelt wird, mit 
sechs bis zehn Milliarden ungedeckten Defizits 
schon bis 1970 zu rechnen ist, sind auch Leute, 
die sich bisher sehr gelassen gaben, tief er­
schrocken. Man hat dem Kabinett Erhard 
schwere Vorwürfe gemacht, die sicher nicht un­
begründet waren, aber es wird kaum eine 
Partei geben, die nicht eine gewisse Mitschuld 
bei der reichlich sorglosen Bewilligung der Gel­
der zu bekennen hätte. 

Nur bei gutem Willen 

Das neue Bundeskabinett wird mit Sicher­
heit eine ganze Reihe auch unpopulärer, stren­
ger Beschlüsse fassen müssen, wenn allein 
schon auf finanziellem Gebiet nach innen und 
außen Ordnung und Sicherheit garantiert wer­
den sollen. Wir wünschen den Parteien, die 
sie tragen, den Ministern, die sie vertreten, 
den Mut und die Entschlossenheit dazu. Man 
wird die V e r a n t w o r t u n g g e m e i n s a m 
tragen und auf alle Praktiken verzichten müs­
sen, nur den Partner zu belasten. Eine Große 
Koalition, die sich nicht auf den guten Willen, 
die Redlichkeit aller Teilnehmer stützen kann, 
müßte noch schneller scheitern als etwa die 
bisherige, in der es in den letzten Jahren doch 
schon erhebliche Meinungsverschiedenheiten 
gegeben hat. CDU und SPD müssen wissen, 
daß die Zeiten vorbei sind, wo wir uns auch 
von manchen unserer Verbündeten in die Rolle 
des ewigen Bezahlers und des Alliierten min­
deren Rechts drängen ließen. 

Wir werden öfter sehr energisch „Nein" zu 
manchen Zumutungen sagen müssen. Wir wer­
den — auch wenn echte Initiativen durchaus 
zu begrüßen sind — nie die engen Grenzen 
vergessen dürfen, die uns bei allen Bemühun­
gen um Gespräche mit dem Ostblock immer 
gezogen bleiben, wenn wir nicht auf die Bahn 
des A u s v e r k a u f s und der K a p i t u 1 a -
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t i o n geraten sollen. In diesen Wochen und 
Monaten hat es wahrlich nicht an Leuten ge­
fehlt, die — gefragt oder ungefragt — der 
neuen Regierung allerlei Rezepte für ihre Po­
litik anboten. Neben manch vernünftigen Ideen 
findet man da auch allerlei Schwarmgeisterei, 
und die verantwortlichen Politiker werden gut 
daran tun, streng zu prüfen, wer sich ihnen 
da alles als fragwürdiger Bundesgenosse an­
bietet. 

Johnson und der Neunzigste 
EK. Das Kollegium hochqualifizierter ameri­

kanischer Spezialärzte und medizinischer Exper­
ten, das seit Jahr und Tag den Präsidenten der 
Vereinigten Staaten betreut, wird sich kaum der 
Illusion hingeben, daß sein berühmter Patiient 
die Vorschrift, nach zwei Operationen nun erst 
einmal gründllich auszuruhen und neue Kräfte zu 
sammeln, allzu genau befolgen wird. Lyndon 
Baiines Johnson ist wahrlich nicht das Idealbild 
eines geduldigen und gehorsamen Kranken. 
Noch vor seiner Abreise zur Johnsonfarm in 
seiner Heimat Texas hat er betont, es werde auch 
dort allerlei zu erledigen geben, und niemand 
zweifelt daran, daß der Herr des Weißen Hauses 
selbst Washingtoner Minister und andere wich­
tige Berater im Dezember und im Januar am 
laufenden Band zu sich bestellen wird. Nur für 
die Stunden, da der Präsident in der b e r ü h m ­
t e n M a r i n e k l i n i k v o n B e t h e s d a an 
Galle und Kehlkopf operiert wurde und narko­
tisiert war, waren dem Vizepräsidenten Hubert 
Horatio H u m p h r e v Vollmachten erteilt wor­
den. Sofort nach seinem Erwachen hob sich John­
son wieder auf, um schon vom Krankenbett aus 
wieder alle wichtiqen Entscheiduncien zu treffen. 
Es kam ihm darauf an, der Öffentlichkeit zu 
beweisen, daß er vollkommen gesund und ak­
tionsfähig sei. Niemand soll mehr von dem 
schweren Herzinfarkt im Jahre 1955, niemand 
von den drei Krankenhausaufenthalten seit 1963 
den Operationen 1985 und 1936 snreOien, In zwe 
Jahren geht es um die Wiederwahl des Präsi­
denten, und als alter Praktiker der Washingtoner 
Politik weiß Lyndon Johnson genau, daß es für 

ihn ein schweres Handicap wäre, als kranker 
und verbrauchter Mann zu gelten. 

Es wird schwieriger 

Der amerikanische Kongreß, der Ende Januar 
1967 im Washingtoner Kapitol zusammentritt, ist 
genau der n e u n z i g s t e , seit der Gründung 
der großen Union. Auch im neuen Repräsentan­
tenhaus verfügt die Demokratische Partei des 
Präsidenten rein rechnerisch über eine sehr be­
achtliche Stimmenmehrheit Das gleiche gilt für 
den einflußreichen Senat. Als einer der besten 
Kenner der wirklichen Machtverhältnisse unter 
der mächtigen Kuppel des Kapitol sieht aller­
dings Präsident Johnson, jahrzehntelang Chef 
und Dirigent der demokratischen Fraktion im 
Senat, die G e s a m t s i t u a t i o n w e s e n t ­
l i c h u n g ü n s t i g e r . Man wird das nicht 
nur als Zweckpessimismus eines gewiegten poli­
tischen Taktikers bewerten können, der mit 
seinen Warnrufen lediglich das Stehvermögen 
und die Abwehrkraft seiner verläßlichen Partei­
gänger anspornen will . Johnson weiß sehr ge­
nau, wie stark und wie rührig nicht nur bei der 
republikanischen Opposition, sondern auch im 
eigenen Lager die Kräfte sind, die gegen ihn 
wirken. Und da handelt es sich nicht etwa nur 
um den C l a n d e r K e n n e d y s , die es bis 
heute nicht verwunden haben, daß seit dem 22 
November 1953 im Weißen Haus nicht mehr 
John F. Kennedy, sondern Lyndon B. Johnson 
eigenwillig regiert. Man hat den 89. Kongreß der 

USA mit seinen riesigen Mehrheiten für den 
jetzigen Präsidenten ausdrücklich „Johnson 
Kongreß" genannt. Da ist eine Fülle von Vor­
lagen des jetzigen Staatschefs, vor allem innen-
und sozialpolitisch, verabschiedet worden. Heute 
ist alles schwieriger geworden, lassen sich aus 
Demokraten und Republikanern viel leichter 
Majoritäten finden, die Pläne Johnsons auf Eis 
legen, Beschlüsse hinauszögern, Hemmschuhe le­
gen. 

Sinkende Chancen? 

Es gibt nur wenige prominente amrikanische 
Politiker, die nicht den Ereignissen der öffent­
lichen Umfragen gerade zu politischen Dingen 
erhebliche Bedeutung beimessen. Wenn also nun 
schon seit Monaten die Gallup und andere pro­
fessionelle „Volksbefrager" bei solchen Preprä-
sentationsbefragungen ein erhebliches A b s i n ­
k e n d e r P o p u l a r i t ä t Präsident Johnsons 
feststellen wollen, so wird das im Weißen Haus 
einen starken Eindruck machen. Eine Umfrage, 
die erst in den letzten Wochen stattfand, soll 
ergeben haben, daß die Chancen Johnsons für 
eine Wiederwahl im Jahre 1968 ganz erheblich 
gesunken sind. Während noch vor etwa Jahres­
frist eine Wiederwahl des jetzigen Staatschefs 
als absolut sicher galt, sollen diesmal 54 Prozent 
der Befragten einen Sieg G e o r g e R o m ­
n e y s , des republikanischen Gouverneurs in 
Michigan, prophezeit und Johnson nur 46 Prozent 
zugebilligt haben. Solche Voraussagen brauchen 
herzlich wenig zu bedeuten. Man erinnere sich 
nur der Tatsache, daß der „allwissende" Mister 
Gallup eine Niederlage Trumans beim zweiten 
Wahlgang prophezeite, während in Wirklichkeit 
der Nachfolger Roosevelts einen beachtlichen 
Sieg davontrug. Es ist sogar noch völlig offen, 
ob die Republikaner Romney überhaupt als ihren 
Kandidaten präsentieren werden. In einem Punkt 
allerdings scheint Johnson durchaus richtig zu 
reagieren: Er weiß, daß weder 1968 noch 1972 die 
Rennen schon gelaufen sind, und daß es vermut­
lich in jedem Fall noch mancher Anstrengungen 
bedarf, um abermals die große Mehrheit der 
Stimmen für eine Wiederwahl zu sichern. 
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Sie wählen den Papst 
r.Westliche Nachrichtenagenturen berichteten 

aus Rom, die drei dienstältesten Mitglieder des 
Kardinalskollegiums der katholischen Kirche 
hätten Papst Paul den Rücktritt von allen ihren 
Ämtern angeboten, den dieser dann auch im 
Hinblick aul das hohe Alter der Kirchenfürsten 
angenommen habe. Inzwischen hat sich heraus­
gestellt, daß das keineswegs zutrifft. 3s ist le­
diglich eine gewisse Entlastung von einigen rö­
mischen Bischofsämtern erfolgt. Der 82jährige 
französische Kurienkardinal Eugene T i s s e -
r an d bleibt nach wie vor Dekan und Sprecher 
des Kardinalskollegiums. Der italienische Kar­
dinal Pizzardo — einst ein enger Mitarbeiter 
Papst Pius XII. — überwacht auch in Zukunft 
die Universitäten und Hochschulen der Kirche 
und Kardinal Aloisi-Masella wirkt auch in Zu­
kunft als „Kämmerer der Kirche". Beim Tode 
eines Papstes hat er bis zur Neuwahl eines 
Nachfolgers die Regierung der Kirche zu führen. 

Man weist in Rom darauf hin, daß Papst Paul 
bis heute keinen Rücktritt eines Kardinals ge­
billigt hat, obwohl allein von den 31 Kardinälen, 
die unmittelbar beim päpstlichen Stuhl tätig 
sind, 23 älter als 75 Jahre sind. Es sei aber daran 
zu denken, daß jeder neue Papst nur von Kar­
dinälen aus ihrer Mitte gewählt werden muß. 
Theoretisch kann jeder Kardinal zum Oberhaupt 
der Kirche gewählt werden, so daß die Träger 
des Kardinalpurpurs oft als die „Kronprinzen 
der katholischen Kirche" bezeichnet worden 
sind. 

Diplomatische Beziehungen? 
E i n i g e B e m e r k u n g e n zu r F r a g e e i n e r z w e c k m ä ß i g e n O s t p o l i t i k 

Von Dr. Erich Janke 

Blech getrommelt 
np. Sein Geburtsjahrgang bewahrte den 

Blechtrommler G r a s s davor, sich für oder ge­
gen den Nationalsozialismus entscheiden zu müs­
sen. Dennoch hielt er sich für qualifiziert, als 
später Wahlkämpfer gegen den Unions-Kanz­
lerkandidaten Kiesinger aufzutreten. Dessen 
NSDAP-Mitgliedschaft gilt bei Grass als Handi­
kap für die künftige deutsche Ostpolitik. Es sei 
ihm — so Grass — kaum vorstellbar, wie ein 
Mann wie Kiesinger als Kanzler in den kom­
menden Jahren als Verhandlungspartner vor 
allem dem Osten gegenüber auftreten solle. 

Derlei U n k e n n t n i s s o w j e t i s c h e r 
M e n t a l i t ä t verblüfft, denn die Sowjets 
würden sich heute selbst mit der NPD an einen 
Tisch setzen, wenn sie dadurch zu einer ihnen 
genehmen Lösung der Deutschlandfrage kämen. 
Schon während des Krieges und nach Gründung 
der „DDR" suchte Moskau mit Hilfe der sowjet­
zonalen NDPD keineswegs nur nominelle 
NSDAP-Mitglieder für einen deutschen Natio­
nalkommunismus zu gewinnen. Mi t sowjetischer 
Duldung arbeiten hohe NS-Funktionäre in Spit­
zenstellungen der Zonenregierung und ihres 
Propagandaapparates. In der politischen Wirk­
lichkeit denkt Moskau sehr realistisch, 

rfoia 19 istüla le ' ' ' ' 
Grass wurde Antinazi, als es keine National­

sozialisten mehr gab. Mi t welchem Recht er­
hebt er seine politische Unwissenheit zum mo­
ralischen Gesetz? Grass behauptet, der Idea­
lismus seiner Generation sei von den Führern 
der Hitlerjugend mißbraucht worden. Wurde 
nicht auch der Idealismus der Generation vor 
ihm mißbraucht, als Hitler in den „Kampf-
jahren" zur Macht strebte? Kommt es soweit, 
daß Grass noch den integren Carlo Schmid 
angreift, weil dieser eine Stellung bei der deut­
schen Besatzungsmacht in Frankreich innehatte? 

Bundestagspräsident Gerstenmaier, der einst 
als Widerstandskämpfer vor dem Volksgerichts­
hof stand, warnte einmal vor einer gewissen 
Sorte Antifaschisten. Sie glichen dem, der ein­
mal sagte: »Wer Jude ist, bestimme ich!" Grass 
sortiert die Nazis und Antinazis nach Gut­
dünken. 

„Wer den Haß s ä t . . 
New Yorker „Staatszeitung" warnt vor 

Verleumdungskampagne gegen Deutschland 

Leidenschaftlich wendet sich die in deutscher 
Sprache erscheinende New Yorker „Staats­
zeitung und Herold" gegen eine zunehmende 
Diffamierung der Bundesrepublik in den USA. 
Unter der Überschrift „Wer Haß sät, wird auch 
Haß ernten" schreibt der Herausgeber, August 
Steuer, die „Prediger des Hasses verletzten die 
guten Beziehungen zwischen den Vereinigten 
Staaten und der Bundesrepublik. 

„Ministerpräsident Kurt Georg Kiesinger ist 
noch nicht Bundeskanzler, aber schon Tages­
gespräch. Seine Vornamen kennen anscheinend 
nur wenige, denn meistens wird er — haupt­
sächlich im Radio und im Fernsehen — als Ex-
nazi Kiesinger bezeichnet. Die G i f t s t r e u e r 
haben endlich wieder etwas gefunden, von dem 
sie sich persönliche oder politische Vorteile ver­
sprechen. 

Demgegenüber haben erfreulicherweise das 
Sate Department und die große Mehrzahl un­
serer Vertreter in Washington nur mit ,no com-
ment' geantwortet. Dann kamen die Schlag­
zeilen der Zeitungen mit Warnungen an die 
Deutschen, meistens von Menschen, die als Ju­
den m Deutschland n i c h t gelitten hatten, 
aber immer im Namen des gesamten Judentums 
sprechen. Kein einziger von den Haßpredigern 
hat bis jetzt den Beweis erbracht, daß sich 
Kiesinger anderen gegenüber etwas zuschulden 
kommen ließ. 

Daß man den Fall Kiesinger noch mit Wahl­
resultaten würzt, soll wahrscheinlich nur dem 
eigentlichen Zweck der Sache dienen: Die Ge­
sinnung des amerikanischen Volkes Deutsch­
land gegenüber zu vergiften." 

In der Diskussion um die Gestaltung einer 
konstruktiven Ostpolitik hat seit geraumer Zeit 
die Frage der Aufnahme diploma­
tischer Beziehungen zu den ostmittel­
europäischen Ländern, zu den Partnern der So­
wjetunion im „Warschauer Pakt", eine erheb­
liche Rolle gespielt. Diejenigen, die sich gegen 
eine solche Zielsetzung der deutschen Ostpolitik 
gewandt haben, beschränkten sich bisher vor­
nehmlich daraut, die sogen. „Hallstein-Doktrin" 
ins Feld zu tühren, die besagt, daß die Bundes­
republik Deutschland mit solchen Regierungen 
keine diplomatischen Beziehungen aufnehmen 
oder unterhalten werde, die ihrerseits solche 
Beziehungen zu O s t - B e r 1 i n hergestellt ha­
ben oder aufnehmen. Aus diesem Grunde brach 
denn auch Bonn die existierenden diploma­
tischen Beziehungen zu Belgrad ab, als Tito be­
schloß, eine diplomatische Vertretung Jugo­
slawiens in der sogenannten „DDR" zu errichten. 
Dieser Abbruch erfolgte eben unter Berufung 
auf die erwähnte „Doktrin", die ihrerseits wie­
derum damit begründet wurde, daß es gelte, 
den Alleinvertretungsanspruch der Bundesrepu­
blik voll aufrechtzuerhalten, also vor aller Welt 
klarzustellen, daß allein das freiheitliche staat­
liche Gemeinwesen der Deutschen, eben die 
Bundesrepublik, berechtigt und befugt ist, das 
deutsche Volk und Deutschland auf internatio­
naler Ebene zu vertreten. 

Die Haltung der Bundesregierung in dieser 
Frage war also konsequent. Die einzige Aus­
nahme, die hinsichtlich der Sowjetunion gemacht 
wurde, — indem nach dem Besuche des Bundes­
kanzlers Dr. Adenauer in Moskau vor mehr als 
zehn Jahren diplomatische Beziehungen zwi­
schen der Bundesrepublik Deutschland und der 
Sowjetunion aufgenommen wurden, obwohl 
diese eine Botschaft in Ost-Berlin unterhält — 
wurde insbesondere mit dem Hinweis auf die 
Vier-Mächte-Verantwortung für 
Berlin und Deutschland begründet. Aber seither 
wurde von den verschiedensten Seiten gefor­
dert, daß weitere „Ausnahmen" gemacht wer­
den sollten oder daß man grundsätzlich darauf 
bedacht sein müsse, diplomatische Beziehungen 
zu den übrigen Ländern des Sowjetblocks her­
zustellen. Diese Forderung wurde hauptsächlich 
damit begründet, daß man doch „Pankow nicht 
das Feld überlassen" dürfe, indem doch eben 
gerade die Bundesrepublik in den Hauptstädten 
Ostmitteleuropas .voll" repräsentiert sein 
müsse. 

Diese Forderungen führten zunächst zu dem 
Entschluß, ständige Handelsvertretun­
gen — u . a . in Warschau — zu errichten, die 
gewissermaßen eine Art „Ersatz" für diplo­
matische Vertretungen darstellen sollten. So­
dann aber wurden alle möglichen Konstruk­
tionen entworfen, welche dazu dienen sollten, 
die ganze Sache über das Hindernis der „Hall­

stein-Doktrin" hinwegzuheben. So wurde etwa 
die These entwickelt, existierende diplomatische 
Beziehungen eines Landes zu Ost-Berlin stell­
ten keinen Hinderungsgrund mehr für den Aus­
tausch diplomatischer Vertretungen zwischen 
Bonn und anderen Hauptstädten dar, nur bei 
Neu-Einrichtung solcher Beziehungen zu Ost-
Berlin müsse die „Hallstein-Doktrin" ins Spiel 
treten. In der Praxis aber scheute man doch da­
vor zurück, solche Hiliskonstruktionen zu be­
nutzen: Vor allem deshalb, weil man befürch­
tete, die „Blockfreien" würden sich eben diese 
Argumentation zunutze machen, um ihrerseits 
diplomatische Beziehungen zu Ost-Berlin her­
zustellen. 

Die ganze Angelegenheit hat nun zusätzliche 
Aktualität erhalten, weil zwei demokratische 
Parteien — die SPD und die FDP — das Streben 
nach Herstellung diplomatischer Beziehungen 
ii ihre Entwürfe für das Arbeitspro­
gramm einer neuen Bundesregierung aufge­
nommen haben. Im Acht-Punkte-Programm der 
SPD heißt es: „Die Bundesregierung erstrebt 
volle diplomatische Beziehungen mit allen Staa­
ten Osteuropas, die dafür keine unannehm­
bare Bedingungen stellen." 

Es ist zu begrüßen, daß allein schon in dieser 
Formulierung die Ablehnung unannehmbarer 
Forderungen zum Ausdruck gebracht worden 
ist, wie sie insbesondere Warschau gestellt hat, 
das bekanntlich die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zu Bonn an die Vorbedingung ge­
knüpft hat, die Bundesrepublik müsse zunächst 
einmal die Oder-Neiße-Linie anerkennen, ja seit 
einiger Zeit wird außerdem noch die Anerken­
nung der „DDR" als „Voraussetzung" für einen 
Botschaiteraustausch zwischen Bonn und War­
schau genannt. Und nicht nur das: Nach vorlie­
genden Informationen hat Moskau seine Satel­
liten veranlaßt, diese Vorleistunaen zu fordern, 
sofern Bonn die Frage der Aufnahme diplo­
matischer Beziehungen aufwerfen sollte. 

Dies aber sollte hinreichender Anlaß sein, 
die Frage zu prüfen, die man vor allem anderen 
hätte klären müssen: Ob die Aufnahme diplo­
matischer Beziehungen zu Ländern des Sowjet­
blocks überhaupt ein erstrebenswertes Ziel dar­
stellt — oder ob man hier nicht etwa die Form 
über die Sache setzt. Und man sollte sich über­
haupt von der Vorstellung irei machen, daß 
„volle diplomatische Beziehungen' überhaupt 
und unbedingt ein geeignetes Mittel sind, eine 
geeignete Basis für eine annehmbare Lösung 
der Deutschlandfrage zu schaffen. Denn es wäre 
vor allem die Kernfrage im Auge zu behalten: 
Ob nicht vielmehr Moskau, das doch den Schlüs­
sel zum Deutschlandproblem aufbewahrt, seine 
bisherige schon sehr starre ablehnende Haltung 
noch mehr verhärtet, wenn es den Eindruck ge­
winnt, es solle auf dem Umwege über seine Sa­
telliten „ausmanövriert" oder irgendwie unter 
politischen „Druck" gesetzt werden. 

Wiedergutmachung ohne Ende? 
np. Dem Vierten Zivilsenat des Bundes­

gerichtshofes in Karlsruhe blieb es überlassen, 
ein Urteil zu fällen, über das man nur den Kopi 
schütteln kann. Nach diesem höchstrichterlichen 
Spruch können judenfeindliche Maßnahmen vor 
dem Jahre 1933 als Gewaltmaßnahmen im Sinne 
des Bundesentschädigungsgesetzes gewertet 
werden. 

Wörtlich heißt es in der Entscheidung des 
Bundesgerichtshofes: „Soweit vor dem 30. Ja­
nuar 1933 staatliche oder kommunale Behörden 
die ihnen zustehenden Befugnisse dadurch miß­
braucht haben, daß sie den ihnen gewährten 
Ermessensspielraum dazu benutzten, Juden we­
gen ihrer Rasse zu benachteiligen, liegt eine 
Gewaltmaßnahme im Sinne des Bundesent­
schädigungsgesetzes vor'. Das Gericht sah ein 
„entschädigungspflichtiges Staatsunrecht" darin, 
daß der Betrieb eines jüdischen Bürgers der 
sächsischen Stadt Wilkau 1932 durch städtische 
Bedienstete nachhaltig boykottiert und der Be­
sitzer dadurch zum Wohnungswechsel gezwun­
gen wurde. 

Wer bisher geglaubt hatte, die Entschädi-
gungs- und Wiedergutmacliungszahlungen an 
Juden bezögen sich nur aul Vorkommnisse 
während der Nazizeit, wird jetzt vom Bundes­

gerichtshof eines Besseren belehrt. Wir müssen 
nach dem Urteil tür alles geradestehen und 
finanziell büßen, was jemals den Juden angetan 
wurde. 

Das eröffnet ganz neue Perspektiven. Denn 
die Juden wurden seit dem Mittelalter immer 
wieder verfolgt — nicht nur in Deutschland, 
sondern auch in allen anderen europäischen 
Ländern, aber diese haben ja kein Entschädi­
gungsgesetz. Also hält man sich an uns. Die 
45 Milliarden DM, die bisher an Wiedergut­
machung bezahlt wurden, dürften nur ein Bruch­
teil dessen sein, was nun aui Grund des höchst­
richterlichen Urteils von der Bundesrepublik ge­
fordert werden kann. 

Zu dem Urteil selbst wäre noch zu bemerken, 
daß der Boykott des jüdischen Betriebes in Sach­
sen erfolgte, das heute in der Sowjetzone liegt. 
Also hätte sich der Kläger eigentlich an Ulbricht 
wenden müssen. Aber die Zone lehnt seit jeher 
eine Wiedergutmachung ab — nur die Bundes­
republik zahlt fleißig. Die Bonner Regierung hat 
bisher in dieser Frage kein Rückgrat gezeigt 
und wird auch in Zukunft nachgeben. So kommt 
es zu einer Wiedergutmachung ohne Ende! 

A. M . 

Scharf, Spaak und Gesinnungsfreunde 
kp. Die Verbissenheit, mit der sich der Ber­

liner evangelische Bischof Kurt Scharf, 
Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirchen in 
Deutschland, auch weiter um eine „Rechtferti­
gung" der EKD-Ostdenkschrift bei jeder Ge­
legenheit bemüht, zeigte sich erneut bei einer 
Podiums-Diskussion der Berliner Evangelischen 
Akademie. Zu den Wahleriolgen der National-
demokratischen Partei in Bayern und Hessen 
behauptete Bischof Scharf, die Kirchendenk­
schrift habe „ein Jahr im voraus" die richtige 
Diagnose „mit Tieienblick lür Teile unseres 
Volkes" gestelltl 

Als „Hille tür die Politiker" wollte Berlins 
zweiter Bürgermeister Heinrich Albertz — eben-
ialls früher evangelischer Pfarrer — das Me­
morandum bewerten. Er betonte allerdings, die 
Frage der deutschen Ostgrenzen müsse im Zu­
sammenhang mit unzähligen anderen Problemen 
gesehen und erörtert werden. 

Zu einer Anerkennung der Oder-Neiße-Linie 
als Grenze glaubte der 16. Kongreß der soge­
nannten Europa-Union in Baden-Baden auffor­
dern zu sollen. Einer der Hauptvertreter dieser 
Tagung war der frühere belgische Außen­

minister Spaak, der schon mehrfach für eine 
deutsche Verzichtspolitik eintrat. Heute agiert 
er als „Ehrenpräsident der Europäischen Be­
wegung". 

„Akzente der Unruhe" 
Warschau (hvp). Der polnische Journalisten-

Verband und die .Gesellschaft für die Entwick­
lung der Westgebiete" veranstalteten in War­
schau eine gemeinsame Pressekonferenz für die 
Vertreter ausländischer Zeitungen und Zeitschrif­
ten, auf der Forschungsergebnisse" polnischer 
Wissenschaftler über die Rolle der Landsmann­
schaften in der Bundesrepublik Deutschland be­
kanntgegeben wurden. Prof. Dr. M . Szczaniecki 
hielt dabei einen Vortrag, in dem er erklär te 
alle Untersuchungen hät ten ergeben, daß die 
Organisationen der deutschen Ostvertriebenen 
£ Grunde und ihrem Wesen nach" als „revan 
chistisch bezeichnet werden könnten. Es handele 
sich be, den Landsmannschaften um Verbände 
welche „Akzente der Unruhe in das Problem d S 
europäischen Sicherheit hineinbringen" würden 

Von Woche zu Woche 
Die wirtschaftlichen und kulturellen Kontakte 

zwischen Mexiko und der Bundesrepublik sol­
len weiter ausgebaut werden. Das sagte Bun­
despräs ident Lübke den Gastgebern bei Sei­
nern Staatsbesuch zu. Er brachte die Versiche-
runa der Mexikaner mit, ihr Land stimme mit 
den politischen Zielen der Bundesrepublik 
überein und werde sie unterstutzen. 

Mehr Akt ivi tä t in der deutschen Polit ik forderte 
Vertriebenenminister Gradl in einer Rund­
funkansprache an die mitteldeutsche Bevöl­
kerung Gewisse Grundpositionen einer frei­
heitlichen Deutschland-Politik dürften dabei 
auf keinen Fall aufgegeben werden. 

Vor weiteren Lohnforderungen der Gewerk­
schaften hat der Präsident der Deutschen 
Arbei tgeberverbände (BDA), Professor Dr. 
Siegfried Balke (MdB), eindringlich gewarnt. 

A l s wertvollen Beitrag zur internationalen Dis­
kussion über die europäische Sicherheit hat 
der britische Außenminis ter George Brown 
in Moskau die Friedensnote der Bundesrepu­
blik vom 25. März dieses Jahres bezeichnet. 

Mi t einem bedrohlichen Ansteigen der Arbeits­
losenzahl sei nicht zu rechnen, betonte der 
Präsident der Bundesanstalt für Arbeitslosen­
versicherung, Säbel, in einem Interview mit 
der Wochenzeitung „Welt am Sonntag". Er 
wandte sich dagegen, die Rücklagen der An­
stalt zum Ausgleich des Bundesetats „anzu­
zapfen". 

Die neue Saale-Brücke bei Hof, die bereits fer­
tiggestellt ist, wird wahrscheinlich noch nicht 
freigegeben werden, da die Zonenenbehörden 
fordern, im Verhandlungsprotokoll die „DDR" 
als Gesprächspartner des Autobahnamtes 
Nürnberg anzuerkennen. 

Saudi-arabische Truppen sind in Jordanien ein­
marschiert, um König Hussein im „Kampf zur 
Befreiung des geraubten Teiles von Palästina 
zur Verfügung zu stehen". 

Die amerikanischen Lebensmittellieferungen 
nach Indien sollen auf Anweisung Präsident 
Johnsons solange unterbrochen werden, bis 
eine Untersuchung sichergestellt hat, daß die 
Lieferungen richtig verteilt werden. Amerika­
nische Regierungskreise befürchten ein wirt­
schaftliches und politisches Chaos in Indien. 

Kämpfer für Heimat und Recht 
Wenzel Jaksch, der am vergangenen Sonntag 

tödlich verunglückte, wurde am 25. September 
1896 in Südböhmen als Sohn eines Häus le r s 
und Bauarbeiters geboren. M i t 14 Jahren ging 
er als Saisonarbeiter nach Wien, erlernte das 
Maurerhandwerk und schloß sich bald der So­
zialistischen Jugendbewegung, später der So­
zialdemokratischen Partei an. Den Ersten Welt­
krieg machte er als Soldat in der österreichisch-
ungarischen Armee mit. Nach seiner Rück­
kehr begründe te er den deutschen sozialdemo­
kratischen Jugendverband in der Tschechoslo­
wakei. V o n 1929 bis 1938 war er Mitgl ied 
der Prager Nationalversammlung. Jahrelang 
kämpfte er vergebens um die Anerkennung der 
Deutschen als gleichberechtigtes Staatsvolk Inder 
jungen Republik. 1938 übernahm er den Vorsitz 
der sudetendeutschen sozialdemokratischen 
Partei. A l s Hitlers Truppen einmarschierten, 
flüchtete Jaksch auf Skiern nach Polen, ging 
nach Schweden und dann nach London. Im bri­
tischen E x i l versuchte er die von Benesch und 
den tschechischen Kommunisten geplante Ver­
treibung abzuwenden — ohne Erfolg. Auf Emp­
fehlung Kurt Schumachers wurde er nach seiner 
Rückkehr in die Bundesrepublik 1950 in den 
Parteivorstand der SPD gewähl t . Seit 1953 ge­
hört er dem Deutschen Bundestag an. Sein 
Buch .Europas Weg nach Potsdam" gilt als be­
deutendes historisches Werk. Der Verstorbene 
war ein unermüdlicher, oft unbequemer Strei­
ter für Heimat und Recht. Seit März 1964 wirkte 
Wenzel Jaksch als Präsident des Bundes der 
Vertriebenen. Er hat sich große Verdienste um 
den Zusammenschluß der Vertriebenen und um 
die Durchsetzung ihrer Ansprüche erworben. 

Erich Schellhaus, der frühere Vertriebenen­
minister von Niedersachsen, wird die Geschäfte 
des tödlich verunglückten Präs identen des 
Bundes der Vertriebenen übernehmen. 

^ £ > a s D r i p m i G c n b f o i i 

Herausgeber 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e V 

S l l f S S , ™ K a p e r ^ a n t w o r t l i c h « * den 

s , : r ( K u , t u r u n t e r -

Ä t X S S C h i C h t e A k t U e , l e S J U 8 e n d 

Anzeigen: Heinz Passarge 

Sfaft 8 S S „ a t t teJ d a s ° r g a n d e r Landsmann-
Information h ~ n ^ n . d e r s c n e i n t w ö c h e n t l i c h zur 
S a t s Ä S S X " * 1 F ö r d e r * r e l s e 8 d " 

mlnnlchaifVn!L,eÜT P o s t a m * u n * «»ei der Lands-
S o D * O s t p r e u ß e n Bezugspreis m o n a t l i * 

Verlag Redaktion und Anzeigenabtei lung. 

F ü ? T n v e

r r f a n 3

B t . P p , i k a l l e 5 8 4 / 8 6 T e l e t ™ « 2 5 41 4» 
F ü r « Ä u ^ * e h a « e t 

S S S S S * 0 " 1 0 f Ü r A n z e * e n : 907 00 Postscheckamt 

Druck Gerhard Rautenberg 2 9 5 Leer 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. Ruf Leer 42 88. 

Anzeigen gut Preisliste M , A 



J a h r g a n g 17 / F o l g e 49 
Das Ostprenf ienblat t 3. D e z e m b e r 1966 / Sei te 3 

Unglaubliche polnische Heuchelei 
Von Erwin Rogalla 

Das Warschauer Regime hat in diesen Tagen 
namens sieben weiterer Nationen in der Voll­
versammlung der Vereinten Nationen einen 
„Resolutionsentwuri" eingebracht, in dem es 
sich als Vorkämpier des Selbstbestimmungsrech­
tes der Völker vorstellt. Gemeinsam mit — u. a. 
— der .Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik" und der .Föderativen Volksrepu­
blik Jugoslawien" — will Polen erreichen, daß 
alle Länder sich verpflichten sollen, das 
Selbstbestimmungsrecht zu achten 
und von jedweder Gewaltanwendung Abstand 
zu nehmen. Der Vertreter Warschaus bei den 
UN, Dobroselski, erklärte hierzu, das Selbst­
bestimmungsrecht der Völker müsse „zu einem 
Grundprinzip iür die Lösung aller internatio­
nalen Konflikte und Krisen werden", und was 
den Gewaltverzicht anbetrifft, so soll auch schon 
die Ausübung „politischen oder wirtschaftlichen 
Drucks" geächtet und als „Verletzung des Völ­
kerrechts" deklariert werden, die international 
unter Strafe gestellt werden soll. 

Das ist dasselbe Polen, das nicht nur dem 
deutschen Volke jedwedes Recht auf Selbstbe­
stimmung abspricht — es fordert bekanntlich 
die Anerkennung des Ulbricht-Regimes —, son­
dern das die größten Massenaustreibungen der 
Geschichte durchführte, um eben zu verhindern, 
daß jener Punkt der Atlantik-Charta hätte an­
gewandt werden können, nach dem keinerlei 
Gebietsveränderungen entgegen dem Willen der 
„betroffenen Bevölkerung" stattfinden sollten: 
Polen hat die „betroffene Bevölkerung' nicht 
einmal gefragt, ob sie in ihrer Heimat verblei­
ben wolle, geschweige denn, daß es ermittelte, 
ob die Bevölkerung der polnisch okkupierten 
Landesteile Deutschlands ostwärts der Oder und 
Neiße eine Gebietsveränderung wünsche oder 
nicht. Es hat das Selbstbestimmungs-
recht der Ostdeutschen brutal 
unterdrückt, und es hat Gewalt angewen­
det, um zu verhindern, daß die vor der Kriegs­
furie geflüchteten Ostpreußen, Pommern und 
Schlesier in ihre Heimat zurückkehrten, Ge­
walt angewendet auch, um diejenigen abzutrans­
portieren, die in den allein polnischer Verwal­
tung unterstellten Gebieten verblieben waren. 
Jetzt aber fordert eben dieses Polen die welt­
weite Anerkennung des Selbstbestimmungsprin­
zips und der Gewaltlosigkeit, welch letztere auch 
noch dermaßen umfassend definiert werden soll, 
daß Warschau die Möglichkeit hätte, auch nur 
die Forderung auf Wiedergutmachung der Mas­
senaustreibungen als „völkerrechtswidrigen po­
litischen Druck" zu deklarieren. Das ist objek­
tiv eine Ironie der Zeitgeschichte, subjektiv 
aber nichts als eine schier unglaubliche 
Heuchelei. * 

Aber damit nicht genug: Am 11. und 12. No­
vember 1966 veranstaltete Warschau in Ja-
blonna ein „Internationales Treffen" von Korre­
spondenten, die vor zwanzig Jahren über die 
Nürnberger Prozesse berichtet haben. Beim Ab­
schluß dieser Tagung wurde ein Kommunique 
herausgegeben, in dem jene Prozesse nicht nur 
als .geschichtlicher Akt der Justiz" bezeichnet 
wurden, indem durch sie „im Namen des Frie­
dens und der Menschlichkeit dauerhafte Werte 
in das internationale Leben eingeführt" worden 
seien, sondern wo es weiterhin hieß: „Man 
stimmte darin überein, daß es notwendig ist, in 
der ganzen Welt ein tieferes Verständnis für 
die volle Wahrheit über diese dramatische 
Periode der Zeitgeschichte hervorzurufen. Es 
wurde festgestellt, daß heute die Lehren von 
Nürnberg immer häufiger ignoriert oder 
zum Nachteil des Prinzips der Koexistenz ent­
stellt werden. Das aber ermutigt Chauvinis-
muß, Nationalismus und in bestimmten Fällen 
bedeutet es einen Schritt hin zum territorialen 

Erwärmung Sibiriens 
auf japanische Kosten? 

M . Warschau. Einen heftigen Widersand in 
Japan haben nach einem Bericht der „Trybuna 
Ludu" bekanntgewordene sowjetische Pläne aus­
gelöst, die Insel Sachalin durch einen 7 km lan­
gen Damm mit dem asiatischen Festland zu ver­
binden. Der Darnim würde die aus dem Ochoti-
schen Meer kommenden kalten Seeströmungen 
ablenken, was nach sowjetischer Ansicht inner­
halb von zehn Jahren zu einer Anhebung der 
Durchschniittstemperaturen auf Sachalin und in 
weiten Teilen Sibiriens um durchschnittlich 10 
G<-ad führen dürfte. Außerdem würde der jetzt 
viele Monate hindurch zugefrorene wichtige 
Hafen von Wladiwostok das ganze Jahr über 
eisfrei gehalten werden können. 

In Japan befürchtet man als Folge dieser „Er­
wärmung" eine Massenflucht von Fischen, See­
hunden und Walrossen nach Norden und damit 
eine Bedrohung der japanischen Ernährungs-
bas;s, heißt es in der „Trybuna Ludu". 

Fabrikation für West-Firmen 
hvp. Einem Bericht der polnischen Presseagen­

tur PAP zufolge hat sich die Zahl der auslan­
dischen Firmen, die in Polen aus geliefertem 
Material Halbfabrikate und Fertigwaren her­
stellen lassen, in einem Jahr von 80 auf 120 
erhöht. Unter ihnen befindet sich auch eine west­
deutsche Textilfirma. die in Danzig in Heimarbeit 
Strickwaren herstellen läßt. Vertrage mit Aus­
landsfirmen erstrecken sich u.a. auf Kurschnerei-
waren, Bürstenfabrikation, sonstige Textilien 
und Stickereien; neuerdings auch auf die Bear-
beituna von Halbedelsteinen. Belgien lieferte 
große Menqen an Künstfaserstoff, der in Polen 
zu Mänteln verarbeitet wird. Warschau ist an 
solchen Geschäften lebhaft interessiert, weil aut 
diese Weise die Devisenlage verbessert wird. 

Revisionismus — Erscheinungen, die die euro­
päische Sicherheit und internationale Zusam­
menarbeit gefährden." Und so appellierte man 
denn an die UNESCO, sie möge ihrerseits dazu 
beitragen, daß die Fakten der Nürnberger Pro­
zesse durch Schulbücher und überhaupt durch 
die Massenkommunikationsmittel bekanntge­
macht würden. 

Auch hierzu ist zu sagen, daß es sich um eine 
makabre Ironie handelt, wenn sich gerade die 
polnische Seite zum Protagonisten der 
Nürnberger Prozesse macht: Denn zur gleichen 
Zeit, als das Internationale Militärtribunal ge­
gen Göring, Ribbentrop und Genossen verhan­
delte, praktizierte Polen eben das, wessen die 
Angeklagten im Kapitel HI, Abschnitt J der An­
klageschrift beschuldigt wurden. Dort hieß es, 
die Angeklagten hätten in gewissen, mit Vor­
bedacht besetzten Gebieten sich bemüht, den 
angestammten nationalen Charakter dieser Ge­
biete zu verwischen, in Verfolg dieser Pläne die 
Bewohner anderer Volkszugehörigkeit depor­
tiert und Tausende von Kolonisten gleicher Na­
tionalität wie die Besatzungsmacht in diese Ge­
biete gebracht. Und noch späterhin belaßte sich 
der amerikanische Militärgerichtshof in Nürn­
berg am 10. März 1948 im Rahmen des Verfah­
rens gegen Angehörige des Stabs des „Reichs­
kommissars für die Festigung des deutschen 
Volkstums" und andere mit demselben Ver­
brechen. Auch hier wurden schwere Strafen we­
gen „gewaltsamer Evakuierung 
feindlicher Bevölkerung aus ihrem Heimat­
lande" verhängt. Niemand aber sollte verges­
sen, daß es damals so etwas wie einen „Staats­
kommissar iür die Festigung polnischen Volks­
tums" in den polnisch verwalteten deutschen 
Ostgebieten gab, der als .Minister für die wie-

Allenstein heute: Der Eingang zum Rathaus — 
wenn sie ihre Ausreisepapiere erhalten haben. 

für viele Landsleute die Tür in die Freiheit, 
Foto: Hoffmann 

dererrungenen Westgebiete" für die Durchfüh­
rung der „Evakuierung der deutschen Bevölke­
rung aus ihrem Heimatlande" verantwortlich 
zeichnete. Er hieß Gomulka! 

Konrad Adenauer in Moskau 
Zweiter Band der Erinnerungen des Altbundeskanzlers erschienen 

Konrad Adenauer: Erinnerungen 1953—1955. 
Zweiter Band der Memoiren. Deutsche Verlags-
Anstalt, Stuttgart, 556 Seiten mit vielen Bildern. 
24,80 DM. 

kp. Der e r s t e B a n d der Erinnerungen des 
Altbundeskanzlers Dr. Konrad A d e n a u e r — 
er befaßte sich mit dem politischen Wirken des 
hochbetagten Staatsmannes in den Jahren 1945 
bis 1953, den Tagen der furchtbaren Katastrophe 
und der ersten Bemühungen um die Schaffung 
einer neuen Ordnung — hat ein ungeheures 
Echo gefunden. Hunderttausende von Exempla­
ren sind inzwischen gedruckt und — vor allem 
auch von der jungen Generation — gelesen 
worden. Es fehlte nicht an gehässiger Kritik 
von bestimmter Seite. Wichtig blieb die sachliche 
Auseinandersetzung, blieb die Konfrontation 
mit dem Bericht eines Mannes, der sicherlich 
einer der wichtigsten Akteure der großen Po­
litik in unseren Tagen war. 

Band II (Erinnerungen 1953 bis 1955), der so­
eben erschienen ist, hat — obwohl er sich doch 
mit den Ereignissen und Begebenheiten be­
faßt, die nun doch schon ein Dutzend Jahre 
zurückliegen — eine sehr aktuelle Bedeutung 
für heute. Zu einem Zeitpunkt, da die Frage 
lebhaft untersucht wird, wie heute und in Zu­
kunft Initiativen zur Deutschlandpolitik, zur 
Schicksalsfrage der echten deutschen Wieder­
vereinigung, zur Ostpolitik unternommen wer­
den können, ist es höchst wichtig, L e g e n d e n 
angeblich ungenützter Möglichkeiten in den 
frühen fünfziger Jahren zu untersuchen und 
auszuräumen. Man muß wissen, ob Moskau 
vor und nach Stalins Tod jemals einer wirk­
lichen deutschen Wiedervereinigung in Frei­
heit echte Chancen bot, wie die Verhandlun­
gen und Begegnungen verliefen. Dazu bringt 
der zweite Band von Adenauers Erinnerungen 

nicht nur die Stellungnahme des ersten Bundes­
kanzlers, sondern eben auch eine Fülle von 
dokumentarischem Material und einen Einblick 
in die großen Auseinandersetzungen. 

Als Höhepunkt dieses Memoirenbandes möch­
ten wir den ausführlichen Bericht Dr. Adenauers 
über seinen unvergessenen ersten Besuch in 
Moskau vom 8. bis 14. September 1955 mit der 
hochdramatischen Kontroverse mit C h r u -
s c h t s c h e w u n d B u l g a n i n bewerten. 
Er gibt eine klare Vorstellung von der Härte, 
mit der diese Aussprache geführt worden ist, 
und er läßt auch etwas von dem Respekt ahnen, 
den ungewollt auch die damals mächtigsten 
Männer im Kreml für den seinerzeit schon 
achtzigjährigen deutschen Regierungschef emp­
fanden, der auch im schwersten Feuer sowje­
tischer Drohungen und Herausforderungen nicht 
einzuschüchtern war. Wer immer in kommen­
den Jahren mit den Sowjets zu sprechen hat, 
wird sich dieser Stunden wohl zu erinnern 
haben und beweisen müssen, daß er die deut­
sche Sache ebenso hart und standfest zu ver­
treten weiß. 

Sehr wichtig ist auch die Darstellung der 
langwierigen Bemühungen um die W i e d e r ­
e r l a n g u n g d e r S o u v e r ä n i t ä t s ­
r e c h t e für die Bundesrepublik in jenen Jah­
ren. Wie es zum Scheitern der „Europäischen 
Verteidigungsgemeinschaft" kam und wie dann 
auf anderer Basis die Frage des deutschen 
Verteidigungsbeitrags gelöst wurde, wird ein­
gehend geschildert, ebenso die Vorgeschichte 
der Wiedergutmachungsabkommen mit Israel. 
Andere Themen von großer Bedeutung: Lon­
doner Schuldenkonferenz, Genfer Gipfelbespre­
chung, Berliner Außenministertreffen — vor 
allem der 17. Juni 1953. 

Statistische Manipulationen 
London (hvp). Die in London in englischer 

Sprache erscheinende exilpolnische Monatsschrift 
„Polish Affairs" hat an Hand von Zahlenangaben 
des polnischen Statistischen Hauptamts über die 
Steriigerung von Nominal- und Reallöhnen in der 
Volksrepublik Polen nachgewiesen, daß die Sta­
tistik der Lebenshaltungskosten stark manipu­
liert worden ist. Prüfe man nämlich die Angaben 
über die Anhebung des allgemeinen Lohnfonds 
im Vergleich zur Entwicklung der Preise seit 1960 
und die Zahlen über die Anhebung der Nominal-
und Reallöhne nach, so lasse sich einmal eine 
Erhöhung der Lebenshaltungskosten um 18 v . H , 
zum anderen eine Erhöhung von nur 11 v.H. er­
rechnen, wobei der letztere — geringere — Pro­
zentsatz offenkundig auf eine bestimmte Mani­
pulation zurückzuführen sei: Das Statistische 
Hauptamt habe nämlich im letzteren Fall allein 
die Preisentwicklung bei sogenannten „typischen 
Konsumwaren" zugrunde gelegt, dabei aber nicht 
berücksichtigt, daß eine Anzahl dieser Waren 
zwar in offiziellen Preisverzeichnissen vermerkt 
sei, während die Produkte gar nicht oder nur zu 
erheblich höheren Preisen erhältlich seien. Das 
polnische Statistische Hauptamt habe also ver­
schleiert, daß die Reallöhne in der Volksrepublik 
Polen in Wirklichkeit zwischen 1960 und 1965 
allein um 1,5 v.H. angestiegen seien, ja man 
habe den Eindruck zu erwecken gesucht, als liege 
eine Zunahme um 8 v.H. vor. Halte man aber in 
Betracht, daß in zahlreichen Fällen nicht regi­
strierte oder bei der Berechnung der Lebens­
haltungskosten überhaupt nicht berücksichtigte 
Preissteigerungen (z. B. im Bauwesen)' erfolgt 
seien, erscheine selbst eine Anhebung der Real­

löhne um 1,5 vJrL als fragwürdig. Demgegenüber 
sei d/m Fünf jahresplan 1961/65 ein Anhebung der 
Reallöhne um nicht weniger als 23 v.H. vorge­
sehen worden. 

Weisung für polnische Propaganda: 

Deutschland bedroht Sicherheit 
Warschau (hvp). Der Unterausschuß für Aus­

landspropaganda im Sejm-Ausschuß für auswär­
tige Angelegenheiten stellte in seiner Sitzung 
vom 3. November mit Genungtuung fest, die 
polnische Propaganda im Ausland habe bedeu­
tende Fortschritte erzielt. In den letzten Jahren 
sei das Ansehen der Volksrepublik Polen in aller 
Welt gewachsen, und es habe sich infolgedessen 
„eine Situation ergeben, dank derer sich in vie­
len westlichen Ländern breitere Eimwirkungs-
möglichkeiten unserer Propaganda eröffnet ha­
ben" 

In Zukunft solle sich die Auslandspropaganda 
Warschaus darauf konzentrieren, „den Völkern 
Europas den Standpunkt Polens in der Frage der 
europäischen Sicherheit darzustellen und zu zei­
gen, daß die größte Bedrohung der Sicherheit in 
der Politik der Bundesrepublik Deutschland 
liegt." In größerem Umfang als bisher sollten die 
Möglichkeiten genutzt werden, „Verständnis für 
unsere Politik in der Deutschlandfrage gegen­
über den revanchistischen und militaristischen 
Bestrebungen der Bundesrepublik Deutschland 
und für unseren entschlossenen Standpunkt in 
der Frage der Unantastbarkeit der Grenzen in 
Europa zu wecken." 

C D A S POLITISCHE B U C H 

Correlli Barnett: „Anatomie eines Krieges." Eine 
Studie über Hintergründe und entscheidende Phasen 
des Ersten Weltkrieges. Aus dem Englischen über­
setzt von Karlernst Ziem. 444 Seiten mit 16 ganz­
seitigen Bildtafeln und 39 Kartenskizzen, Leinen 
28,80 DM, Bechtle Verlag. 

Das umfangreiche Werk des jungen englischen 
Historikers, g länzend geschrieben und offenbar vor­
züglich übersetzt , trägt einen eigenartigen Titel. In­
dessen wird er erklärt durch den Untertitel: Hinter­
gründe und entscheidende Phasen des Ersten Welt­
krieges. Vier führende Persönl ichkeiten sind es, die 
im Mittelpunkt entscheidender Phasen der Kriegs­
jahre stehen und um die es Barnett geht: Helmuth 
v. Moltke, seit 1905 Chef des deutschen General­
stabs, im August/September 1914, Sir John Philipp 
Jellicoe, der Admiral der englischen Flotte in der 
Skagerrak-Schlacht, Marschall Henri Philippe Petain, 
Oberbefehlshaber der französischen Armee im schwe­
ren Jahr 1916, und endlich General Ludendorff, erster 
Generalquartiermeister in den letzten Wochen des 
großen Krieges. 

Der Verfasser b e g n ü g t sich keineswegs etwa nur 
mit einer Charakteristik dieser Männer, sondern er 
läßt sie auftreten und handeln in den für den Kriegs­
verlauf entscheidenden Phasen. Dabei stützt er sich 
auf die Quellen der zu Lande und zur See krieg­
führenden großen Mächte, so daß sich in vieler Hin­
sicht ein oft neues und sicher auch objektives Bild 
für die wichtigsten Abschnitte des Weltkrieges er­
gibt. 

Auf Erinnerungen und Briefe hoher deutscher 
Augenzeugen im großen Hauptquartier gestützt , zeich­
net er Moltke als einen sehr sensiblen Chef, der 
trotz mancher Fähigke i ten weder mit seinen Nerven 
noch mit seiner körperlichen Konstitution den dauern­
den, rasch wechselnden Anforderungen und Eindrük-
ken der ersten Kriegswochen gewachsen war. Admi­
ral Jellicoe bezeichnet er als den „Seemann mit 
dem schartigen Degen", der nicht den Nelsonschen 
Angriffsgeist in der Seeschlacht im Skagerrak ver­
körperte. Jene große neuzeitliche Schlacht, in der 
sich über 100 kleinere und größere Kampfeinheiten 
gegenübers tanden , war wohl für immer das Ende 
der Mär von der Unbesiegbarkeit der englischen 
Seemacht und legte in der Folge eine Bresche in der 
Mauer des englischen Empire. Der durch die Ver­
teidigung Verduns bekannt gewordene Petain, ein 
großer, aber keineswegs gefühl loser Realist, über­
nahm im Mai 1917 die Armee, als sich Frankreich in 
geradezu verzweifelter Lage befand. Er organisierte 
das Heer und unterdrückte die in 16 Armeekorps 
aufflackernde Kriegsmüdigke i t und Meuterei: von 
mehr als 20 000 Schuldigen wurden 432 zum Tode 
verurteilt, aber nur 55 wurden erschossen, der Rest 
wurde in übersee i sche Strafkolonien verbannt. Pe­
tain sind die französischen Erfolge 1918 zu verdan­
ken. — Ludendorff erscheint dem Verfasser als der 
eigentliche Herrscher des Deutschen Reiches in den 
letzten Kriegsjahren: Trotz gezollter Anerkennung 
will uns die Beurteilung des Verfassers als etwas 
zu hart erscheinen. Seit dem Scheitern seiner folgen­
schweren Offensive Mitte Juli 1918 ist nach Berich­
ten aus dem Hauptquartier Ludendorff nicht mehr 
der alte, er erscheint öfter als inkonsequent uni 
geradezu als zeitweilig verbraucht durch die dauernde 
Nervenbelastung. 

In diesen vier Gestalten rollt sich ein großes 
bewegtes Bild des Krieges ab, wobei geschichtliche 
Reminiszenzen auch im Hinblick auf den Zweiten 
Weltkrieg nicht fehlen. Ein vortreffliches Werk u^ter 
neuen Persönl ichke i t s -Aspekten der militär:sch"n Ge­
schichte. W. Grosse 

Hans-Jürgen Krüger: „Die Judenschaft von Königs­
berg in Preußen 1700—1812." Marburg 1966. (Wissen­
schaftliche Beiträge zur Geschichte und Landeskunde 
Ost-Mitteleuropas 76) 142 Seiten, 12 DM. 

Da über die Geschichte der Juden in Köninsb?r" 
nur ältere Arbeiten vorliegen, ist es sehr zu be­
grüßen, daß sich der Verfasser zum Gegenstand seiner 
Doktorarbeit g e w ä h l t hat, die Geschichte der K ö n i i s -
berger Juden in ihrer wirtschaftlichen Bedeutung 
ihrem geselligen und re l ig iösen Leben innerhalb der 
Synagogengemeinde und der Stadtbürgerschaft dar­
zustellen, und zwar vom Beginn der Ansiedlung der 
ersten Schutzjuden und der Anlage des ersten Fried­
hofes bis zum Emanzipationsgesetz von 1812, durch 
das die Juden mit den anderen Bürgern gleichgestellt 
wurden. Die im wesentlichen aus den Akten des ehe­
maligen Königsberger Staatsarchivs gearbeitete Un­
tersuchung führt in vieler Beziehung über den bis­
herigen Stand der Forschung hinaus, was z. B. den 
Bau der ä l tes ten Synagoge in der Vorstadt angeht 
oder die an der Univers i tät eingeschriebenen Juden 
oder das Verhäl tn i s Kants zu seinen jüdischen Stu­
denten. Die Arbeit ist ein wertvoller Beitrag zur 
Geschichte des Judentums einerseits und unserer 
Landeshauptstadt andererseits. Sie soll mit einer Ge­
schichte der Königsberger Juden im 19. Jahrhundert 
fortgesetzt werden. Dr. Geuse 



3. D e z e m b e r 1966 / Se i te 4 
J a h r g a n g 17 / F o l g e 49 

19. Novelle 
an die Ausschüsse überwiesen 

Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 

Die Regierungsvorlage der 19. Novelle zum 
Lastenausgleichsgesetz wurde am 24. Novem­
ber vom Bundestagsplenum federführend an 
den Ausschuß für Kriegs- und Verfolgungs­
schäden und mitberatend an den Ausschuß für 
Angelegenheiten der Heimatvertriebenen und 
Flüchtlinge überwiesen. Das Gesetz wurde durch 
Bundesvertriebenenminister Dr. Gradl im Par­
lament eingebracht. Für die Opposition sprach 
der SPD-Abgeordnete Rehs. In überzeugenden 
Worten legte er die wahre Situation des La­
stenausgleichs dar; er wies insbesondere mit 
Nachdruck darauf hin, daß die 19. Novelle mit 
dem Bundeshaushalt nichts zu tun hat. Bemer­
kenswert ist, daß der Vertriebenenausschuß, 
nicht jedoch der Haushaltsausschuß mitbeteiligt 
wurde. Vielleicht liegt letzterer Tatsache die 
späte Einsicht zugrunde, daß die Hauptentschä­
digung mit dem Bundeshaushalt tatsächlich 
nichts zu tun hat. Die Mitbeteiligung des Ver-
triebenenausschusses ist natürlich erfreulich. 
Da Reinhold Rehs den Vorsitz führt und mehr 
als die Hälfte der Mitglieder Vertriebene sind, 
bietet sich die Gewähr, daß im Rahmen des 
Möglichen die Interessen der Vertriebenen ge­
wahrt werden. 

Die Beratung im federführenden Ausschuß 
wird kaum vor dem zweiten Dezemberdrittel 
beginnen; im mitberatenden Ausschuß wird 
früher damit begonnen werden. Selbst wenn 
alles mit größter Schnelligkeit abläuft, wird 
die zweite und dritte Lesung im Bundestags­
plenum nicht vor Ende Februar zu erwarten 
sein. 

Johnson verweigert Entschädigung: 

Kein Schadenersatz für beschlag­
nahmtes deutsches Vermögen 

Präsident J o h n s o n hat E i n s p r u c h ge­
gen eine Gesetzesvorlage erhoben, durch die 
eine D e u t s c h e für ihr im Kriege in den 
U S A beschlagnahmtes Vermögen entschädigt 
werden sollte. Dem Vernehmen nach forderte 
die deutsche Staatsbürgerin Frau von Obern­
dorf 185 000 Dollar Schadenersatz für Grund­
besitz, der ihrer Familie gehört hatte und im 
Zweiten Weltkrieg in den Vereinigten Staaten 
als Feindvermögen beschlagnahmt worden war. 
Präsident Johnson habe jedoch von seinem 
Vetorecht gegen eine entsprechende Gesetzes­
vorlage Gebrauch gemacht, obwohl das Weiße 
Haus die antinationalsozialistische Haltung der 
Deutschen für erwähnenswert halte. Dieses Ge­
setz würde jedoch einen unerwünschten Präze­
denzfall schaffen (!). 

Was gedenkt die deutsche Bundesregierung 
in dieser Frage zu unternehmen? Soll die selt­
same Entscheidung Johnsons wieder einmal 
ohne massiven deutschen Protest hingenommen 
werden? 

r j Sozialversicherung 
In der Zeitschrift „Unser Danzig" vom 20. Sep­

tember berichtet Rechtsanwalt Dr. Langguth, 
Hamburg, über ein von ihm entwickeltes Grund­
satzurteil des Bundessozialgerichtes (1 R A 271/ 
63 vom 12. 1. 66), das auch für einige ostpreu­
ßische ehemals Selbständige, die nach dem 
Kriege zeitweilig in der Sozialversicherung 
pflichtversichert waren, von Interesse sein 
dürfte. 

Die Versicherungsanstalten ließen bisher eine 
Nachversicherung für ehemals Selbständige ge­
mäß Art ikel 2 § 50 des Angestelltenversiche-
rungs-Neuregelungsgesetzes nur für die Zeiten 
zu, in denen der Vertriebene in der Heimat 
selbständig gewesen war, — nicht jedoch für 
Zeiten, in denen er unselbständig war, jedoch 
wegen zu hoher Einkünfte nicht der Pflicht­
versicherung unterlag. Das Bundessozialgericht 
hat nunmehr entschieden, daß von ehemals 
Selbständigen bis 1924 rückwirkend auch für 
Zeiten der Unselbständigkeit nachversichert 
werden kann, vorausgesetzt, daß das 16. Le­
bensjahr bereits vollendet war. Das Bundes­
sozialgericht hat ferner entschieden, daß auch 
für alle Jahre zwischen Vertreibung und 31. 12. 
1957 nachversichert werden kann, soweit in 
diesen Jahren keine Versicherungspflicht be­
stand. Auch dieses Recht verweigerten bisher 
die Versicherungsanstalten. 

Nachversichern können sich Vertriebene, die 
binnen drei Jahren nach der Vertreibung eine 
versicherungspflichtige Beschäftigung aufge­
nommen haben. Es kommt nicht darauf an, ob 
sie auch heute noch — oder bei Antragstellung 
auf die Nachversicherung — versicherungs­
pflichtig tätig waren. N . H . 

R e i n h o l d R e h s zu r 19. N o v e l l e : 

Keine Belastung des Bundeshaushalts 
Schnelle Verabschiedung notwendig 

D r . F r a n z K n o l l f 

r. Im Alter von 74 Jahren verstarb in Olden­
burg (Oldb), wo er seit über zwei Jahrzehnten 
wirkte, unser Landsmann Dr. phil. F r a n z 
K n o l l , der frühere Verlagsleiter und Chef­
redakteur des Landwirtschaftsblattes Weser-
Ems. Der landwirtschaftlichen Pressearbeit hat 
sich der Sohn einer ostpreußischen Bauernfami­
lie stets besonders verbunden gefühlt. Es war 
ihm eine besondere Genugtuung, auch bei der 
Herausgabe der Beilage „Georgine" im Ostpreu-
blatt mitwirken zu können. Sein sachkundiger 
Rat war der Redaktion stets besonders wertvoll. 

In beiden Weltkriegen diente Oberstleutnant 
a. D. Franz Knoll als Frontoffizier seinem Vater­
land und seiner Heimat. Er war Inhaber des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit 
Schwertern und anderer hoher Kriegsauszeich­
nungen. An der Bahre dieses verdienten Man­
nes gilt unser herzliches Gedenken der Witwe, 
den Kindern und Angehörigen des so jäh Ver­
storbenen. Er ist auch in schwersten Zeiten stets 
tapfer und unbeugsam für preußischen Geist und 
preußische Sauberkeit eingetreten. 

Der Sprecher der Landsmannschaft Ost­
preußen, Reinhold Rehs (MdB), legte bei 
der ersten Lesung der 19. Novelle im Bun­
destag den Standpunkt der Opposition dar. 
Er führte folgendes aus: 

Die Sozialdemokratische Fraktion begrüßt es, 
daß die 19. Novelle zum Lastenausgleichsgesetz 
jetzt endlich auf dem Tisch des Hohen Hauses 
liegt. W i r bedauern aber, daß dies erst jetzt 
geschieht. Dadurch ist diese Novelle, ohne daß 
sie mit der aktuellen Finanzlage und mit den 
Ursachen und Auswirkungen der derzeitigen 
Krise auch nur das allergeringste zu tun hat, 
in die allgemeine Schlechtwetterlage, die zur 
Zeit bei uns herrscht, geraten. 

Ich wi l l hier nicht tief in die Vorgeschichte 
dieses Änderungsgesetzes bis hin zu dem 
Drama der 18. Novelle einsteigen. Aber zur 
Klarstellung der Situation muß doch auf fol­
gendes hingewiesen werden: In der Regierungs­
erklärung vom 10. November 1965 hieß es, 
daß eine 19. Novelle zum Lastenausgleichs­
gesetz nach Maßgabe vorhandener und liquide 
zu machender Reserven bald in Angriff zu neh­
men sein würde. Von damals bis heute hat 
es über ein ganzes Jahr gedauert. 

In der Aussprache über die damalige Regie­
rungserklärung hat der Vorsitzende der Sozial­
demokratischen Fraktion, Fritz Erler, bereits 
darauf hingewiesen, daß die in jener Erklärung 
der Regierung bei der Ankündigung der 19. No­
velle gemachten Vorbehalte den Erklärungen 
der Regierungsparteien vor der Wahl wider­
sprachen und daß die Sozialdemokratische Frak­
tion nach wie vor eine angemessene Anglei-
chung der Hauptentschädigung, die Anpassung 
der Unterhaltshilfe an die allgemeine Einkom­
mensentwicklung und die Altersversorgung der 
ehemals Selbständigen für dringend geboten 
halte. 

A m 23. Juli 1965 hatte nämlich der Vorsit­
zende der CDU/CSU-Fraktion, Kollege Dr. Bar-
zel, hier im Plenum anläßlich der 4. Lesung 
der 18. Novelle ausgeführt: „Wir legen Wert 
darauf, festzustellen, daß dies (das nur ver­
abschiedete Stück der 18. Novelle) nur ein Teil 
dessen ist, was wir selbst für nötig halten. 
Den Rest wird der nächste Deutsche Bundestag 
alsbald in Angriff nehmen müssen. Der rest­
liche Teil gilt für uns nach wie vor als eine 
vernünftige Sache." 

Nun, die damit gemachte Zusichemng ist 
nicht nur zeitlich, sondern auch inhaltlich nicht 
erfüllt. Der jetzt vorliegende Entwurf einer 
19. Novelle enthält nur einen, wenn allerdings 
auch sehr gewichtigen Teil des damals gestri­
chenen Restes der 18. Novelle. Die Bundes­
regierung hat vor dieser Vorlage die Stellung­
nahme eines Gutachterausschusses eingeholt. 
Gut, das tadeln wir nicht, im Gegenteil, die 
Forderung hiernach haben wir seit Jahren auch 
in diesem Hause wiederholt erhoben. Was wir 
kritisieren, ist, daß vor und nach der Erstat­
tung des Gutachtens viel zu lange gezögert 
wurde. 

Zum anderen beschränkt sich die Stellung­
nahme der Gutachterkommission auf die Be­
handlung des voraussichtlichen Vermögens­
steueraufkommens. A l l e übrigen Schätzungen 
über Einnahmen und Ausgaben des Lasten­
ausgleichsfonds sind vom Bundesausgleichsamt 

Wirtschaftsplan 1967 beraten: 

vorgenommen, also von der Stelle, die — un­
beschadet aller sonstigen großen Leistungen 
und Verdienste — in den Schätzungsfragen hin­
sichtlich der Reserven in dem vergangenen 
Jahrzehnt ungezählte Male krassester Fehl­
schätzungen überführt worden ist. Insoweit 
können wir also auch die jetzige Gesamtberech­
nung nicht als ausreichend zu Grunde legen. 

Nicht nur auf der Einnahmeseite — wenn hier 
z. Z. auch in begrenztem Umfang —, vor allem 
aber hinsichtlich der Zahlen auf der Ausgaben­
seite müssen wir wesentliche Vorbehalte ma­
chen. Ich wi l l nur darauf hinweisen, daß in 
einer sehr dezidierten Gegenberechnung des 
Lastenausgleichsausschusses des Bundes der 
Vertriebenen, der doch mit seinen früheren Be­
rechnungen und Schätzungen nachweisbar im­
mer sehr gut gelegen hat, zu einer erheblich 
höheren Reserveschätzung gelangt. 

In jedem Falle hat aber auch der Präsident 
des Bundesausgleichsamtes in einem Schreiben 
an den Bundesminister der Finanzen ausdrück­
lich hervorgehoben, daß das finanzielle V o l u ­
men dieser Novelle mit 2,5 Mill iarden D M so 
bemessen ist, daß eine Ausfallbelastung des 
Bundeshaushalts bis zum Jahre 1980 selbst dann 
ausgeschlossen erscheint, wenn man neben den 
Kosten dieser Novelle auch die Kosten weite­
rer Unterhaltshilfeerhöhungen berücksichtigt. 
Deshalb hat ja dann auch der Bundesrat dan­
kenswerterweise dieser Vorlage zugestimmt. 
Einer schnelleren Beratung und Verabschiedung 
der Vorlage stehen also keine Hindernisse und 
auch keine weiteren Sorgen bezüglich des Bun­
desrates entgegen. 

Meine Freunde sind mit mir der Auffassung, 
daß im Interesse der Mil l ionen Betroffenen 
— die Novelle wird in etwa 1,4 Mil l ionen 
Fällen zu einer Erhöhung der Hauptentschädi­
gung führen — auch keine neuen Hindernisse 
entstehen dürfen. Obwohl wir sehr bedauern, 
daß der Entwurf nur einen Teil des gestriche­
nen Restes der 18. Novelle wiederherstellt, 
werden wir davon Abstand nehmen, über das 
vorgesehene Volumen hinausgehende Verbesse­
rungsanträge zu stellen, um auf keinen Fal l 
auch noch die jetzige Vorlage zu gefährden. 

Aber, meine Damen und Herren, ich möchte 
noch folgende Feststellung mit allem Nachdruck 
treffen: 

Mi t diesem Änderungsgesetz sind die Pro­
bleme des Lastenausgleichs nicht erschöpft. Be­
reits im Bundesrat hat Frau Minister Meyer-
Sevenich nachdrücklich darauf hingewiesen, 
daß diese Novelle keineswegs als eine end­
gültige Einlösung aller den Vertriebenen und 
Flüchtlingen gegebenen Zusagen anzusehen ist. 
Jetzt muß darangegangen werden, eine Schluß­
konzeption für diesen ganzen Fragenbereich 
zu entwerfen. Das wird von heute auf morgen 
nicht möglich sein und wird viele sorgfältige 
Überlegungen sozialer, finanzieller und politi­
scher Art erfordern. Aber 21 Jahre nach Zu­
sammenbruch und Vertreibung sollte die Zeit 
hierfür reif sein. Auch unter diesem Gesichts­
punkt sollte alles geschehen, um die jetzige 
Novelle möglichst noch vor Weihnachten unter 
Dach zu bekommen. 

Mageres Jahr für den Lastenausgleich 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Der Ständige Beirat beim Bundesausgleichsamt beriet am 25. November den Wirtschaftsplan 
1967 des Ausgleichsfonds. Wie dieses Jahr wi rd auch 1967 wieder ein „mageres" Jahr sein. 
Erst ab 1968 ist wieder mit einer Anhebung zu rechnen. Für 1967 werden für die Hauptent­
schädigung 910 M i l l . D M zur Verfügung stehen. Das sind rund 150 M i l l . D M mehr als 1966, 
aber nur halb so viel wie In früheren guten Jahren. 

Umstritten im Beirat war, ob man für 1967 
wieder Aufbaudarlehen zu Verfügung stellen 
soll; das Gesetz gibt 1967 zum erstenmal die 
Möglichkeit dazu. Man muß sich jedoch darüber 
im klaren sein, daß jede Mark, die man den 
Aufbaudarlehen zuführt, von der Freigabe der 
Hauptentschädigung abgeht. Man schloß im Bei­
rat einen Kompromiß: Man schöpfte die gesetz­
liche Ermächtigung vol l aus, entschloß sich je­
doch, die Vergabe auf 1967 und 1968 zu ver­
teilen, damit nicht 1967 die Freigabe der Haupt­
entschädigung in zu großem Umfang einge­
schränkt werden muß. Umstritten war im Bei­
rat ferner, in welchem Umfang man die ins­
gesamt vorgesehenen 100 M i l l . D M auf Land-
wrtschaft, Wohnungsbau und Gewerbe vertei­
len soll. Jede dieser drei Sparten machte gute 
Gründe dafür geltend, daß sie bei diesem letz­
ten Ma l besonders stark berücksichtig;, wer­
den müßte. Schließlich einigte man sich ein­
stimmig darauf, daß die Landwirtschaft 35 M i l l . 
D M , der Wohnungsbau 60 M i l l . D M und das 
Gewerbe 5 M i l l . D M erhalten sollen; je nach 
Bedarf können die Leiter der Lastenausgleichs­
ämter die Gewerbemittel teilweise den Aufbau­
darlehen für die Landwirtschaft oder den Auf­
baudarlehen für den Wohnungsbau zuführen. 

Durch das Einspringen des Lastenausgleichs­
fonds dürfte der Fünfjahresplan für die länd­
liche Siedlung vor dem völligen Zusammen­
bruch bewahrt worden sein. Auch der soziale 
Wohnungsbau für die Vertriebenen dürfte durch 

die Bereitschaft des Ausgleichsfonds nicht völlig 
zum Stillstand kommen. 

Der Ausgleichsfonds wird 1967 insgesamt 
3,8 Mrd . D M an die Geschädigten verteilen. 
Den größten Posten mit 1,4 Mrd . D M stellt 
die Unterhaltshilfe dar. Erst an zweiter Stelle 
wird die Hauptentschädigung mit 910 M i l l . D M 
stehen. Die dri t tgrößte Ausgabe sind 600 M i l l . 
D M für Schuldentilgung und Zinszahlungen, die 
im Zusammenhang mit der Vorfinanzierung der 
Hauptentschädigung seinerzeit aufgenommen 
wurden. Den viertgrößten Ausgabenposten stellt 
die Entschädigungsrente mit 330 M i l l . D M dar. 
Es folgt dann die Altsparerentschädigung. 
Erst auf den folgenden Plätzen stehen die Auf­
baudarlehen, die vor einem Jahrzehnt noch 
die größte Ausgabenziffer des Wirtschaftsplanes 
ausmachten; die Eingliederungsphase des La-
stenausgleichs steht eben vor ihrem Abschluß 
obwohl die Eingliederung als solche keines­
wegs abgeschlossen ist. 

Auch die Ausbildungshilfe ist inzwischen im 
A u . s l I u ! f , n ! d a s g l e i d l e 9 n t f ü r d 5 e Hausrat-entschadigung. 

Größte Einnahmeposition ist die Vermöqens-
abgabe mit 1,3 Mrd. D M . Es folgen die Länder-
Zuschüsse zur Unterhaltshilfe mit 650 M i l l D M 
und die Vermögenssteuer mit 570 M i l l D M 
5 2 ? M « f R n S f l n ? 6 ^ S D a r l e ^ n s v e r n a b e n mit 
wfrd I M Ä ' 6
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H Y P ° ^ n j e w i n n a b g a b e 
wird 180 M i l l . D M erbringen und zur Vorfinan­
zierung sollen 300 M i l l . D M aufkommen 

Vertriebenenministerium 
muß erhalten bleiben! 

V o n unserem Bonner OB-Mitarbeiter 
Die Gefahr, daß bei der Regierungsneubil-

duna das Vertriebenenministerium aufgelost 
wird, ist gegenwär t ig zwar etwas geringer als 
noch vor einigen Wochen, als der Präsident des 
Bundesrechnungshofes die " q u i ^ 
dert hatte, aber sie ist noch nicht gebannt. Des­
wegen sei an dieser Stelle betont, daß die 
Vertriebenen auf keinen Fal l widerspruchslos 
eine Streichung hinnehmen würden . Für die 
Notwendigkeit dieses Hauses sind nich nur 
der absolut unvollendete Stand der Eingliede­
rung, insbesondere der vertriebenen Bauern, 
und die Unzulänglichkeit des Lastenausgleichs 
als Gründe anzuführen. Es muß auch darauf 
verwiesen werden, daß die Gesetzgebung über 
die Entschädigung der Sowjetzonenfluchtlinge 
erst im Anfangsstadium steckt. 

Vor allem würde aber eine Auflosung des 
Vertriebenenministeriums außenpoli t isch be­
denkliche Folgen haben. Im Ausland mußte 
zwangsläufig der Eindruck entstehen, daß die 
Eingliederung der Vertriebenen in der Bun­
desrepublik bereits abgeschlossen sei und damit 
das Vertriebenenproblem nicht mehr existiere. 
Bei ausländischen Finanzverhandlungen würde 
das Argument der starken inneren Belastung 
durch diese Kriegsfolgenerscheinung nur noch 
wenig Gehör finden, und über heimatpolitische 
Forderungen würde das Ausland mit dem Hin­
weis hinweggehen, daß die Vertriebenen in 
Westdeutschland ja bereits so heimisch seien, 
daß man ihnen die Auflösung eines eigenen 
Ministeriums zumuten könne. 

Im übr igen fordern die Vertriebenen, daß 
das Bundesvertriebenenministerium in jedem 
Fal l mit einer starken, z ie lbewußten Persön­
lichkeit besetzt wird, die das Vertrauen der 
ostdeutschen Menschen — außerhalb der eige­
nen Partei — besitzt. 

Vorbildlicher Erlaß für Behörden: 

Umgang mit dem Staatsbürger 
Aus unzähl igen Briefen unserer Leser wis­

sen wir, wie schwer es heute für den einzelnen 
ist, sich durch das Gest rüpp der ihn betreffen­
den Gesetze und Verordnungen hindurchzufln-
den. Unzählige Gänge zu den Ämtern , vergeb­
liche Rückfragen, unverständl iche Auskünf te 
gehören zu den Dingen, die auch den gutwil­
ligsten Staatsbürger auf die Dauer verbittern 
können. Viele von ihnen verzichten auf ihnen 
zustehende Rechte, wei l sie die ständigen Lau­
fereien und Auseinandersetzungen leid sind. 

Vers tändnis für diese Sorgen zeigte der In­
nenminister von Schleswig-Holstein. Er hat be­
reits vor drei Jahren in einem Runderlaß vom 
31. 12. 1963 (Amtsblatt 64, S. 20) Richtlinien 
für die Behandlung der Staatsbürger , die sich 
an Behörden wenden, herausgegeben. 

Dieser Runderlaß bindet leider nicht auch die 
Behörden in anderen Bundesländern. Aber er 
sollte eine moralische Verpflichtung auch für 
sie darstellen. Dieser vorbildliche Erlaß hat 
(auszugsweise) folgenden Wortlaut: 

In dem modernen sozialen Rechtsstaat ist es 
dem einzelnen Bürger unmöglich, die Fülle von 
gesetzlichen Vorschriften, Rechtsverordnungen 
und Ausführungsbest immungen auch nur in 
Teilbereichen zu überblicken. Es ist deshalb un­
erläßlich, daß die Behörden ihre Maßnahmen 
und Entscheidungen er läutern und verständlich 
machen. 

Der Bürger kann heute nicht immer erkennen, 
welche Behörde für sein Anliegen zuständig 
ist. Es ist für ihn ferner vielfach nicht möglich, 
die richtige Dienststelle in einer großen Be­
hörde herauszufinden. Dieser Sachlage sollte 
dadurch Rechnung getragen werden, daß der 
ratsuchende Bürger nicht nur an die für ihn 
zuständige Stelle gewiesen wird, vielmehr 
sollte sich jeder zuerst angesprochene Beamte 
dafür verantwortlich fühlen, daß der Frage­
steller auch unverzüglich die zus tändige Stelle 
erreicht. Hierbei empfiehlt es sich, gegebenen­
falls durch eine fernmündliche Rückfrage inner­
halb der eigenen Behörde den zuständigen 
Sachbearbeiter zu ermitteln und ihn über den 
bevorstehenden Besuch zu unterrichten. 
Schriftliche Anfragen an eine unzuständige 
Stelle bitte ich, unter Erteilung einer Abgabe­
nachricht, sofort weiterzuleiten. 

Die Verwaltungspraxis beweist immer wie­
der, daß eine sinnvolle und vers tänd ige Aus­
legung von gesetzlichen Bestimmungen in der 
Regel zu einem befriedigenden Ergebnis für den 
betroffenen Bürger führen kann. Vornehmste 
Aufgabe sollte es daher sein, zunächst zu prü­
fen und zu über legen, wie in vertretbarem 
Rahmen geholfen werden kann und nicht, 
welche Gründe für eine Ablehnung angeführt 
werden können. Das gilt insbesondere auch für 
die formlose Dienstaufsichtsbeschwerde. Sach­
gerechte Abänderungen einer Entscheidung 
sind kein Prestigeverlust. Trotzdem werden 
auch im Einzelfall na tu rgemäß immer wieder 
Harten auftreten, die auch beim besten Wil len 
nicht zu vermeiden sind. Hier sollte aber in 
jedem Falle eine verständl iche und nicht nur 
S i l e ^ e r

 A

A u i z , ä h l u n 3 von Paragraphen ( J 
stehende Aufklärung gegeben werden, aus 
Efin P r U n d - e d i e S t e n d e n Bestimmungen 
keine andere Entscheidung zulassen. ; 

G e w m h ! f » V ^ K e r U n ^ m u ß a u f J e d e n -=«--- d l e 

snr^han « a 5 C n ' SaR S i e b e i Persönlichen Vor-
v o r k o ^ r n m i n H d K n . B e h Ö r d e n S O s d l n e » ™ d ZU* vorkommend betreut wird als es nur möglich 

t e t D w ^ r i f U i d ? e A n f r a 9 e n sowieso beantwor-
u n v e ^ ü n l l m Ü S S r ' e m P f i e h U es sich, dieses 
H ö i n S S f « Z U iTi D a s i s t ein Gebot der 
dem Bet off a b e l e n d e r Bescheid ist von 

— n d ^ l e , " , e i d l t e r z u verkraften, als 
Zeit e r X T Ä e r S t 

Sollte dieses Beispiel nicht Schule m a « W 
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KANN MAN SICH UNBESORGT AN DEN TISCH SETZEN? 
B o d e n r e s e r v e n m o b i l i s i e r e n u n d S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g stark fo rc ieren 

3. D e z e m b e r 1966 / Sefte 5 

Die Deutsche Meisterschaft der Dressurreiter 
1966 konnte Harry Boldt, der in Ostpreußen (ln-
sterburg) geboren wurde, gewinnen. 1964 wurde 
Harry Boldt, dessen Vater Heinrich Boldt auch in 
Ostpreußen als Ausbilder von Reitern und Pfer­
den wirkte, Olympia-Zweiter in der Einzeldressur 
und Mitgewinner der Olympia-Goldmedaille der 
Mannschaftsdressur. 1965 wurde Harry Boldt Eu­
ropa-Vizemeister in der Dressur und Mitge­
winner der Goldmedaille der Mannschafts-Eu­
ropameisterschaft. Auch 1966 in der Weltmeister­
schaft der Dressurreiter wurde Harry Boldt Vize-
Weltmeister und Mitgewinner der Goldmedaille 
in der Mannschafts-Weltmeisterschaft. 

Zeichnung: Carl-Heinz Dömken 

Nach Prof. Dr. Fischnich, Vizepräsident der 
FAO (Organisation für Ernährung und Land­
wirtschaft der Vereinten Nationen) rechnet 
man bis zum Jahre 2000 mit einer Verdoppelung 
der Erdbevölkerung auf 6 bis 7 Milliarden Men­
schen. Um diesen Zuwachs von jährlich 2 °/o oder 
täglich über 200 000 Menschen zu ernähren, müs­
sen sich die Erträge der Nahrungspflanzen inner­
halb der nächsten drei Jahrzehnte verzweifachen 
und die tierischen Erzeugnisse sogar verdrei­
fachen. 

Es gilt, alle Bodenreserven über Düngung, 
Be- und Entwässerung zu mobilisieren, insbe­
sondere in den unterentwickelten Ländern, wo 
bereits heute mehr als 80 % aller Menschen le­
ben, und dort wird auch künftig die stärkste Be­
völkerungszunahme erwartet. 

Eine beträchtliche Steigerung der Nahrungs­
erzeugung ist aber nur möglich, wenn die heran­
wachsenden Ernten vor Krankheiten und Schäd­
lingen geschützt werden. Die meisten Pflanzen­
parasiten finden um so bessere Lebensgrund­
lagen, je einheitlicher und dichter die Kulturen 
heranwachsen. Andererseits liefern aber nur ge­
schlossene Bestände Höchsterträge. 

In der Bundesrepublik Deutschland büßen wir 
alljährlich 10 bis 15% der Erträge durch Krank­
heiten, Schädlinge und Unkräuter ein. Oft stel-

Schafzüchter eine verschworene Gemeinschaft 
I n te rna t iona les W o l l s i e g e l zei t igt g u t e E r f o l g e in de r N a c h f r a g e 

Die Schafzüchter der Welt sind eine verschwo­
rene Gemeinschaft. Sie unterhalten aus eigenen 
Mitteln ein Internationales Wollsekretariat, das 
die Wollerzeugung, die Wollmärkte, die Wol l ­
verarbeitung und den Wollverbrauch in allen 
Ländern der Welt sorgfältig verfolgt. Es hat in 
der ganzen Welt verteilt eine größere Anzahl von 
Geschäftsstellen, die zwar selbständig, aber doch 
auf eine gemeinsame Linie ausgerichtet ihre 
Arbeiten verrichten. 

Die Geschäftsstelle Deutschland des Inter­
nationalen Wollsekretariats befindet sich im 
Düsseldorf. Sie gibt wöchentlich einen Presse­
dienst heraus, der sich mit Fragen der Wolle be­
faßt und natürlich auch mit Fragen ihrer harten 
Konkurrenz, die die Wolle in Gestalt der synthe­
tischen Fasern besitzt. Hier spielt sich vor und 

hinter und Kulissen ein erbitterter Kampf ab, 
aber die Wolle verteidigt zäh und geschickt ihre 
Position und umwirbt mit Erfolg ihre Verbrau­
cher. 

Bin besonderer Erfolg war die vom Internatio­
nalen Wollsekretariat betriebene Einführung des 
Internationalen Wollsiegels, die vor zwei Jahren 
erfolgte. Dieses Wollsiegel ist eine Garantie da­
für, daß die damit gekennzeichneten Textilien zu 
100% aus reiner Schurwolle hergestellt sind. Es 
ist ein großer Erfolg, daß dieses Wollsiegel in 
22 Ländern der Welt offiziell cjültig ist. Daß es 
auch von großer, stark werbender Bedeutung ist, 
mag daraus ersichtlich sein, daß die sechs Haupt­
verbraucherländer Europas ihren Bedarf an rein­
wollenen Garnen in der ersten Hälfte 1966 um 
11 °/o erhöhten konnten. 

len diese Verluste die Anbauwürdigkeit einer 
Kultur in Frage. In den Entwicklungsländern 
fallen häufig sogar mehr als 50% der ohnehin 
geringen Ernten Krankheiten und Schädlingen 
zum Opfer. Selbst in den USA betragen die jähr­
lichen Ertragseinbußen durch Krankheiten und 
Nematoden 3,6, durch Insekten 3,3, durch Un­
kräuter 2,2 und im Lager 1 Milliarden Dollar 
(1 Dollar = 4 DM) — insgesamt 10% des Wer­
tes der landwirtschaftlichen Produktion. 

Von der Welternte fressen die Pflanzenpara­
siten ein Viertel und damit Güter im Werte von 
120 Millarden DM; das sind fast das Zweifache 
des westdeutschen Haushaltsbudgets 1966. 

Die FAO schätzt die jährlichen Weltverluste 
an lagernden Nahrungsgütern auf mindestens 
10%. Allein bei der Getreidelagerung frißt der 
Kornkäfer jedes Jahr etwa 55 Millionen Tonnen 
Körner. Bei einem Prokopfverbrauch von 800 g 
je Tag könnten von dieser Menge mehr als 
180 Millionen Menschen ein Jahr lang leben. 

Die zwingende Notwendigkeit, Pflanzenschutz 
zu betreiben, geht ferner aus Verlautbarungen 
des Bundesernährungsministeriums hervor. Da­
nach hilft beispielsweise die Beizung des Ge­
treidesaatgutes gegen Pilzkrankheiten in der 
Bundesrepublik alljährlich Ernteverluste von 
400 Millionen D M vermeiden. Die rechtzeitig 
eingeleitete Bekämpfung der Rübenfliege mit 
innertherapeutischen Mitteln, verhütet in Be­
fallsjahren schätzungsweise 260 Millionen D M 
Schaden, die Beseitigung eines mittleren Un­
krautbestandes Ernteminderungen von rund 
180 Millionen D M . 

Der Pflanzenschutz muß so betrieben wer­
den, daß der Verbraucher die geschützten Ern­
ten bedenkenlos verzehren kann. Hersteller und 
amtliche Institute sorgen durch sorgfältige 
Rückstandsuntersuchungen dafür, daß ein Pflan­
zenschutzmittel erst dann marktreif bzw. „amt­
lich anerkannt" wird, wenn keine oder nur noch 
unbedenkliche Rückstandsmengen zu erwarten 
sind. 

Nur angemeldete Zugmaschinen verwenden! 
W i d e r r e c h t l i c h e B e n u t z u n g z ieht S teuerbe f re iung-Fo r t fa l l mi t s ich 

• Für jeden Pferdefreund ist der neue Band 
„Pferde, Reiter und Turniere" der Kavalkade 
der von Mirko Altgayer als ein Pferde-Bilder­
buch unter dem Leitsatz „Das Pferd wird blei­
ben, wenn es die Menschen wollen" zusammen­
gestellt wurde, eine Quelle für schöne Stunden 
des Betrachtens. 

• 20 Prozent des polnischen Volkseigentums 
soll nach amtlichen polnischen Angaben aus den 
3,5 Millionen landwirtschaftlichen Betrieben 
fließen. 38 Prozent der polnischen Erwerbstäti­
gen sind noch in der Landwirtschaft tätig. 

3 der aus 5 Werten bestehenden Schweizer 
Wohlfahrtsbriefmarke mit Waldtieren. Wenn 
man diese Marken mit unseren Jugend-Marken 
mit Tiermotiven vergleicht, so kann man sich nur 
die Schweizer Ausfertigung wünschen. 

Im § 2 des Kraftfahrzeugsteuergesetzes ist die 
Steuerbefreiung für die land- oder forstwirt­
schaftlichen Fahrzeuge wie folgt geregelt: 

.Zugmaschinen (ausgenommen Sattelzugma­
schinen), Sonder-Fahrzeuge, Kraltfahrzeuganhän-
ger hinter Zugmaschinen oder Sonderfahrzeugen 
und einachsige Kraftfahrzeuganhänger (ausge­
nommen Sattelanhänger) sind von der Steuer 
befreit, solange diese Fahrzeuge 

a) in land- oder forstwirtschaftlichen Betrieben, 
b) zur Durchführung von Lohnarbeiten für 

land- oder forstwirtschaftliche Betriebe, 
c) zu Beförderungen für land- oder forstwirt­

schaftliche Betriebe, wenn diese Beförderun­
gen in einem land- oder forstwirtschaftlichen 
Betrieb beginnen oder enden oder 

d) zur Beförderung von Milch, Magermilch, 
Molke oder Rahm verwendet werden. 

Als Sonderfahrzeuge gelten Fahrzeuge, die 
nach ihrer Bauart und ihren besonderen, mit 
ihnen fest verbundenen Einrichtungen nur für die 
bezeichneten Verwendungszwecke geeignet und 
bestimmt sind." 

Auf Grund dieser klaren Formulierungen war 
man nicht nur bei der Polizei der Auffassung, 
daß für die Steuerbefreiung nur der Nutzungs­
zweck ausschlaggebend sein konnte. Bei Zu­
grundelegung dieses Faktors wurde die Steuer­
befreiung für die Anhänger auch dann bejaht, 
wenn die Vorsaussetzungen für die Zulassungs­
befreiung nicht mehr vorlagen (Anhänger hinter 
Zugmaschinen von mehr als 20 km/h: Fehlen des 
Geschwindigkeitsschildes 20 km oder Fahren Ott 
einer Geschwindigkeit von mehr als 20 km/h). 
Bejaht aus dem Grunde, weil nach dem Buch­
staben des Gesetzes die Zulassungsbefreuung 
nicht als Voraussetzung für die Steuerbefreiung 
gefordert wird. 

Diese Auffasssunq kann nach Vorliegen des 
Urteils des Bundesfinanzhofes vom 26. 5. 65 nicht 
mehr aufrechterhalten werden. Im § 1 des Kratt-
fahrzeugsteuergesetzes steht folgende Bestim­
mung: Der Steuer unterliegt die widerrechtliche 
Benutzunq eines Kraftfahrzeuganhangers au 
öffentlichen Straßen." Der Bundesfinanzhof hat 
herausaestellt - und das Urteil ist verbindl.ch 
—. daß" eine widerrechtliche Benutzung vorliegt, 
wenn die Voraussetzungen für die Zulasssungs-
befreiung nicht mehr vorliegen: 

Wird ein zulassungspflichtiger Anhänger ohne 
vorherige Zulassunq zum Verkehr ^ f ottem-
lichen Straßen benutzt, also widerrechtlich be­
nutzt, so kommt die Steuerbefreiungsyorschntt 
auch dann nicht zum Tragen, wenn der Anhänger 

ausschließlich im landwirtschaftlichen Betrieb des 
Steuerpflichtigen verwendet worden ist. 

In land- oder forstwirtschaftlichen Betrieben 
bleiben die Anhänger hinter Zugmaschinen von 
mehr als 20 km/h nur dann zulassungsfrei, wenn 
sie mit einem Geschwindigkeitsschild 20 km ge­
kennzeichnet sind und keine höhere Geschwin­
digkeit als 20 km/h gefahren wird. Bei Nicht­
einhaltung dieser Bestimmung wurde bisher die 
Zahlungspflicht, Versicherungspflicht und eine 
Verpflichtung zum Vorhandensein der Fahr­
erlaubnis der Klasse II ausgelöst. Jetzt erfolgt 
zusätzlich eine Bestrafung nach der Abgaben­
ordnung, und außerdem wird für den Mindest­
zeitraum von einem Monat Steuer plus Aufgeld 
erhoben. 

Vom „Mistkratzer" zur Nur-Stall-Legehenne 
A u s T a s c h e n g e l d - Q u e l l e z u m v o l l w e r t i g e n Be t r iebszwe ig 

Das über 70 Millionen Häupter zählende Volk 
der Legehennen in der Bundesrepublik stellte 
1965 mit einer durchschnittlichen Legeleistung 
von 195 Eiern einen neuen Rekord auf. 1950 be­
schied sich das Bundesdurchschnittshuhn noch 
mit 120 Eiern. Dieser beachtliche Leistungsauf­
schwung kommt nicht von ungefähr. Er ist auch 
nicht etwa ausschließlich ein Verdienst der Tier­
züchtung, die selbstverständlich in hohem Maße 
an dem Erfolg beteiligt ist. Ebenso entscheidend 

Hengst Reisfürst. Bild: Simon Rick, Euskirchen 

dürfte aber die Umstellung in der Hühnerhal­
tung gewesen sein. 

Die Ahnen unserer Henne „Berta" waren noch 
ausgesprochene „Mistkratzer" die bei Wind und 
Wetter, bei Regen und Schnee auf Futtersuche 
ausgehen mußten, den Stall lediglich als Schlaf­
platz, allenfalls noch als Wetterschutz betrach­
teten und in der kalten Jahreszeit meist aus 
Futtermangel ihre Legetätigkeit ganz einstell­
ten. 

Während früher die Hühnerhaltung sozusa­
gen die Taschengeldquelle für die Bäuerin dar­
stellte, ist sie inzwischen zu einem beachteten 
Betriebszweig geworden. 

Für viele Legehennen ist heute der Stall zum 
alleinigen Lebensraum geworden; denn bei der 
Intensivhaltung fällt der Auslauf ganz weg. Das 
setzt allerdings voraus, daß für die Tiere genü­
gend Platz vorhanden sein muß. Es ist keines­
wegs damit getan, daß man die Tür des alten 
Hühnerstalles zuschließt und die vielgerühmte 
Hühnerleiter abbaut. Heute sind die Hühner­
ställe im wahrsten Sinne des Wortes Ställe. 

Aber mit genügend Platz allein ist es auch 
noch nicht getan. Die Henne benötigt zur vollen 
Entfaltung ihrer Leistungsfähigkeit eine be­
stimmte Stalltemperatur. Zwar gibt sie selbst 
einige Wärme beim Abbau ihres energiereichen 
Futters ab, aber diese Wärmemenge reicht in 
der kalten Jahreszeit keineswegs aus, um den 
Stall warmzuhalten. Hier hilft eine Heizanlage 
nach. 

Wenn aber das gefiederte Volk auf Hochlei­
stung gebracht werden soll, dann ist auch gute 
Luft erforderlich. Für jede Legerin muß allein 
zur ausreichenden Versorgung mit Sauerstoff 
stündlich etwa ein halber Kubikmeter Luft durch 
Frischluft ersetzt werden. Dabei darf die Frisch­
luft auch nicht zu feucht sein. Auch Zugluft muß 
vermieden werden. 

Darüber hinaus verlangt die Henne auch genü­
gend Licht. Sonst wird ihr Legeeifer stark ge­
bremst. In der modernen Hühnerhaltung wird 
der Tag verlängert. Durch künstliche Beleuch­
tung bringt man ihn auf „Mailänge" (14 bis 15 
Stunden). 
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IM VERKEHR . . . 
A B S T A N D Z U F U S S G Ä N G E R N 

Beiemer Fahrgeschwindigkeit von etwa 30 
Km/h g e n ü g t beim Vorbeifahren an einem 
entgegenkommenden F u ß g ä n g e r ein Sicher­
heitszwischenraum von 70 cm. Ein g r ö ß e r e r 
Abstand ist nur dann erforderlich, wenn der 
F u ß g ä n g e r das sich n ä h e r n d e Fahrzeug nicht 
bemerkt hat offensichtlich unsicher oder 
sogar v ö l l i g unaufmerksam ist. (Bundesge­
richtshof. 4 StR 504'651 

G E S C H W I N D I G K E I T 
Auf B u n d e s f e r n s t r a ß e n besteht zwar keine 

Pflicht zur Einhaltung einer bestimmten Min­
destgeschwindigkeit. E in langsam fahrender 
F a h r z e u g f ü h r e r m u ß aber ä u ß e r s t rechts fah­
ren, um den schnelleren Kraftfahrzeugver­
kehr nicht u n n ö t i g zu behindern. (Bayerisches 
Oberstes Landesgericht. 1 St 123 64) 

Ü B E R H O L E N O H N E S I C H T 
Setzt ein K r a f t f a h r z e u g f ü h r e r zum Ü b e r h o ­

len an, obgleich er wegen der b e s c h r ä n k t e n 
S i c h t v e r h ä l t n i s s e mit einer G e f ä h r d u n g des 
Gegenverkehrs rechnen m u ß , so hat er f ü r 
die Folgen einer nicht unbedingt erforderli­
chen, aber entschuldbaren Gefahrenbremsung 
eines entgegenkommenden Kraftfahrzeug­
f ü h r e r s einzutreten, wenn diese durch den 
Beginn des Ü b e r h o l v o r g a n g e s aus Furcht vor 
einem Z u s a m m e n s t o ß v e r a n l a ß t wurde. (Bun­
desgerichtshof VI Z R 16/63) 

P E R S O N E N A U F D E R L A D E F L Ä C H E 
Im Gegensatz zu dem Verbot der B e f ö r d e ­

rung von Personen auf der L a d e f l ä c h e eines 
Lkw oder A n h ä n g e r s d ü r f e n auf der Lade-
^ ä c h e eines Kombi-Wagens Personen b e f ö r ­
dert werden. (Oberlandessericht Hamm. 2 Ss 
IUI '64) 

A U F F A H R U N F A L L 
Der F ü h r e i eines Kraftfahrzeuges kann 

einen Autounfall nicht damit rechtfertigen 
er habe infolge der unmittelbar von rück­
w ä r t s scheinenden Sonne das Aufleuchten der 
Bremslichter des Vorausfahrenden nicht recht-
zeltig erkennen k ö n n e n . Bei einer derartigen 
Wetterlage m u ß ein Kraftfahrer mit solchen 
Behinderungen rechnen und seine Fahrge­
schwindigkeit und den Sicherheitsabstand 
zum Vorausfahrenden entsprechend einrich­
ten. (Oberlandesgericht Schleswig. 2 Ss 544/64) 

Steuerliche Maßnahmen gegen Schwarzarbeiter 
A u s k u o f t s p f l i c h t b e i C h i f f r e - A o z e i g e D b e i S c h w a r z a r b e i t - V e i d a d i t 

Eine Verfügung der Oberfinanzdirektion Nürn­
berg, daß die Finanzämter von Zeitungsverlagen 
Auskunft über den Auftraggeber von Chiffre-
Anzeigen verlangen können, in denen vermut­
lich Schwarzarbeit angeboten wird, ist vom 
Zentralverband des Deutschen Handwerks be­
grüßt worden. Damit sei ein wertvoller Hinweis 
gegeben, wie die Schwarzarbeit auch mit steuer­
lichen Möglichkeiten eingeschränkt werden kön­
ne. 

Viele Schwarzarbeiter bieten ihre Arbeitskraft 
anonym durch Chiffre-Anzeigen in Tageszeitun­
gen an. Nach einer Verfügung der Oberfinanz­
direktion Nürnberg vom 9. März 1966 können 
die Finanzämter von Zeitungsverlagen Auskunft 
über die Auftraggeber solcher Chiffre-Anze gen 
verlangen, wenn die Vermutung naheliegt, daß 
unerlaubte Schwarzarbeit geleistet wird und die 
üblicherweise dafür gezahlten Entgelte der Be­
steuerung entzogen werden (Az.: S 1171-99 St 24; 
abgedruckt in .Der Steuerberater" 1966 Heft 
N r 7) 

Die Oberfinanzdirektion Nürnberg nimmt in 

ihrer Verfügung Bezug auf ein Grundsatz-Urteil 
des Bundesfinanzhofs vom 7. Februar 1952, wo­
nach sich Zeitungsverlage nicht auf das Chiffre-
Geheimnis berufen können, wenn das Finanzamt 
im Rahmen der Steueraufsicht über den Namen 
des Inserenten Auskunft verlangt (Bundessteuer­
blatt 1952 III S. 52). Nach Ansicht des Bundes­
finanzhofs liegt eine Pflicht zur Auskunftsertei-
lung seitens des Zeitungsverlages vor, wenn 
nach der Lebenserfahrung und den Zeitverhalt­
nissen der Inhalt der einzelnen Chiffre-Anzeigen 
bei unvoreingenommener Betrachtung d;e An­
nahme rechtfertigt, daß möglicherweise eine 
Steuerverkürzung vorliegt. 

Gegen den Vorwurf der Willkür oder der 
unbilligen Ausnutzung von Gesetzesvorschriften 
durch die Finanzverwaltung hat der Bundes­
finanzhof eingewendet, daß es den Grundsätzen 
von Recht und Billigkeit widersprechen würde 
wenn sich einzelne Bürger unter Berufung auf 
das Chiffre-Geheimnis zu Lasten der Allgemein­
heit ihren steuerlichen Verpflichtungen entzie­
hen könnten. (ALB) 

Spitzenleistungen der Herde eines Ostpreußen 
A u c h in d e r n e u e n H e i m a t w i r d d a s Z ü c h t e r k ö n n e n b e w i e s e n 

Im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 8. Januar 1966, Seite 5. war 
unter der Uberschrift „ W i r t s c h a f t s w u n d e r im K u h ­
stall" zu lesen, d a ß sich die Durchschnitts-Milchlei­
stung je K u h von 2 480 kg in der Vorkriegszeit um 
44 •/• auf 3 572 kg im Jahre 1966 e r h ö h t hat. 

Nun verlebe ich meinen Urlaub schon mehrere 
Jahre bei Bekannten aus O s t p r e u ß e n . Al fred Gruber 
(Adamshausen, Krs . Gumbinnen), der in D ä n i s c h -
Nienhof. Krs . E c k e r n f ö r d e , eine Landwirtschaft ge­
pachtet hat. Alfred Gruber betreibt intensiv Vieh­
zucht, und mir war bereits bekannt, d a ß in dem 
Betrieb gute Leistungen in den letzten Jahren er­
reicht wurden. Durch den Art ike l vom 8. 1. 1966 an­
geregt habe ich mich nun in diesem Jahre w ä h r e n d 

Können unsere Hühner noch mehr leisten? 
W i r t s c h a f t l i c h k e i t s k o n t r o l l e g ib t g e n a u e n E i n b l i c k 

In der intensiven Legehennenhaltung heutiger 
Prägung wird je aufgestallte Henne eine Jahres­
leistung von 250 Eiern angestrebt. Es läßt sich 
feststellen, daß dieses Ziel bei einer Vielzahl 
von Beständen erheblich überschritten wird. Da 
aber nicht alle Tiere einer Herde diese hohen 
Durchschnittszahlen erreicht haben dürften, muß 
eine ganze Anzahl während der Legeperiode 
auch 280 und mehr Eier gelegt haben. Ob diese 
angezüchtete Leistungsveranlagung der Tiere, 
die durch eine optimale Gestaltung der Fütte-
rungs- und Hai tu ngs Verhältnisse zur vollen Ent­
faltung kam, noch weiter zu steigern sein wird, 
erscheint fraglich, denn irgendwo sind von der 
Natur her Grenzen gesetzt. Das Streben der 
Züchtung sollte daher mehr auf einer noch stär­
keren Ausgeglichenheit bei den Zuchtprodukten 
liegen. 

Vie l größer aber als die Zahl der Bestände, die 
das angestrebte Leistungsziel von 250 Eiern er­
reichte, ist die Zahl derer, die sich in niedrige­
ren Regionen bewegen. Wo liegen die Ursachen? 

Das dürfte weniger am Tiermaterial liegen, 
den unsere Hybrid-Herkünfte zeigen durchweg 
eine gute Leistungsveranlagung. Entscheidend 
ist, daß diese Tiere schon als Eintagsküken von 
einwandfreier Qualität sind und richtig aufge­
zogen werden. Fehler in der Aufzucht wirken 
sich in der späteren Legeleistung der Tiere im­
mer nachteilig aus. Deshalb muß der Hygiene 
im weitesten Sinne, der Schaffung optimaler 
Umweltverhältnisse — hierzu gehört auch eine 
dem Alter der Tiere entsprechende Besatzdichte 
— wie auch der Verwendung geeigneter Misch­
futtermittel, eine erhöhte Bedeutung beigemes­
sen werden. 

Es kann jedem Geflügelhalter nur dringend 
empfohlen werden, sich der vielen Informations­
und Bera unqsmönlichkeiten zu bedienen, um die 
Leistungen der Bestände zu heben und damit die 

Voraussetzung für die Wirtschaftlichkeit der 
Legehennenhaltung zu schaffen. Einen Uberblick 
über den Wirtschaftserfolg dieses Veredlungs­
zweiges gewährt die Durchführung der Wirt-
schafUichkeitskontrolle, die für jeden Legehen­
nenhalter selbstverständlich sein sollte. (Vor­
drucke für die Durchführung der Kontrolle ko­
stenlos bei der DLG-Futter- und Grünlandabtei­
lung, 6 Frankfurt 1, Zimmerweg 16). 

meines Urlaubs eingehend nach den Leistungen der 
Viehherde erkundigt. Ich war erstaunt, wie sehr die 
Leistungen in dieser Viehherde Gruber ü b e r den 
Durchschnitt hinausragen. 

Hier einige Zahlen: 
Der Herden-Durchschnitt von 12.3 K ü h e n im Jahre 

1965 betrug 5 290 kg Milch, mit 4,47 ' • oder 237 Fett-kg. 
Der Herden-Durchschnitt der let:.ten 7 Jahre stellte 

sich auf 5 389 kg Milch, mit 4,32 •/. Fett oder 233 
Fett-kg. 

Die beste K u h im Stall gab im 7 - j ä h r i g e n Durch­
schnitt 7 023 kg Milch, mit 4,77 •/. Fett oder 334 Fett-kg. 

1965 betrug die Leistung dieser Spitzenkuh 9 043 kg 
Milch, mit 4,86 •/« Fett oder 439 Fett-kg. M i t dieser 
Leistung war die K u h die beste des Kreises Eckern-
t ö r d e und stand 1965 in Schleswig-Holstein an 5. Stelle 
bei 500 000 K ü h e n . 

1965 66 wurden in L ü b e c k 3 Zuchtbullen verkauft, 
darunter ein Bulle der 1. Klasse. Wie A . Gruber mir 
sagte, werden nur 3 bis 5 *h der verkauften Bul len in 
K l . 1 eingestuft. Es war also ein g r o ß e r z ü c h t e r i s c h e r 
Erfolg. 

A m 16. 12. 1965 waren 260 Bul len gemeldet. Nach 
Angabe der Zuchtleitung betrug die Durchschnitts­
leistung der 260 B u l l e n - M ü t t e r 6 084 kg Milch, mit 
4,37 */t Fett oder 266 Fett-kg und stand damit an der 
Spitze in der Bundesrepublik. Die leistungsbeste 
Bullenmutter kam aus dem Stall von A . Gruber in 
D ä n i s c h - N i e n h o f . 

Meiner Ansicht nach w ä r e es angebracht, diese her­
vorragenden Leistungen eines o s t p r e u ß i s c h e n V i e h ­
z ü c h t e r s einmal in unserem Heimatblatt mit einigen 
Zeilen zu w ü r d i g e n . 

Susanne Rust, Lehrte 

Wer backt das beste Brot und den besten Kuchen 
8. D L G - Q u a l i t ä t s p r ü f u n g f ü r B ro t u n d B a c k w a r e n mi t 2000 P r o b e n i n B r e m e n 

Ü b e r 2000 Brote und Feinbackwaren wurden in 
Bremen durch 150 ehrenamtliche S a c h v e r s t ä n d i g e aus 
dem ganzen Bundesgebiet g e p r ü f t . K e i n Richter 
w u ß t e , wessen Brot, wessen Kuchen er vor sich 
liegen hatte, d a ß er begutachtete, schmeckte und un­
tersuchte. Die P r ü f u n g s m e t h o d e n sind in langer 
Arbei t und vielen Versuchen entwickelt worden. 

Die DLG-Marktabte i lung p r ü f t nicht nur Brot 
und Backwaren. Auch Milch und Milcherzeugnisse, 
Fleischwaren und Feinkosterzeugnisse, Fischwaren, 
F r u c h t s ä f t e , Wein und Waren f ü r Tropenverwendung 
und Export stehen auf dem P r ü f u n g s p r o g r a m m . Ins­
gesamt werden Jahr für Jahr rund 12 000 Erzeugnisse 
untersucht. 

Wem n ü t z t diese Arbeit? Mit ihren Q u a l i t ä t s p r ü ­
fungen leistet die D L G der deutschen L a n d - und 
E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t und den Verbrauchern gute 
Dienste: 

Den Verbrauchern, weil sie Anspruch auf gute Be­
schaffenheit der Lebensmittel haben; 

der E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t , weil ihr durch objektive 
P r ü f u n g s b e f u n d e Hinweise zur Q u a l i t ä t s v e r b e s s e ­
rung gegeben werden; 

der Landwirtschaft, weil sie darauf angewiesen ist. 
d a ß ihre Rohprodukte so gut wie m ö g l i c h verar­
beitet und angeboten werden. 

Kr i t iker meinen, bei Brot lohne sich der g r o ß e 
K r ä f t e e i n s a t z einer D L G - Q u r 1 " ' - -prüfung nicht. 
Brot spiele heute nur noch eine » o r d n e t e Rolle. 
Dagegen kann gesagt werden: i _v Brotverb-r.uch 
hat zwar abgenommen, aber kein anderes Lebens­

mittel steht so in der aufmerksamen K r i t i k der V e r ­
braucher wie eben das Brot. Es ist immer noch „ u n s e r 
t ä g l i c h ' Brot" und mehr als nur der „ B e l a g t r ä g e r " . 

Mitzuhelfen, d a ß schmackhaftes, b e k ö m m l i c h e s und 
nahrhaftes Brot gebacken und angeboten wird, ist 
Zweck der D L G - Q u a l i t ä t s p r ü f u n g f ü r Brot und Back­
waren. 

Z A H N P R O T H E S E N F Ü R A U S T R A L I S C H E S C H A F E 
Die ersten australischen Schafe sind mit Zahnpro­

thesen a u s g e r ü s t e t worden. Das Problem des Z a h n ­
ausfalles bei den australischen Schafen hat die au­
stralische Landwirtschaft lange b e s c h ä f t i g t . E i n nor­
wegischer V e t e r i n ä r hatte festgestellt, d a ß der san­
dige Boden als Ursache f ü r den vorzeitigen Z a h n ­
verfall der australischen Schafe zu gelten habe. Es 
wurde ein Zahnersatz aus Kobaltchrom entwickelt 
und dem R e s t g e b i ß der Schafe a n g e p a ß t . Die mit der 
Zahnprothese versehenen Schafe versuchen z u n ä c h s t , 
sich der falschen und s t ö r e n d e n Z ä h n e zu entledigen, 
aber g e w ö h n e n sich nach wenigen Stunden daran. 
Die Prothesen sollen jetzt in g r ö ß e r e m Umfang her­
gestellt werden. 

W E R K H E F T F Ü R DIE J U N G B A U E R N S C H A F T 
Die Bayerische Jungnauernschaft hat wieder ein 

Werkheft zum Jahresarbeitsplan f ü r 1966/67 heraus­
gegeben. Es steht unter dem Leitthema „ D a s L a n d 
gestalten" und t r ä g t der Dreigliederung in der L a n d -
jugendarbeit Rechnung. Es e n t h ä l t V o r s c h l ä g e und 
Arbeitshilfen f ü r die Landjugendgruppen, f ü r die 
Miidchenarbeit und f ü r die Kreisgemeinschaften. 
Zal 'reiche Hinweise und Anschriftenverzeichnisse 
des Landjugendberatungsdienstes und der Bayer i ­
schen Jungbauernschaft s c h l i e ß e n sich an. 

Kein Kampf zweier Giganten der Urzeit, son­
dern von zwei Hirschkäfer, die auch heute noch 

in Südosteuropa vorkommen. 

FÜR SIS NOTIERT . . . 
Ein Vierkuhbetrieb konnte beim 111. Baye­

rischen Zentral-Landwirtschaftsfest auf sein 
erstklassiges Siegertier die Goldene Staats­
medaille erhalten. Zwei Drittel der ausgestell­
ten Kühe und Bullen dieser Schau stammten 
aus Kuhbeständen unter 20 oder sogar 10. 

Die tierische Zugkraft wird in der Landwirtschaft 
immer seltener. Ochsen und Kühe ziehen 
kaum noch einen Pflug. Zuerst wurden sie vom 
Pferd verdrängt , das nun bald vom Schlepper 
ganz verdrängt sein wird. 

Das Durchschnittsalter der westdeutschen Land­
wirte liegt nach einer Erhebung unter 45 
Jahren. 1965 gab es nur noch 111 000 Landwirte 
über 60 Jahre alt. 

Für Nahrungsmittel gab im letzten Jahr der Bun­
desbürger rund 125 D M monatlich aus. 1959 
stellte sich im gleichen Zeitabschnitt der Betrag 
auf 77 D M . 

Eine Vermehrung der Bundessieger beim Bundes-
wettkampf der deutschen Landjugend ist für 
1967 vorgesehen. Es sollen in Zukunft in jeder 
der beiden Leistungsgruppen aus den Sparten 
Landwirtschaft und ländliche Hauswirtschaft 
fünf statt bisher drei Bundessieger ermittelt 
werden. 

Die Käsepreise im Wirtschaftsjahr 1965/66 lagen 
— in D M umgerechnet — für Schnittkäse in 
der Bundesrepublik je kg bei 3,30 D M , in Bel­
gien und Luxemburg bei 3,90 D M , in Frank­
reich bei 4,30 D M und in Italien bei 4,64 D M . 

Eine Steigerung von 19 v. H . in der Produktion 
der Mischfutter-Erzeugung auf rund 6,1 M i l ­
lionen Tonnen war in der Bundesrepublik 
Deutschland im Wirtschaftsjahr 1964/65 zu 
verzeichnen. 

Eine Eierverbrauch-Steigerung von 88 Mi l l i o ­
nen Stück im Jahre 1965 gegenüber 1964 
auf 13,6 Mil l iarden war in der Bundesrepu­
blik Deutschland zu verzeichnen. 

Hollands Agrarexport betrug 1965 fast 7,2 M i l ­
liarden D M , was in diesem Jahr eine Steige­
rung von 811 Mil l ionen D M bedeutet. 

Die Ingenieurschulen für höheren Landbau wie­
sen im letzten Jahr 769 Schüler und die Hö­
heren Landbauschulen 545 Schüler auf, wäh* 
rend die Höheren Landfrauenschulen von 1072 

. Schülerinnen besucht wurden. 
Die Landwirtschaftsschulen in der Bundesrepu­

blik wiesen im Winterhalbjahr 1965/66 bei 
den Schülern bei insgesamt 13 297 Besuchern 
einen Zuwachs von 420 und bei den Schüle­
rinnen bei 6231 Teilnehmerinnen einen Zu­
wachs von 418 auf. 

1,7 Milliarden D-Mark Lohngelder ins Ausland 

„Fräulein Schwindelmeier, was machen Sie denn hier auf dem Abreiteplatz des Turniers mit 
unserem Leihpferd L o c ? Sie sind doch gar nicht zum Turnier gemeldet und Lore ist doch gar 
nicht stirt^ererhtiat?" Ko**! ~ ' " r aus der Reiter-Revue. Zeichnung.- Carl-H^nr Dörnten 

Im Außenhandelsbericht des Bundeswirtschafts­
ministers ist erstmals die Landwirtschaft nach 
der Berufung von Otto Frhr. v. Feury vertreten 

Für den Kampf gegen Pflanzenschädlinge von 
Flugzeugen oder Helikoptern aus ist jetztan der 
Universität in Reno erstmalig ein zweijähriger 
Kursus für landwirtschaftliches Fliegen eingerich­
tet worden. 

Etwa 100 Millionen Steuern gehen dem Staat 
jährlich durch die Verwendung von steuerbe­
günstigtem Heizöl als Diesel-Kraftstoff verloren 
Aus diesem Grunde soll das s teuerbegünst igte 
Gasöl in Zukunft gefärbt werden. 

Die Erdbevölkerung soll nach neuesten Be­
rechnungen im Jahre 2000 sechs Mill iarden be­
tragen und dann im Laufe von 50 Jahren sogar 
auf dreizehn Milliarden ansteigen. 

Eine Ernteversicherung wil l die neue liberale 
Regierung in Norwegen schaffen. 

Die Internationale Berliner Grüne Woche fin­
det vom 27. Januar bis 5 Februar statt Im 
Rahmen dieser Woche wird auch vom 31. Januat 
bis 5. Februar das Deutschlandhalle-Reitturniei 
abgehalten. 

12 850 Tiere wurden von 2 300 Ausstellern bei 
der Deutschen Junggeflügel-Schau 1966 in Han 
nover gezeigt. 4000Großhühner, über 3000Zwern-
hühner 4500 Ta..bo n *n P„ter 80 Gän«e und 400 

Enten wurden bei dieser Rasseqeflügelschau de# 
Jungtiere gezeigt. 

Die Gastarbeiter in Deutschland haben im lett* 
ten Jahr durdischmtthch 1400 D M in die Heimst 
uberwiesen, so daß 1,7 Mil l iarden D M durch die 
1,3 Mil l ionen ausländischen Arbeiter an Gelder* 
ms Ausland gingen. «.00 Mil l ionen D M flössen 
nach Italien, 340 Mil l ionen nadi Spanien, 300 
Mill ionen nach Griechenland, 240 M i l l onen naA 
der Türkei und etwa 100 Mil l ionen nach Jugö-
slavien. 

A U C H SIL S O L L T E N ,las neue P l e rde -B l ld* 
buch für jedermann „Pferd, Reiter und Wi 
mere als neuer Band de, Kavalkade kennen-
lernen. Diese, R„ ( h. d , l s V o n ( , ( > m b e k a n n t w 

Hippologen Mi rko M t q , 1 V e , . de, ernst im Ost­
marken-Rundfunk und dann m Re.chssend« 
Königsberg die Wochensendung „10 Minuten 
Kensport bearbeitete, verfaß! wurde, wird alle 
Plerdefreunde und auch Fotoliebhaber b e d M 
„ i 6 T k I S i m L a P P - V e r l a g , 4050 Mönchen­
gladbach (Preis 24,70 DM) erschienen und ist 
*uch über d,e Kant-Ruchhandlunc, erhältlich. 

ENDE DER BEILAGE „GEORGINE" 
erantwortlich r U r den Inhalt der . . O e o r g i n j l 
ko Aitu-nvo, -AU l . ü n P b u n s W c - d e k ( n r l B t r * l H 
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T h o r n e r 

K a t h a r i n c h e n 

Frau Maria Franz, 208 Pinneberg, Gr. Reit­
weg 2, bittet um das Rezept für Thorner Katha­
rinchen; sie hatte es aus der Ostpreußischen 
Mädchen-Gewerbeschule, es ist ihr aber ver­
lorengegangen. Frau Franz glaubt sich zu er­
innern, daß Zucker und Eier schaumig gerührt 
und die Eiweiß als Schnee verwendet wurden. 
Ich fürchte, hier liegt ein Erinnerungsfehler vor 
— denn Pfefferkuchen werden nie mit Eischnee 
gebacken. Ebenso ist die Zugabe von Natron 
nicht üblich, vor allem in Anbetracht der Tat­
sache, daß der Teig wochenlang vor dem Backen 
ruhen muß, um ein wohlschmeckendes Gebäck 
zu ergeben. 

Ich habe zwei Rezepte für Katharinchen. Das 
er '- ' stammt von einer Meisterin der Hauswirt-

ft, die gebürtige Thornerin ist, das zweite 
ist einlacher und nicht sehr genau. 

Katharinchen nach Thorner Art: 1250 Gramm 
Mehl, 625 Gramm Honig, 625 Gramm Sirup, 250 
Gramm geriebene Mandeln, 125 Gramm ge­
schnittenes Zitronat, 8 Gramm pulverisierte 
Nelken, 8 Gramm Kardamom, 6 Gramm feinge­
schnittene Zitronenschale, 8 Gramm Zimt, 40 
Gramm Pottasche, Vi Weinglas Franzbrannt­
wein oder Rum. 

Katharinchen II: 500 Gramm Mehl, 500 Gramm 
Zucker, 500 Gramm Honig, Gewürze nach Be­
lieben. Wenn der Teig abgekühlt ist, gibt man 
vier Eier und 25 Gramm Pottasche (die in Ro­
senwasser gelöst wurde) dazu. 

In beiden Rezepten wird das Mehl mit den 
Gewürzen gemischt. Honig, Sirup und Zucker 
werden zusammen erwärmt (nicht gekocht), über 
das Mehl gegossen, verknetet. Wenn der Teig 
abgekühlt ist, werden die Eier (so das Rezept 
sie vorschreibt) und das aufgelöste Treibmittel 
dazugegeben. Der Teig muß einige Wochen in 
einem warmen Raum ruhen. Er wird dann aus­
gerollt und ausgestochen. Bei nicht zu scharfer 
Hitze backen. 

Z u c k e r n ü s s e 

Frau Gertrud Conrad, 4701 Wiescherhöfen, 
Selnigerheideweg, schreibt: Aus einem früheren 
Ostpreußenblatt hatte ich mir das Rezept für 
Zuckernüsse aufgehoben. Nun sind wir umge­
zogen, und ich kann das Rezept nicht wieder­
finden . . . Sicher gibt es noch andere Leserin­
nen, denen es ebenso geht. Hier zwei Rezepte. 

Zuckernüsse mit Sahne: 500 Gramm Zucker, 
750 Gramm Mehl, 5 Eier (das Weiße zu Schnee 
geschlagen), einen Löffel dicke, süße Sahne, Z i ­
tronenschale, Muskatnuß, Zimt, Kardamom, Ge­
würznelken, Zitronat, 6 Gramm Hirschhornsalz. 

Zuckernüsse mit Ingwer: 5 ganze Eier, 500 
Gramm Zucker, 4 Gramm feiner Zimt, eine Mes­
serspitze Hirschhornsalz, 2 Gramm pulv. Kreid­
nelken, 4 Gramm pulv. Ingwer, eine Prise wei­
ßer Pfeffer, 500 Gramm Mehl. 

Eier und Zucker werden sehr schaumig ge­
rührt, die Gewürze dazugegeben, das Mehl und 
zuletzt das mit wenig Rosenwasser aufgelöste 
Hirschhornsalz. Der Teig muß gut durchgear­
beitet werden. Stückweise werden Rollen ge­
formt, von denen man Scheibchen schneidet. Zu 
Nüssen rollen und auf ein vorbereitete Back­
blech legen, bei mäßiger Hitze backen. Die 
Zuckernüsse müssen ziemlich hell bleiben. Ich 
finde es in jedem Fall gut, feingewürfeltes Zi­
tronat dazuzunehmen. 

Königsberger Spezialitäten 
Wir bekamen eine Anfrage unseres Lesers 

Horst Saemann, 2171 Oberndorf, Deichstr. 2: 
Können Sie mir mitteilen, woraus sich ,Blutge-
schwür' und ,Elefantendubs mit Setzei' zusam­
mensetzen? 

Diese Likörmischungen waren bekanntlich 
eine Königsberyer Spezialität, zu finden auf der 
reichhaltigen Getränkekarte in den Winkler-
S :uben. Das Blutgeschwür war trotz des nicht 
gerade appetitlichen Namens (oder auch gerade 
deswegen) bekannt und beliebt. Es ist ganz ein­
fach ein Eierlikör, auf den vorsichtig roter 
Kirschlikör gegossen wird. (Schmeckt vorzüg­
lich!) 

Daß es auch-einen Likör mit dem aparten Na­
men „Elefantendubs mit Setzei" in Winklers 
Weinstuben gab, ist mir bekannt, nur nicht die 
Zusammensetzung. Einer der Befragten, der aus 
Tilsit stammt, meinte, es sei ein Eierlikör ge­
wesen, garniert mit einer Kaffeebohne. Viel ­
leicht findet sich ein Kenner unter unsern Le­
sern und berichtet uns mehr darüber. 

Es ist noch nicht mal Advent, da wird in un 
beleuchtung ausprobiert, die Schaufenster gut 

ehern Rauhreif. In allen Geschäften, selbst i 
Hegen auf Sondertischen, appetitlich verpackt, 
Teller aus, Pfefferkuchen und Marzipan, Zuck 
galen mit Spirituosen finden wir hier und da h 
oder den Bärenfang, Kurfürst und Danziger G 

Auch unter uns gibt es Alleinstehende, gib 
die nicht genügend Zeit haben, in diesen Woch 
einen Likör nach guter alter Art anzusetzen. D 
Landsleute unseren ostpreußischen Spezialiste 
alle Welt gehen: Bader, Gehlhaar, Liedtke, S 

Und doch: wenn Kinder zu unserer Famiii 
tion sich mit den Alteren zusammenfindet, w 
Besuch erwarten — kann es etwas Schöneres g 
Rosenwasser, nach Zimt und gemahlenen Mand 
ist auch in einer kleinen Küche die Arbeit ba 
fängt, ist das keine Arbeit mehr, sondern ein 
nachten. 

Wenn Vater beim Plätzchenausstechen zwei 
ebensoviel Freude wie Geschick darangehen 
Stolz unter dem Lichterbaum kredenzt. . . 

Ihre vielen Anfragen, liebe Leserinnen un 
reichen, sind uns ein erfreuliches Zeichen da 
ten Lebensbedingungen, unsere heimatlichen E 
den handgeschriebenen Kochbüchern unserer G 
werden. Wir wünschen Ihnen viel Freude be 

seren Geschäftsstraßen schon die Weihnachts­
zern und gleißen in Flittergold und künst-
n Warenhäusern und Selbstbedienungsläden, 

weihnachtliche Spezialitäten für den Bunten 
ernüsse und Spekulatius. In den langen Re-
eimatliche Spezialitäten: den Kosakenkaffee 
oldwasser. 
t es Hausfrauen, für die es nicht lohnt oder 
en vor dem Fest selbst zu backen oder gar 
as Marzipanmachen überlassen ohnehin viele 
n, deren Versandpäckchen in diesen Tagen in 
chwermer und all die anderen, 
e gehören, wenn auch nur die mittlere Genera-
enn wir Verwandte, Freunde oder Bekannte zu 
eben, als den Duft nach Honigkuchenteig und 
ein? Wenn die ganze Familie mithilft, dann 
ld geschafft — und wenn man es richtig an-
Fest, das die Einstimmung gibt auf Weih-
Unke Hände hat, dann wird er vielleicht mit 
, ein härteres Getränk zu brauen, das er mit 

d Leser, die uns in diesen. Adventswochen er-
für, daß auch hier im Westen, unter veränder-
rinnerungen weiterleben, daß die Rezepte aus 
roßmütter auch heute noch in Ehren gehalten 
i der Vorbereitung für das Fest! RMW 

Wu, unb ein ScfiluöOercfre . . . 
In dieser ungemütlichen Jahreszeit kommen 

immer wieder Anfragen nach Bärenfang und 
Eierlikör. So schrieb uns Frau Erna Bendig, 2209 
Krempe, Rathausstraße 48: 

Ich hätte so gern ein Rezept zur Zubereitung 
von Eierlikör. Wenn es geht, auch eine Vor­
schrift, wie man dieses Getränk nicht nur aus 
Eiern, sondern verbunden mit einem Vanille­
pudding zubereiten kann. Ich habe einmal so 
etwas gehört. — Wie ist es mit Bärenfang? Wis­
sen Sie da auch Bescheid? 

E i e r l i k ö r 

Vorweg: ein .Pudding' gehört nicht in den 
Eierlikör. Die Dicke des Likörs wird durch den 
zugegossenen Alkohol erzeugt. Es kann einem 
zum Beispiel passieren, wenn man zuviel Alko­
hol in das Eier-Zuckergemisch gegeben hat, daß 
der Likör zu dick wird, so daß er nicht mehr aus 
der Flasche gegossen werden kann. Man muß 
das Getränk dann mit etwas Milch verdünnen. 
Im allgemeinen kann man den Eierlikör ,frei 
nach Schnauze' machen, sobald man erst etwas 
Erfahrung hat. Es ist ein Likör, der sofort ge­
trunken werden kann, der nicht wie andere erst 
wochen- und monatelang ziehen muß. Ob man 
96prozentigen Alkohol aus der Apotheke 
nimmt, einen guten Weinbrand oder Kognak, 
das bleibt jedem überlassen. Abraten würde ich 
nur von Franzbranntwein, den man in älteren 
Rezepten angegeben findet. 

Eierlikör sehr fein: 10 Eier, V» Liter Alkohol, 
375 Gramm Zucker, eine Stange Vanille oder 
2 Päckchen Vanillezucker. Eigelb und Zucker 
30 Minuten lang schaumig rühren, den Alkohol 
langsam dazugeben, zuletzt das zu flüssigem 
Schaum geschlagene Eiweiß. Man gibt das Ganze 
in eine Flasche und hängt die aufgeschlitzte Va­
nilleschote an einem Faden in die Eiermasse, 
öfter am Tage umschütteln, etwa 8 Tage lang. 
Die Menge gibt einen Liter Likör. 

Eierlikör einfach: 4 bis 5 ganze Eier mit 250 
bis 275 Gramm Puderzucker schaumig rühren, 
2 Päckchen Vanillin, dann langsam Vf Liter A l ­
kohol dazugeben, zuletzt unter ständigem Rüh­
ren 3/« Liter Milch oder Dosenmilch. Gibt i V l Li ­
ter Eierlikör. 

Bei diesem freundlichen Mixgeschäft sollte 
man zum Schluß nicht das Abschmecken ver­
säumen, daher ist auch das Einhalten eines be­
stimmten Rezeptes nicht so wesentlich. In man­
chen ostpreußischen Familien gibt es noch alle 
Rezepte mit besonderen Zutaten und Gewürzen; 
wer kennt noch solche Rezepte? 

Es gibt übrigens noch eine Art Eierlikör, die 
ich nicht sehr wohlschmeckend finde. Man gibt 
dazu sauber gewaschene Eier mit der Schale in 
ein Glasgefäß und übergießt sie mit frischem 
Zitronensaft. Wenn sich nach einigen Tagen die 
Schalen durch die Säure aufgelöst haben, gießt 
man das Gemisch durch ein feines Sieb (die 
Häutchen lösen sich nicht auf). Jetzt setzt man 
unter Rühren soviel Zucker und Alkohol zu, wie 
man für richtig findet. 

Der B ä r e n f a n g 

Nur zu: Jetzt ist die beste Zeit, den Bärenfang 
— unser altes Hausmittel gegen Leibschmerzen 
und schlechte Laune — anzusetzen, wenn der 
frische Honig noch tlüssig ist. Sie nehmen eine 
große Flasche, in die Sie den Honig geben. In 
Portionen gießen Sie den Alkohol dazu; er muß 
sich jedesmal erst ganz mit dem Honig verbun­
den haben, ehe Sie weiteren zuschütten. Auch 
hier heißt es dauernd fleißig schütteln. Man 
rechnet entweder nach Raiimm<»ngen: 

Halb Honig und halb 96prozentigen Alkohol 
(Vorsicht!) oder 

Vi Honig, Vs Alkohol, Vi Moselwein oder 
750 Gramm Honig und Vi Liter Weinsprit, 

oder 
man läßt eine Tasse Wasser mit einem Stück­

chen Zimt und Vanille ziehen und lauwarm ab­
kühlen, darin löst man 250 Gramm Honig und 
Vi Liter Weinsprit oder teilweise Rum oder 
Weinbrand. 

Auch hier kann man nach Belieben mischen, 
nur mit einer gewissen Vorsicht. Man sollte be­
rücksichtigen, ob das Getränk für ausgepichte 
Männerkehlen oder als Damenschnäpschen ge­
dacht ist. In jedem Fall ist der Meschkinnes 
nicht nur sehr wohlschmeckend, sondern auch 

Beim Marzipanmachen Foto: Iris Sprockhof! 

gefährlich ,für Kopf und Bauch und Bein — 
wenn er im Übermaß genossen wird. 

Der Landrat 

Da wir schon bei den härteren Sachen sind, 
gleich eine weitere Anfrage dieser Art: Wer 
kennt den .Landrat'? Ich muß gestehen: ich 
wußte es nicht. So fragte ich die Teilnehmerin­
nen bei einer Zusammenkunft unserer Frauen­
gruppe in Bremen. Und siehe da: Bei dem näch­
sten Zusammensein brachten mir zwei Ost-
preußinnen ihre Rezepte für den ,Landrat', von 
denen das eine aus einem heimatlichen Forst­
haus stammt (Frau Hasselberg). Sicherlich lie­
ferte das Getränk gutes ,Zielwasser' für Treib­
jagden, ein Mittel, das bei unseren Kältegraden 
geradezu lebensnotwendig war. 

Für 14 bis 15 Jagdteilnehmer rechnete die 
Gastgeberin mehrere Flaschen selbstgekelterten 
Johannisbeerwein. Dazu kamen 18 Eier, die mit 
Zucker aufgeschlagen und mit einem Liter Sahne 
vermischt auf dem Feuer dick und schaumig bis 
zum Hochsteigen geschlagen wurden. Dann kam 
eine beliebige Menge Rum oder Arrak in die 
Masse. Der Punsch wurde heiß gereicht. Ein 
nahrhaftes und gehaltvolles Getränk! 

Nun das zweite, etwas harmloser klingende 
Rezept von Frau Krause: Auf 1 Liter Milch redi-
net sie 4 ganze Eier, 200 Gramm Zucker, "4 
Flasche Rum und 2 Gläser Vanillelikör. Die 
Herstellung ist die gleiche: Abschlagen auf dem 
Feuer und dann Zugabe des Alkohols, der sicher 
nicht immer auf eine Viertelflasche beschränkt 
blieb . . . Den Vanillelikör kann man durch 
Vanillezucker ersetzen. 

Margarete Haslinger 

Praktische Ratgeber für Küche und Haushalt 
Zu Hause, in unseren großen Familien aui dem 

Lande, aber auch in den Städten, bekamen die jun­
gen Mädchen und Frauen ihre praktische Lebenshilie 
durch Mütter und Großmütter, unverheiratete Tanten 
oder auch durch tüchtige Haushä l ter innen und Wir­
tinnen. Es war kaum denkbar, daß ein junges Mäd­
chen in den Stand der Ehe trat, ohne g e n ü g e n d 
Kenntnisse für den Haushalt im weitesten Sinn, aber 
auch in allen Handarbeiten, in der Hausschneiderei 
und vielen anderen weiblichen Künsten mitzubringen. 

Mancher gute Ratschlag von irüher muß heute 
durch die entsprechenden Bücher ersetzt werden. Es 
gibt eine Fülle solcher praktischen Ratgeber. Einige 
davon haben wir heute für Sie a u s g e w ä h l t . Vielleicht 
findet das eine oder andere Werk noch einen Platz 
auf Ihrem Wunschzettel. 

Aus Briefen unserer Leserinnen wissen wir, daß 
gerade in ihrem Kreis die Haussdineiderei sehr ge­
pflegt wird; selbst unter den jungen Mädchen finden 
sich viele, die diesem nützlichen Steckenpferd vor 
anderen den Vorzug geben. Das Angebot an Stoffen 
ist groß wie nie zuvor, die Nähmaschinen sind tech­
nisch weiterentwickelt worden, Schnittmuster werden 
überall angeboten. Viele Frauen, die gern nahen 
möchten, stolpern aber gleich zu Beginn über das 
vertrackte Zuschneiden und verlieren dann die Lust 
am Weitermachen. Hier hilft ein gerade erschienenes 
Arbeitsbuch, in dem die verschiedenen Arbeitsgange 
der häusl ichen Schneiderei eingehend, mit vielen 
Zeichnungen und praktischen Hinweisen, er lau ert 
werden. Ein geschiohtlid.er Abriß über die Entwick­
lung der Mode, Schneidertricks und Hinweise fui 
modische Kleinigkeiten, Schnitte und Arbeitsanwei-
sunqen für Hüte und vieles andere mehr sind in dem 
Band enthalten. Ein Nachschlagewerk, an dem jede 
Frau- für lange Zeit ihre Freude haben wird. 
Selbstgeschneidert — ganz perfekt 

Ein Arbeitsbuch für die Hobbyschneiderei mit Chic. 
Mit Grundschnitten und Hutschnitten in Original­
größe Von Ines Ruebel. 304 Seiten mit 4 Farbtafeln, 
2 Schnittmusterbogen und 460 Zeichnungen. Kunst-
stoff-Einband mit Schutzumschlag, 24,— DM, erschie­
nen im Otto Maier Verlag, Ravensburg. 

* 
Eine Zeitlang schien es, als ob die weibliche Freude 

an Handarbeiten angesichts der vielen fertig käuf­
lichen Stücke vö l l i g erloschen sei. Seit einigen Jah­
ren läßt sich auch auf diesem Gebiet wieder ein er­
freulicher Aufschwung feststellen. Gerade an den 
langen Winterabenden im Kreis der Familie gedeiht 
eine Handarbeit unter geschickten Händen. Auch die 
kleine Tochter kann Freude daran gewinnen, wenn 
sie der Mutter bei der Arbeit zusieht. Neben den 
dlten, bewährten Techniken, die unsere Großmutter 
anwandten, gibt es heute eine Reihe von Anregun­
gen für moderne Handarbeiten, die von der Technik 
und vom Material her ein schnelles Vorwärt skommen 
ermögl ichen und dadurch auch vie lbeschäft igten 
Frauen die Freude an selbstgearbeiteten Stücken ge­
ben. Ein umfangreiches Nachschlagewerk können wir 
Ihnen heute empfehlen: Das große Handarbeitsbuch 
von Bertha Schwetter. Fotos und Schemazeichnungen 
auf jeder Seite erläutern den Text so allgemeinver­
ständlich, daß die Arbeit zur Freude wird. Die An­
regungen reichen von der Stickerei nach alter Art 
über da.s Weben, Häkeln , Klöppeln, Stricken bis zu 

Bastelarbeiten mit Perlen und Peddigrohr, um nur 
einiges aus der Fülle der Vorschläge zu nennen. 

Das große Handarbeitsbuch von Bertha Schweiler 
512 Seiten, Halbleinen, laminiert, 29,50 DM. Verlag 
Herder, Freiburg. * 

Das Basteln und Formen mit Ton hat viele Freunde 
gefunden, zum Teil wird es schon im Schulunterricht 
gelehrt. Ein kleines Bändchen gibt Anleitungen über 
das notwendige Material und dessen Verarbeitung. 
Bezaubernde kleine Schmuckstücke aus Keramik, 
Schachfiguren und Wandkacheln leiten über au 
schwierigeren Arbeiten: Vasen, Kerzenhalter oder 
Pflanzschalen; auch eine praktische Wärmeplat te wird 
eingehend besprochen. 

Basteln und Formen mit Ton. Von A. R. Kaps, 
48 Seiten mit 8 Fotos und vielen Zeichnungen, kar­
toniert, 2,20 DM, Falken-Verlag, Wiesbaden. 

Im gleichen Verlag ist ein Bändchen erschienen, 
das Bauanleitungen für Puppenhäuser vermittelt. Der 
Verfasser — selbst Vater von vier Kindern — ent­
wirft und beschreibt in leicht verständlicher Weise 
den Bau dieser zusammenlegbaren Modelle, die sich 
raumsparend aufbewahren lassen. 

Wir bauen ein Puppenhaus. Von L. Hitschold, 
80 Seiten mit 12 Fotos und über 40 Zeichnungen, kar­
toniert, 4,80 DM. * 

Ein bezauberndes Weihnachtsgeschenk für Haus­
frauen jeden Alters, aber auch für kodiende Männer, 
sind die handlichen Querformatbändchen aus dem 
Heimeran Verlag, die wir Ihnen schon olt empfoK'en 
haben. Das Motto für das neue Bändctien vo-n Fh- h 
spricht uns wohl alle an, es ist ein Wort von Wilhelm 
Busch: 

Wer einen guten Braten macht 
hat auch ein qutes Herz! 

Bibulus, der bekannte Autor, plaudert über lukul­
lische Geheimnisse und gibt neben vielen prakti riv n 
Hinweisen eine Auswahl von leckeren Rezepten Iür 
die Zubereitung von großen und kleinen Floiscli-
stücken. Daß er unsere guten alten Königsberge i 
Klopse bei dieser Auswahl nicht vergessen hat, freut 
unser Ostpreußenherz , zumal er eines der leckeren 
Rezepte gibt, in denen die Soße nicht nur aus we ißem 
Mehlpamps bestet, sondern mit einer Reihe von Ge­
würzen phantasievoll abgeschmeckt wird. 

Bibulus: Vom Fleisch. Einkauf, Zubereitung, Re­
zepte. Querlormatbändchen, 136 Seiten, Pappe, 
6,80 DM. Ernst Heimeran Verlag, München. 

* 
Der Getriertruhe können wir heute — sofern wir 

eine besitzen — eine Reihe von fertigen Mahlzeiten 
und in der Saison pre isgünst ig eingekaufte und ein­
gefrorene Lebensmittel entnehmen. Die Hinweise auf 
den Umgang mit Tiefkühlkost und die unzähl igen 
praktischen Ratschläge werden in dieser knappen und 
verständl ichen Form vielen Hausfrauen bald unent­
behrlich sein. 

Aus der Gefriertruhe. Von Katinka Mostar. Rat­
schläge und Rezepte, 128 Seiten, Pappe, 6,80 DM. 
Ernst Heimeran Verlag. München 

RMW 
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Wie allabendlich saß der Hagestolz auf einer 
hölzernen, weiß gestrichenen Bank an der Nord­
seite seines alten Gartens, sah über Erdstufen 
den steilen Hang zum Zaun hinab, über dessen 
gleichmäßig gesägte Latten hinweg zum Linden­
hügel, zur Spielwiese, auf die birkengesäumte 
Landstraße, über Flußtal und Bauerngehöfte 
zum weiten Himmel, der sich um den sinken­
den Sonnenball orange, violett und hellgrau 
färbte. 

Sonst war es hier immer so still gewesen, 
und er hatte leise Melodien vor sich hingepfif­
fen, Weisen aus ferner Zeit, als er noch jung 
und schlank, die Dragonermütze über dem vol­
len, rotblonden Haar, auf den Rennplatz ge­
ritten war: Leichte Kavallerie, den Radetzky-
marsch und manche kleinen Musikstücke, die 
unsere Pferde besonders lieben. 

Während des Pfeifens pflegte seine Hand 
über den Kopf des Langhaarteckels Michel zu 
streichen, immer wieder von neuem, bis Fräu­
lein Bellmann, die Wirtin, mit der Jagdhündin 
Kora dazukam, auf der gegenüberstehenden 
Bank Platz nahm und ihm die Neuigkeiten des 
Tages erzählte. 

Heute aber war alles anders. 

Weder Wirt in noch Hunde waren da, und 
die abendliche Stille fehlte. Das gewohnte Me­
lodienpfeifen mußte unterbleiben, denn laut 
und schrill klang von der Pferdeweide des 
Krugwirts an der Landstraße die Schlagermusik 
eines Grammophons herüber. Dazwischen 
mischten sich das Geläute einer Handklingel, 
Lachen und Jüchen, Rufe und Schüsse. 

Ein Karussell war ins Dorf eingezogen. Von 
allen Seiten strömte Jugend herbei. Eine lange 
Reihe Mädchen, die untergehackt dem Karussell 
zustrebte, versperrte die Chaussee. Mehrere 
Jungens radelten langsam in Schlangenlinien, 
laut klingelnd, hinter ihnen her. Einzelne Frauen 
standen abseits, sahen belustigt zu und fingen 
ihre schwindelig gewordenen Jüngsten in den 
Armen auf. Mehrere junge Männer schössen 
sich Rosen und gewannen Kaffeetöpfe bei ,Haut 
den Lukas'. 

Das alles konnte der alte Junggesell von 
seinem Platz aus beobachten. 

Nun ging Fräulein Bellmann an der anderen 
Zaunseite entlang, gefolgt von Michel und 
Kora. 

Ach, was war aus den schönen Rassehunden 
geworden! Unförmig waren sie beide. Es nützte 
nichts, daß der Herr des Hauses seine Wir t in 
immer wieder bat, die Hunde doch nicht wie 
Schweine zu mästen. Dabei war das Fräulein 
Bellmann erst wenige Wochen im Hause. Die 
alte Mamsell war gestorben. Nun hatte der 
Hagestolz eine neue suchen müssen. Mehrere 
hatten sich vorgestellt. Aber der Junggesell 
merkte, daß sie es auf Heirat abgesehen hatten. 
Nein, die sollten sich einen anderen suchen! 

Dann war Fräulein Bellmann gekommen. Sie 
hatte ihre Zeugnisse vorgewiesen und alle Fra­
gen gewissenhaft beantwortet. Auf ihn hatte 
sie aber kaum gesehen, sondern suchend zum 
Fenster hinausgeguckt: „Sind auch Hunde?" 

Eigentlich war die Frage überflüssig, denn 
ein Landhaus ohne Hunde war wie eine Erbsen­
suppe ohne Speck. Ja, und nun wurden die 
Hunde fett wie die Spirkel. Früher waren sie 
ihrem Herrchen beim Gang aufs Feld so weit 
vorausgerannt, daß er sie immer wieder zurück­
pfeifen mußte. Jetzt wälzten sie sich pomadig 
hinter ihrer Gönnerin her. 

Das Fräulein steuerte auf das Karussell zu. 
Bald war sie in der Menge der Dorf jugend unter­
getaucht. Fröhliche Begrüßungsworte und Necke­
reien schollen bis in den Garten hinüber: 

„Na, Michel, komm man morje oppem Spie­
ker, eck war di moal oppe Wiegschoal stelle, 
oawer ek denk, denn wäre woll de Jewichter 
to knaff senn!" 

„Korake, best woll in Verhoff! Dat jifft doch 
twintig Jungerkes äff!" 

„Michel, im Voßbu kannst di doch nich mehr 
rinwarje, dem häft de Voß doch nich fer di 
bereekent!" 

„Na, Kora, ditt Joahr bruk wi nich so veel 
Schwien mäste, wi häbb all eent!" 

Dann übertönte die ,Blarrtrommel' mit dem 
,treuen Husaren' alle Worte. Die Sonne ver­
schwand hinter den Bauernhöfen, Dämmerung 
wurde zu Dunkelheit. Wenn das Karussell auch 
beleuchtet war — man sah nicht mehr recht, 
was da vor sich ging. 

Der Hagestolz blieb noch eine gute Stunde 
sitzen. So warm war dieser Abend. Er wartete 
auf die Rückkunft der Wirt in. Sie mußte ja 
noch erfahren, was er am anderen Tag gekocht 
haben wollte. 

Da endlich kam sie zurück, den dicken Michel 
auf den Armen, Kora trottete gemütlich hinter­
drein. Zwischen Linden und langen Blumen­
rabatten fand der Hagestolz den Weg ins Haus. 
Da kam ihm die Hundefreundin ganz ermüdet 
entgegen. 

„Na, Fräulein Bellmann, sind Sie ordentlich 
Karussell gefahren?" 

Sie setzte den Michel zum Schlafen in seine 
.Hotz' und zeigte dem Hausherrn ihr leeres 
Portemonnaie. 

.Kein Dittcben mehr übrig!" sagte sie seuf-
aend. 

Winfermorgen 

am Löwenünsee. 

Jugendherberge 

Lotzen 

im Rauhreif 

Foto: Masl<> 

.Nanu, dann sind Sie ja mehr gefahren als 
das ganze junge Volk da unten!" 

„Ich? I bewahre! Ich werd' mich doch nich 
beschwiemeln! Nein, keinmal bin ich aufs Ka­
russell gestiegen. Alles haben die Hunde ver­
fahren I" 

„Die Hunde? Auf dem Karussell? Aber Fräu­
lein Bellmann?" 

„Na ja, die wollten doch immer 'rauf und 
nich wieder 'runter! Eine Runde nach der andern 
hab' ich zahlen müssen, bis der W i l l i — Kä-
mersch — sie runterholte. Die Korache huckte 
zwischen zwei Schimmeln, und der Michel wollt" 
doch immer auf dem Schwan reiten!" 

„Hm, sicher haben Sie den Hunden einen 
großen Gefallen getan . . . , nur schade, daß 
Karussellfahren nicht schlank macht. . ." 

Da hatte der Hausherr ins Fettnäpfchen ge­
treten. Die Retourkutsche blieb nicht aus: 

„Ja, schade!" sagte die Hundefreundin, „sonst 
war' ihr Herrchen wohl auch mitgefahren." 

Der Hagestolz tat, als hät te er das nicht ge­
hört. Er bestellte Blaubeersuppe mit dem Rest 
Kartoffelflinsen von heute und hinterher Ham­
melkoteletts mit Schmantsalat und begab sich 
zur Ruhe. 

„Komm Kor'che! Hast Hunger? Kriegst noch 
was!" 

Damit verschwand Fräulein Bellmann im 
Küchenflügel. 

Bald war es dunkel und still im Hause. Nur 
von der Landstraße her klang die Blarrtrommel 
und abgerissener Gesang: 

A l l e Möpse bellen, 
alle Möpse bellen, 
nur der dicke Rollmops nicht. . . 

H . L. 

Fritz Kudnig: 

Wanda Wendlandt UNSER PLATT 
Die kleine Erzählung „Erseht vespre . . .' ist in meinem Buch „Erzählgut der Kurischen Neh­

rung" enthalten. Ich hatte das Glück, in dieser herrlichen Landschaft aufzuwachsen, die zwar 
in den kurzen Sommermonaten von Scharen von Sommergästen aufgesucht wurde, in den lan­
gen dunklen Wintermonaten aber in völliger Weltabgeschiedenheit verharrte. Kaum nahmen 
Fremde ihren Weg dorthin, denn dieser Weg war beschwerlich in den Herbst- und Wintermo­
naten. Von Mai bis September gab es regen Dampferverkehr: Mehrmals am Tag die regel­
mäßigen Tourendampler von Cranzbeek nach Memel und zurück und unzählige Ausilugsdampfer 
von Labiau, Tilsit und Heydekrug. Aber in der Zwischenzeit war man iast ausschließlich auf 
Pferdefuhrwerke und Schlitten angewiesen, denn die Kurische Nehrung war Naturschutzgebiet 
und durite (außer bis Sarkau) mit keinerlei Motorgeiährten befahren werden. 

So ist es erklärlich, daß sich viel länger als in dem übrigen Ostpreußen viel altes Brauchtum 
dort erhalten konnte, viel länger und ausschließlicher Plattdeutsch die allgemeine Umgangs­
sprache war — und das noch mit den alten urtümlichen Wendungen und unvermischt durch 
hochdeutsche Brocken und Satzstellungen. 

Vor allem hatte das Erzählen und viel altes Erzählgut noch seinen festen Platz im Leben 
und Alltag der Nehrungsbewohner, da die monotonen Arbeiten und die langen Winterabende 
solche Unterhaltung geradezu forderten. 

ERSCHT VESPRE... 
Von eenem Bure dao wußte dat aller, dat he 

e Nätschieter weer un dat he nienich jenog je-
aorbeidt krieje kunn, un rein nich de Tied to 
äte sien Lied gönne wull . 

Nu had söck em e nie Knecht vermeet, de had 
dat dick hindre Ohre. W i em de andre Knechts 
aowends önne Kaomer vonnem Deenst ver-
tellde, dao leet he söck ut, he wull woll ook möt 
dissem Bure önne Reej kaome. 

Dem andre Morje nu, wi aller jefröhstückt 
hadde, dao bleew de nie Knecht so verlaore 
hucke, wie de andre Knechts aller anne Arbeit 
jinge. 

„Na op wat wachst?" fraogd em de Buer all 
e bat opjemutzt. 

„Aoh", säd de Knecht wi ön deep Jedanke, 
„eck sömmeleer man so, wat wi so väl Tied on-
nedig versieme, wenn wi ön dree Stunde all 
wedder äte. Dat weer doch groot Tiedspaore, 
wenn wi nu all jliek Kleenmöddag äte wulle, 
denn könn wi doch naohdem bei forsch dorch-
aorbeide!" 

Na, dem Bure, dem schiend dat gaonich damm-
lig. He leet Kleenmöddag opdräje un de ander 
Knechts rope. 

W i nu aller äte un bold satt sönd, dao huckd 
de nie Knecht möt opgestötzt Kopp, als wenn he 
so recht sömmeleerd. 

„Aoh! Wenn eck nu wat to sejje had, denn 
wull eck meene, dat wi ook jliek Möddag äte 
kunne — denn kunn wi doch naohdem förfötsch 
dorchaorbeide!" 

De Buer de räkent söck dat rasch ut, dat de 
Knechts nu satt weere un nich väl mehr äte 
kunne un dat he denn nu op dis Maneer nich 
alleen an Tied spaore kunn. Sien Wiew mußd 
ran un mußd Kielkes kaoke, wat rasch jing, 
denn se had noch Fier undre Graope. 

N a un de Buer, de keem ook op sien Räkning: 
De Manns weere dicksatt un kunne nich mehr 
wat runderwärje un de Kielkes wulle noch färem 
andre Dag Möddag jenog sön. 

Dröm ook leet söck de Buer bediede, wi de nie 
Knecht nu säd, dat se am beste doch nu ook jliek 
vespre wulle, denn weer dat doch all een Op-
wasche. 

De Buersche seej all, wi dat wiedergaohne 
wull , un sett all de Melk to Klunkermoos op — 
un röchtig: De Keerls sön noch nich möt Vespre 
to End, dao verlangt de Buer, se sull man ook 
jliek de Aowendbrot opdräje. 

Dat keem dem Knecht nu god to paß, dat de 
Buer dat nu sölwe un ganz ohne sien Raotschlag 
befaohle had. W i de Knechts nu man noch e paor 
Läpelkes Klunkermoos jeschlubbert hadde un 
ähre Läpels anne Boxe utwöschte, dao stund de 
nie Knecht op: 

„Na denn kaomt man, Lied! De Buer de häwt 
ons Aowendbrot je jäwe un denn jeheert söck 
dat fär oddentliche Knechts, nich noch lang röm-
toloddre un lijje to gohne! Denn kaomt man — 
un good Nacht ook alltohop'" 

Wei l se nu aller tohop heele un wörklich ön 
ehr Kaomer jinge un önne Poo-e kroope, dao 
kunn de Buer rein nuscht nich utröchte, denn he 
wull söck je doch nich utlache laote, wenn he 
önne Därp jegange weer un Hölp jejen siene 
eege Knechts had haole wulld. 

De Rezept had aower e bat jeholpe un dat 
Andnewe un Porre leet önne Tied e bat naoh. 

Nätschieter - Geizkragen 
önne Reej kaome - zurechtkommen 
verlaore hucke = verträumt dasitzen 
objemutzt = gereizt 
sömmeleere = grübeln 

ADVENT 
Nun nahst du wieder, tieiste Nacht, 
aus der das Licht will kommen, 
das uns zu neuen Menschen macht, 
zu Liebenden und Frommen. 

Du Himmelslicht, im grauen Jahr 
der Sorgen tief vergraben, 
weil wir, des Seelenfriedens bar, 
uns selbst verloren haben. — 

Du Liebe-Licht, erfüll uns ganz 
mit deinem Sonnensegen. 
Erleuchte still mit deinem Glanz 
die Nacht auf unsern Wegen. — 

Und mache unsre Herzen weit, 
die sonst an sich nur denken, 
für alle Nöte unsrer Zeil: 
zum Opfern und zum Schenken! 

Kleenmöddag = 2. Frühstück 
förfötsch = vieriüßig, also forsch voran 
Kielkes = längliche Klöße 
Graope = eiserner Kochtopf 
bediede = überzeugen 
Klunkermoos = Milchsuppe mit Mehlklieh 
önne Poose kruupe = in die Federbetten 

kriechen 
Andriewe un Porre = Antreiben und Drt 

gen zur Arbeit * 
Für alle Leser, denen es schwerfällt, die 

schichte beim ersten Lesen zu verstehen, gt 
ich noch eine kurze Zusammenfassung: 

V o n einem Bauern war bekannt, daß er sehr 
geizig war und seinen Leuten kaum die Zeit 
zum Essen gönnen mochte. Einmal hatte er einen 
neuen Knecht in Dienst genommen, der es dick 
hinter den Ohren hatte. A l s ihm abends in der 
Knechtekammer von den Eigenheiten des Dienst­
herrn berichtet wurde, gab er zu verstehen, daß 
er schon mit ihm zurechtkommen würde . 

Nach dem Frühstück am andern Morgen, als 
die anderen Knechte zur Arbeit gingen, blieb 
der Neue wie nachdenkend sitzen. Auf die ge­
reizte Frage des Bauern, worauf er warte, über­
zeugte er jenen, daß es eine große Zeiterspar­
nis sei, wenn sie gleich das zweite Frühstück 
einnehmen und danach ohne Pause bis Mittag 
durcharbeiten würden. Nachdem das zweit* 
Frühstück fast beendet war, macht er den Vor* 
schlag, auch gleich Mittag zu essen, und kommfÜ 
auch damit durch; der Geizhals freut sich, daj ' 
zu der Zeitersparnis noch ein Gewinn an Essen­
resten kommt, weil die Leute satt sind und kaum 
noch etwas hinunterbringen können. Dieser zu­
sätzliche Gewinn läßt den Geizigen auch dem 
Vorschlag zustimmen, nun auch noch zu vespern 
— endlich gibt er selbst seiner Frau den Auftrag, 
auch das Abendbrot schon aufzutragen. 

Daß er selber seinen Leuten das Abendbrot 
und damit den Arbei tsabschluß bietet, gibt 
denen geradezu ein Recht, danach ihre Kammern 
aufzusuchen und zu Bett zu gehen. Sie ha l t«! 
alle zusammen. Der Bauer ist machtlos, er würde 
sich der Lächerlichkeit aussetzen, wenn er Hilft 
holen wollte und dabei natürlich den ganzen 
Hergang erzählen müßte. Für die nächste Zu­
kunft war er jedenfalls kuriert. 

* 
Macht es Ihnen Freude, die Geschichte nun 

noch einmal im Platt zu lesen? Ein Rat: Lesen 
h Ä r o « k ' » , W e n n S i e "Jemanden zum Zu­
hören haben; der eigentümliche Klang unserer 
M u n d a r t w d ihnen so am ehesten ve r t rag 
Und vielleicht linden Sie doch jemanden, der 
Ihnen be,m nächsten Mal qorn zuhör t ' 
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Unsere letzte Fortsetzung schloß: 
Und nun, an dfesem Abend? Sie lag krank, 

das hört' ich schon. Hatte das damit zu tun? Ich 
zögerte zunächst. Ich sprach mit meiner Frau. 
Die meinte: sieh dich vor, wer weiß, was die im 
Schilde lührt! Doch dann dacht ich mir auch 
wieder: es ist besser, du gehst hin; die bringt es 
iertig und kommt her. Was sollte sie viel von 
mir wollen! Ich war sicher meiner selbst. 

5. F o r t s e t z u n g 
So ging ich zur Paprottka, in das alte, schiefe 

Strohhaus. Ich tat es gar nicht einmal heimlich. 
Was hatt* ich etwa zu verbergen! Die Tür zum 
Haus war angelehnt; ich schob sie auf, auch die 
vom kahlen, kurzen Flur nach rechts ins Zimmer. 
Ich trat ein. Was ich da sah, Herr Vollmer, war 
erschreckend. Der Raum war niedrig, mir sehr 
spärMch von einem Licht am Bett erhellt, das 
schon vertropfte, schmal und klein; es stand auf 
einem Stuhl, der kaum noch lang zusammen­
hielt Im Raum hing es kalt von altem Dunst, 
es wurde nie gelüftet. Was sich noch sonst in 
ihm befand —- ich weiß es nicht. Ich sah nur 
sie: die dürre Frau in ihrem Bett, den letzten 
Rest von einem Leib, aus dem das Leben schon 
entfloh. Es roch nicht gut vom Bett herüber. 

Als die Paprottka mich bemerkte, hob sie den 
Kopf ein wenig an, sah zu mir her mit großen 
Augen, tief in Schatten versunken. Sie zeigte 
nach der Wand, nach einem kleinen, harten 
Hocker. Den holte ich ans Bett und setzte mich 
und wartete. 

Sie schien um Atem zu ringen. Dann gab sie's 
auf und sank zurück. Sie sah zur Decke in die 
Höhe, die Hände in das Tuch gekrallt, das, viel 
geflickt, sie knapp bedeckte. So lag sie eine 
Weile, atmend, doch noch schwieg sie. 

Dann kamen ihre ersten Worte, mehr ge-. 
haucht. Ich spürte es, wie schwer's ihr wurde, 
ziu sprechen. Doch lag ihr dran, was mitzuteilen. 
Ich dachte mir: nun kommt die Reue, vielleicht, 
für dies und das, wer weiß! Es kam ganz anders 
dann, Herr Vollmer. 

,Ich hab nicht Zeit mehr', so sprach die Pa­
prottka, ,mit mir geht zu Ende — ich bim kaum 
noch da — Aber gehn kann ich nicht, bis nicht 
einer was weiß — und Sie sollen's ihm sagen — 
ihm — dem Pfarrer', ihre Stimme hob sich an, 
,den gehts an — zuallererst — den — ja, den —'. 
Sie mußte unterbrechen, sie hustete etwas, dann 
konnte sie weiter. ,Ich war ausgestoßen hier — 
hier, im ganzen Dorf — als hält ' ich die Pest — 
ja, so: so war es — Was hatt' ich verbrochen? — 
daß ich noch leben wollte? — woll'n die andern 
das nicht? — kann nicht einer wie der andre . . . 
Geben. . . ' Sie lachte einmal heiser auf. .Geben 
wollte keiner, an welcher Tür ich auch klopfte — 
und am wenigsten der Pfarrer.' Sie erregte sich 

wieder. ,Ja, der: der Pfarrer — der kluge Worte 
im Munde hat — und sonst nur Fuhrwerk und 
Pelz — der — der . . . ' Sie unterbrach sich, sich 
zu sammeln. ,Und der hatte einen Sohn — den 
feinen Herrn Jochen', sie sah zur Seite, zu mir, 
,den kennen Sie, was?' Ich nickte nur etwas. 
•War genau wie der Vater — Nase hoch und für 
uns —' Ich räusperte mich, die Paprottka sprach 
nicht weiter: ,Das stimmt nicht, Frau Paprottka; 
der Jochen, der war gut, ich kenn' ihn besser 
doch als Sie.' 

Ihre fiebernden Augen lagen auf der Lauer, ich 
erwiderte ihr nur:,Das ist das erste, was ich höre; 
davon weiß ich nichts, Frau Paprottka." Doch ich 
setzte noch hinzu: .Das kann ja gar nicht wahr 
sein; das hat der Jochen nicht getan.' Ich dachte 
mir: die Anna, die mit jedem Jungen mitlief, die 
sich anbot, kann man sagen, die — und der 
Jochen — die hat der Jochen nicht mal angesehn 

Doch nun schob mir die Paprottka ihr Gesicht 
noch etwas näher zu; sie brannte vor Begierde, 
mir noch etwas zu versetzen; ich sah es ihr schon 
an. .Der nicht? Der nicht?' Sie keuchte bei den 
Worten. .Der war es, und das schwör" ich, noch 
jetzt, in dieser Stunde. Nur der wars und sonst 
keiner. Mir hat's die Anna selbst gestanden, 
hier, bei mir, in dieser Stube. Und der glaub" 
ich. Eine Mutter sollt' dem eignen Kind nicht 
traun mehr?" 

Ihre Stimme wurde hart, und doch, sie löste 
etwas auf: ,Er hat es mir gebüßt.' Es funkelte in 
ihren Augen, die tief schon in den Höhlen steck-

Aber sie, den Kopf zur Seite, ein wenig noch 
gehoben, aul einen mageren Arm in die dünne, 
schon durchsichtige Hand gestützt, geriet nun in 
Bewegung: .Ich will Ihnen mal was sagen von 
dem feinen Herrn Jochen, und dann werden Sie 
still sein, auch Sie, mein Herr Lehrer. Der tat 
so, tat so. Aber hinter meiner Anna, meiner 
Tochter, war er her, der ließ er immer keine 
Ruhe, bis er sie dann endlich hatte; die hat der 
Bengel mir verführt; der ist nur schuld an meiner 
Anna, daß sie auf und davon ging von mir, von 
ihrer Mutter; der hat sie ganz und gar verdorben, 
dieser feine Herr Jochen, sie, diese Unschuld, so, 
wie ich sie behütete; das, Herr Lehrer, das war 
er, der Herr Jochen, Und was sagen Sie nun? 

Zeichnung: Erich Behrendt 

ten, unheimlich, triumphierend. Sie mußte wie­
der husten, es kam noch stärker als vorher; doch 
sie ließ nicht lange sich Zeit; sie stieß die Worte 
nun heraus, wie wenn die Kraft ihr schon ent­
schwand: .Sie müssen wissen, Herr Lehrer,— und 
das sagen Sie dem Pfarrer, ihm, dem klugen 
Herrn von Liewen, der da denkt, er weiß alles! 
Aber das, was ich jetzt zu Ihnen sage, das weiß 
er eben noch nicht. Aber jetzt soll er es wissen. 
Was ich tat, um mein Kind.' Sie richtete sich auf, 
sie stützte ihren dürren, verhungerten Leib auf 
beide Arme nach hinten; ihre Stimme ging 
schnell, so, als hetzte sie wer: 

rSie wissen: es.war Krieg. In unser L ĉjrf kam 
der Russe. Der brannte an, was aflx reifer fing." 

Der schlug tot und der schändete. Die Tage, die 
vergeß' ich nicht. Es ging drunter und drüber. 
Dann zog er auf einmal ab, der Russse, so sagten 
sie. Die Unseren kamen und der Russe dann nicht 
mehr Als erste kamen die Ulanen. Stücker zwölf 
so ungefähr. Ihnen allen voran, auf einem schö­
nen Pferd, der feine Herr Jochen. Der war Leut­
nant oder so was Der saß so richtig oben drauf 
in seinem Sattel und ritt an, durch die Dorfstraße 
her, an dem Anger vorbei, genau auf mein Haus 
zu.' Die Paprottka nahm noch einmal einen An­
lauf in der Stimme, um es heiser und heiß in die 
Stube zu schrein: .Genau — hierher — Sie müs­
sen wissen, Herr Lehrer: ich hatt' ein Gewehr, 
und das war noch geladen. Das hatt' der eine von 
den Russen, als er weglief, vergessen. Aber ich, 
ich hatt' es nicht — nicht vergessen, Herr Lehrer. 
Und als ich jetzt da den Herrn Jochen, diesen fei­
nen Herrn Jochen, so auf mein Haus hierher 
reiten sah, so ganz genau auf mein Fenster zu. 
da besann ich mich nicht lange, da hatt" ichs 
schon in der Hand, da legt' ichs an, das Gewehr, 
durch das aufgerissene Fenster, da hab' ich nicht 
viel gezielt — den mußt du treffen, den mußt du 
so riefs in mi r . . . ' Sie hustete, stark; das brach 
sie dieses Mal nieder; die Arme knickten ein, 
sie sank um, doch sie griff, ehe sie sich streckte, 
mit zitternden Händen über die Decke weg, als 
hielte sie noch das rauchende Gewehr. ,Und ich 
hab' — ihn getroffen — schon fiel er — vom 
Pferde — der feine — Herr Jochen — und mein 
Herz — wurde still — ganz ruhig — und still — 
eine Rechnung — war bezahlt —'. Sie hustete, 
nun schwächer; sie flüsterte nur mehr: 'Das 
sagen Sie — Herr Lehrer — das alles — dem 
Pfarrer — er solls wissen — endlich... ' Sie 
sprach nicht gleich weiter. ,Es hieß — er sei 
gefallen — wie ein ehrlicher Soldat — der Hans-
Jochen — von Liewen — von einer feindlichen 
Kugel — das stimmt — die Kugel — aus dem 
russischen — Gewehr — nur — wer sie schoß . . . ' 
Sie legte eine längere Pause ein. ,Er kann sagen 

— der Pfarrer — die begrab' ich nicht — die 
Paprottka — meinetwegen — werft mich weg — 
wo ihr wollt — mir ist gleich . . . ' 

Mir schien, sie verlosch, so wie das Licht auf 
dem Stuhl. Doch sie hob sich noch an, sah zu 
mir, ganz still, aus den großen Augen, die noch 
immer nicht matt waren, obgleich sie vom Fieber, 
so meinte ich, glühten. Da konnte ich nicht an­
ders; ich mußte es ihr sagen, wie mein Herz es 
mir eingab: ,Marie Paprottka, Sie irrten in der 
Sache mit der Anna; der Jochen, der wars nicht; 
den kannte ich zu gut.' Ich hatte noch auf der 
Zunge: JDoch warum Sie das taten, was Sie 
irrend getan, das versteh ich, als Mensch, bei 
einer Mutter, und die sind Sie.' Aber ich sprach 
es nicht aus. Sie redete noch, mit leiser Stimme, 
in der kaum noch ein Ton war; noch widersetzte 
sie sich: ,Und wenn — er's nicht war — er nicht 
— der Jochen — ich will, daß ers war — ich will 
es — er — ich hab ihn — gehaßt — ihn — und 
die alle — sie haben — uns verachtet — die 
Anna — und mich . . .' Und dann floh ihr die 
Stimme schon; ich vernahm nur noch dies: 'Ich 
hab' sie — gehaßt — gehaßt — ge . . .' Und der 
Mund klaffte auf und war stumm für immer." 

Fortsetzung folgt 
9 rmsmlieo. 
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I s c h i a s 
Hexenschuß sowie andere rheumatisch-neuralgische Be­
schwerden an Nacken, Schulter und Röcken bekämpfen Sie 
erfolgreich mit Togal. Togal ist ein spezifisches Rheuma­
mittel mit jahrzehntelanger Bewährung. Togal stoppt 
den rheumatischen Krankheitsprozeß, fördert aktiv die 
Heilung und bringt so auch die quälenden Beschwerden 
rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurück und 
verkrampfte Muskeln lösen sich. Togal ist gut verträglich 

und führt zu keiner Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

F e i n e O b e r b e t t e n 
. Wunderbar weich, leicht und mollig, 
I fertig gefüllt mit zarten Halbdaunen, 

Inlett rot, blau, grün oder erdbeer, ga­
rantiert farbecht und daunendicht: 

130X180 cm mit 2 850 g nur DM 75,20 
130 X 200 cm mit 3 000 q nur DM 78,50 
140 X 200 cm mit 3 250 g nur DM 86,10 

i 160 X 200 cm mit 3 750 g nur DM 97,-
Kopfkissen, 80 X 80 cm, mit 1250 g Fullq . 
nur DM 28,70. Bei Nichtgefallen Geld 
sofort zurück. Portofrei* Nachnahme 

i mit Garantie. Bettenkatalog kosten'-
Versandhaus S T U T E N S E E , Ab- 44A 

7501 BLANKENLOCH-KARLSRUHE 

tZemsteiwSctiHtuck 
in grofjer Auswahl, auch in G o l d und Silber gefaftt. 

B E R N S T E I N - R A S C H K E 
Hamburg, Grofjer Burstah 1 
Lübeck, Fleischhauerstrafje 8 

Seltene Gelegenheit 

aus reinem Import-Woll t tof ! mit Oler ta l te. e laat . 
M i e d e r b u n d , ausgeze ichne te r Silz, von G r ö ß e M 
bis »0, Fa rben IQ -
Schwarz, G r a u und Anthrazi t . . . . mir D M i") 
solange Vorrat reicht. Ab 5 Röcke versandkos; enfrei 
di rekt vom Hers te l ler R O M O , 415 Krefeld. Abteiig B 8 

K . B R E Y E R Antiquariat 
61 Darmstadt, Postfach 212 

versendet gegen Voreinsendung 
des Betrages 
N E S S E L M A N N : Die Sprache 
der alten P r e u ß e n . 
Berlin 1845 D M 20,— 
G A Y L : O s t p r e u ß e n unter frem­
den Flaggen. Erinnerungsbuch 
an die Volksabstimmung 1920 
K ö n i g s b e r g 1940. 223 S. 16,— 
T E S D O R P F : Gewinnung, Ver­
arbeitung und Handel des Bern­
steins in P r e u ß e n von der Or­
denszeit bis zur Gegenwart mit 
Urkundenanhang. 
1887. 147 S. 12 — 
C A S P A R : Hermann von Salza 
und die G r ü n d u n g des Deutsch­
ordensstaates. 1924 6,— 
K A R T E DER PROVINZ OST-
P R E U S S E N 1937. In 6 Farben, 
87 x 122 cm 6,50 
S T A V E N H A G E N : Kant und 
K ö n i g s b e r g . Mit 10 historischen 
Abbildungen. 1949 4,50 

Carl von Lorok 
Sch loß F inckens te in 

240 Seiten mit 144 Abbildungen der 
Räume, des Inventars, des Parks, der 
Seen und der Forsten, teils nach alten 
Ansichten, geben ein erschöpfendes 
Bild des Schlosses. Leinen 38,— DM 

Carl von Lorck 
L a n d s c h l ö s s e r 

u n d G u t s h ä u s e r in 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 

Dies ist die dritte erweiterte Ausgabe 
des lange vergriffenen Handbuches. 
169 Abbildungen und Tafeln, 33 Text­
abbildungen, 228 S., Leinen 19,80 DM 

Ausführliche Prospekte kostenl. vom 

V E R L A G W. W E I D L I C H 
6 F R A N K F U R T 4 

J ü l f a t i A C 4-Liter-Dose, ca. 
• " W I J B J 22/24 Stück, 15,75. 
Sonderangebot Salzfettheringe. 
4,5-kg-Postdose 8,95; Bahn­
eimer, ca. 100 Stück, 24,75; 
V« To., ca. 125 Stück, 34,50. Mari­
naden ä 4 L t r : Bratheringe 7,65. 
Rollmops 14,10, Bismarckher. 
13,35. Hering-Gelee 13,50. 17 Do­
sen Fischdelikatessen sort. 
19,95, Ia Senfgurken, 5 Liter, 
14,25; Ia G e w ü r z g u r k e n , 10 kg 
brutto, 55/60 Stück, 17,75. Nach­
nahme ab Ernst Napp (Abt. 58). 
Hamburg 36, Postfach 46. 
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H O N I G Naturrein, unerhitzt 

Bienen-Sdileuder-
9 Pfd. netto Linde 24,40 D M , 5 Pfd. 
netto Linde 16,40 D M , 2 Pfd. netto 
Linde (Probed.) 6,60 D M verpack.-
und portofrei gegen Nachnahme. 
Job. ingmann, 5 K ö l n - H ö h e n h a u s 

S t a r k e M ä n n e r g e s u c h t ! 
Für Korpulente mit Bauch 
Herrenhemden bis Kragenweite 52 
u. mehr, Maßhemden in jeder Größe. 
Erstklassige Hosen nach Man (auch 
Bund- u. Gesäßweiten von 160 cm u. 
noch mehr). Kostenlos Stollmuster. 
MaBtabelle und Preisliste anfordern. 

Werner Roth, 404 Neuss, Postt.142, Abt. 65 

B i e n e n w a c h s 
Waben-Platten f. Kerzen-Bastler. 
8 Platten, 21X34 cm mit Doch­
ten mit Abbildungen und Anlei­
tung 9,95 D M frei Haus g. Nachn. 
Joh. Ingmann, 5 K ö l n - H ö h e n h a u s 

Bettbezug aus glanzvollem Mako-
Damast, fertig genäht, mit Knöp­
fen und Knopflöchern, rein Mako, 
ca. 130x200 cm. Kissenbezug, zum 
Bettbezug passend, Mako-Damast, 
ca. 80x80 cm, echte WITT-Qualität 

4 0 und " ^ ^ ^ nützliche und prak­
tische Artikel, die jeder Haushalt 
braucht. 

Echter Wormditfer Schnupftabak 
Kownoer Ia g r ü n od. braun u. Alles zusammen 
Erfrischungstabak nach C. G r u -
nenberg liefert L O T Z B E C K & n u r DM 

( 11... 807 Ingolstadt I 24! 9 5 

fdie ( B c ä f i n u . ß ö n i g ö m a r c F , 
flGeinfellecei 

Qualitätsweine - Weinbau 
54 Koblenz - Postfach 1160 - Tel. 0261/2149 

Eine köstliche Weinprobe können Sie mit viel Freude und 
in aller Ruhe zu Hause erleben, wenn Sie sich das Probier­
paket der Gräfin von Königsmarck'schen We.nkellere. mtt 
6 ausgewählten 64er Naturweinen und Spätlesen zum Vorzugs­
preis von nur 26,- DM mit Probieranleitung kommenlasserv 

Wibo-Elektro-Kachel-Ufen 

preisgünstig, fohrbar, Wirme für wenig Geld. 
Meistgekaufte Kachelöfen mit VDEZeidien 
für Wohn-, Schlaf-, Kinderzimmer, Küche, lad. 
- 75 J a h n Erfahrung im Ofenbau -

Katalog anfordern. WIBO-Werk, Abt. 9 
Homburg 54, KolloustrnBe 5 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 
und macht sympathisch, anziehend, 
schöner. Durch richtige Haarnahrpfle-
ge, besonders bei Schuppen. Ausfall, 
brüchigem oder verdorbenem Haar, mit 
den Vitaminen und Wirkstoffen des 
Getreidekeims, können auch Sie wie­
der Freude an Ihrem Haar haben. Die 
ausgezeichnete, manchmal auch über­
raschende Wirkung, wird immer wie­
der bestätigt. Mein „Vitamin-Haarwas­
ser" (auf Weizenkeimöl-Basis) kostet 
DM 6.85 und Pto., zahlbar in 30 Ta­
gen, also keine Nachnahme. Heute 
noch bestellen. Postkarte genügt 
Otto Bloeherer, Hausfach 60 ZN, 

89 Augsburg 2 

Wvifmaefttsfrvude 

Königsberger Marzipan 
Kondit. Schweriner Teekonfekt 
28 Teile in Holzkiste 1 Pfd. DM 4,95 

Orig.Sdimant-(Kuh)6onbons 
„ 1 Pfd. DM 1,96 

Kaffee UNSER BESTER 
Klarsichtdose 1 Pfd. DM 8,90 

portofrei DM 15,(1 
J. NOLL & Co., 21 Bremen, Postfach 1663 

HAMBURG 

Königsberger Rinderfleck 
1 /2-kg-Dose, InhaIt 400 g DM 1,65 
1/1-kq-Dose, Inhalt 850 g DM2,75 
GwhAnehmeV Sonderpreise Unfrei Nachnahme 

E. Wambach, 2 Hamburg 68, Lechweg 1 
Teilten 6 402204 F r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlett«, Bertw#»che, Wolldecken, Kano-Step-
Hochbetten, Daunendecken, Bettfedern.direkt 
vom Fachbetrieb: 

R u d o l f B l a h u t 
Gegr. 1882, Stammhaus Deechenttz/Neuern 

rsttt: 8492 Furth I. Wald 
Martonttraß« 52 

| ausführt Angebot u. Muster kostenlos 

r O B E R B E T T E N ^ 
; 130/200 cm, 3 kg Feder fü l l . 46,80 D M 
Katalog ü b e r feinste Oberbetten 

usw. gratis 
l k Oberfränkische Bettfedernfabrik A 
l k 8621 Weismain, Postf. 7, Abt. 70 AM 

Heimatbilder - Elche - Pferde • 
Jagdbilder - Ölgemälde • Aquarelle 
g r o ß e Auswahlsendung. Teilzahlg. 

i Kunstmaler Baer, Berlin 37, Quer-
'matenweg 118 (Westsektor). 

EMDER S A L Z H E R I N G E 
10-l-Bahneimer ca. 100 Stck. 
26,50 D M ab Emden 
4-1-Postdose e n t g r ä t e t ca. 45 
Stck. 15,80 D M ab Emden 
E M D E R HERINGS V E R S A N D 

297 Emden, Postfach 241, Abt. 31 

Dieses WITT-Wunder-Paket ist eine 
große Überraschung für die ganze 
Familie. Nachnahmeversand. Be­
stellen Sie gleich. 
WITT-Textil-Katalog kostenlos. 

W A S C H E 

W I T T 
8480 Weiden , Hausfach A 89 
Das große SpezialVersandhaus für 
Textilwaren. Mit eigenen Textil-

werken. Gegründet 1907. 

S o n d e r a n g e b o t 
SEIT SO J A H R E N 
Garantiert echter 
Bienen-Schleuder-

Echter u • inhnH-
g ? i _ y g ? s « g « L H o n i g DM 0' 
Bienen-Schleuder- «7 . , , „ , „ „ L 1 _ _ ! _ 
„Sonnenkraf t" goldig, würz ig , aro- Auslese-Honig 
matisch 5-kg-Eimer (Inhalt 4500 g) Portofrei gegen Nachnahme' 
nur 16,76 D M , portofrei. Nachn. Rektor n D F e i n d t & * n h n 
Honig-Reimers, seit 57 Jahren 2085 " e . K T ° r a " U ' B r l ? J £ n

d
H * i. 

Quickborn In Holstein No. 4. A b t - 6 9 " Bremen-Hemelingen 

HONIG 
»Pfd. 4,5 Pfd. I Pfd. 
1 » . - 10.40 5.20 
22.75 12.30 5.80 
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D a s O s t p r e u ß e n b l a t t -

W a r u m soll ich die 'Deutschen hassen? 

„ W i r m ö g e n k e i n e n ru s s i schen T a b a k ! " , b e m e r k t e m e i n 18-
j ä h r i g e r G e s p r ä c h s p a r t n e r . E r ist P o l e . Ich b i n D e u t s c h e r . A u f 
B e s u c h i n d e r H e i m a t m e i n e r E l t e r n — i n O s t p r e u ß e n . U n d m a n 
h a l t e s ich fest : A u s d e m L a u t s p r e c h e r e r t ö n t B e a t l e - M u s i k . G e ­
sp ie l t v o n j u n g e n p o l n i s c h e n I n t e r p r e t e n aus W a r s c h a u . 

Er trägt Slop-Hosen und Holzlatschen schüsse noch nicht entfernt. Gut, daß 
Sie Seidenstümpfe. Dennoch erkundigt meine Eltern die Reise nicht machten . 
sich das Mädchen, ob wir nicht Seiden- Das erklärte Touristenziel der Polen: 
strumpfe zu verkaufen haben. Wir die Marienburg. Hier wird uns etwas 
sprechen über das, was Gleichaltrige über die polnische Urgründung der Ma-
interessiert: Wie hoch ist die Produk- rienburg erzählt — in deutsch. Es ist 
tion bei Mercedes, was kostet ein V W nicht ganz einfach, dabei ernst zu blei-
und wieviel verdient ein westdeutscher ben. Der polnische Adler im Innenhof 
Arbeiter? Zweifelsohne ist ans diesem wi l l diese Feststellung untermauern. 
Anfangsgespräch deutlich zu erkennen, Allerdings: es gelingt ihm nicht. Je-
daß sich die jungen Polen mit der von denfalls nicht bei uns. 
der Arbeiterpartei erdachten „Realität" Die Reise geht weiter. Tief nach Ost-
micht ohne weiteres abfinden. Etwas, preußen hinein. Wie ein dunkelgrüner 
daß ich auf meiner Reise immer wieder Teppich breiten sich die masurischen 
registrieren mußte. Seen vor uns aus. Die Sonne steht hoch 

Im Hotel ein begrenzter Komfort, am Himmel. Ist es wirklich übertrieben, 
Dat Der Polnische Adler an der Marienburg 

aber kein Luxus. In den Städten taten 
die polnischen Baumeister, was zu tun 
war: alte, zerstörte Gebäude richteten 
sie wieder her. So gut es ging. 

In der Heimatstadt meiner Eltern, die 

schönste Deutsches Kulturgut: 
Kriminalromane 

Zwanzig Mitglieder einer Jugend­
organisation waren errfeut, als sie für 
eine Studienfahrt nach Paris ausgesucht 

diese Landschaft als die 
Deutschlands zu besingen? 

Uberall wo wir hinkommen — es 
bietet sich uns der gleiche Lebensstil. 
Derselbe Widerspruch, der typisch für 

ich vom Vielen Schildern her zu kennen d a s Jetzige Polen ist: die jungen Mäd- ^ 
glaubte, viele Veränderungen. Auf dem J e n , d l € zeitgemäß gekleidet sind, Let W i U r d e i l i I m Oktober dann endlich war 
Marktplatz wird unser Bus bestaunt. Kiss tanzen. Auf der anderen Seite die e s s o w e i t . d a s Reisefieber kam zum 
Kinder stehen herum und schauen ehr- alte Frau mit Kopftuch, dae irgendwo S t t i l l s t a , n d 

fürchtig, als sehen sie ein Flugzeug, das Stadtrand steht Hier das moderne D i e UNESCO-Zentrale durchwander­
t e n auf die Straße verirrt hat. Polen, und dort der beklagenswerte t e n ^ a m n ä c h s t e n T W a s d i e J u _ 

Ver fa l l Aber m einem waren sowohl d i n d e r U N E S c O - Z e n t r a l e erlebte, 
alte als auch junge Polen gleich: in der ^ a l l e n w j r u n s e r e n L e s e m n i c h t V Q r . 
Zuvorkommenheit uns jungen West­
deutschen gegenüber, denen sie mehr 
Interesse entgegenbrachten, als jenen 
jenseits der Elbe. 

Und mir wird immer unvergessen 
bleiben, wie in einem Beatlokal ein 
junger Pole zu mir kam, der mich in 
gutem Deutsch unaufgefordert fragte: G e b ä u d e e r f o l g t e im D-Zug-Tempo. 
„Versuch mal daß ich eme Einladung ^ erhielten wir Nachhilfeunter 
in den Westen bekomme. Und: „War­
um soll ich die Deutschen hassen — 
ganz im Gegenteil . . ." 

Olaf Walter 

Neonbeleuchtung und Zebrastreifen 
lassen erkennen, daß auch hier die mo­
derne Zivilisation eingekehrt ist. Den­
noch eilen beide Verkehrsalltagser­
scheinungen sichtbar voraus Denn A u ­
tos sind nach wie vor eine Rarität. Ein­
spänner bestimmen das Straßenbild. 
Auf dem Lande sieht es noch schlimmer 
aus: hier scheint die Zeit völlig stehen 
geblieben zu sein . . . 

Mi t Mühe habe ich das väterliche 
Haus entdeckt. Alte Fotografien wei­
sen den Weg. Das Haus ist verfallen. 
Ein Teil der Fenster zugemauert. Ein­

enthalten. Der Leiter der Studiengrup­
pe hielt den gewonnenen Eindruck in 
einem Bericht fest: 

„So schön die Gestaltung des 
Gebäudes und die Einrichtung war, so 
depremierend und negativ waren alle 
anderen Dinge. Die Führung durch das 

Da-
rricht 

über die verschiedenen Holzarten und 
Kenntnis über Länge, Breite, Höhe und 
Gewicht der einzelnen künstlerischen 
Werke. Wi r wurden auch in einen von 
der Bundesrepublik Deutschland ge­
schenkten Raum geführt. Hier in 
Paris ist die Verwaltungszentrale der 
UNESCO. Die gesamte Einrichtung und 
der Mitarbeiterstab ist sehr aufwendig 
— wenn nicht pompös. Die Bundesre­
publik Deutschland zahlt sieben Pro­
zent für diesen Apparat. Dies ist ein 
sehr hoher Betrag, wenn man bedenkt, 
daß 120 Länder Mitgliedstaaten der 
U N E S C O sind." 

„Informationsmaterial sowie deutsche 
Literatur ist nicht vorhanden. Al le an­
deren Staaten, selbst das kleinste afri­
kanische Land, besitzt genügend Infor­
mationsmaterial. Die deutschen Ver­
antwortlichen hingegen bevorzugen 
Kriminalromane, Taschenbücher; denn 
nur diese Literatur wird verteilt. Als 
einzige Zeitschrift liegt der Spiegel 
aus." 

„Für den Briefmarkenfreund war die 
Enttäuschung noch größer. Man konnte 
Briefmarken aus aller Herren Länder 
erwerben, nur nicht die Marken aus der 
Bundesrepublik Deutschland. Auf die 
Nachfrage nach solchen Marken, wur­
den statt dessen Marken aus der 
sowjetischen Besatzungszone angebo­
ten — obwohl diese nicht Mitglied der 

Vorweg: „Kumpfen" bedeutet im Frage: Wenn er das schon nicht weiß, UNESCO ist." 
österreichischen, dem Sinne nach, „ein- welche Fachliteratur ist gemeint? Verständnislos kommentierte Bernd 
trichtern". Und Hermann Kumpfmüller, Bleibt zum Schluß nur die Hoffnung, B. aus Heide/Holstein das Thema Brief-
Redakteur in München, versucht das daß sich die Jugend zahlreich zu die- marken: „Ich denke, es gibt keine zwei 
immer wieder bei der Jugend. In den sem Thema meldet und uns schreibt, deutschen Staaten. So wie die die Sache 
„Informationen" des Deutschen Bun- was sie vom „kumpfen" hält. Aber in Paris allerdings aufgezogen haben, 
desjugendringes erfuhren die 1400 auch Herrn Kumpfmüller möchten wir wird man das Gefühl nicht los. daß 
Empfänger unlängst, daß viele von der gern auffordern, uns seine Entgegnun- gewisse Herren in Bonn einfach zu 
Jugend ein Nationalgefühl fordern, gen zu schicken. Sind sie kurz, so sollen realistisch" sind. Kunz: Anstatt daß die 
Frage: Wer sind viele? sde auch veröffentlicht werden, - p fk - Baindesrepuibliik für sikh selbst wirbt, 

Kumpfmüller entdeckt, daß sich hin­
ter dem Nationalgefühl vielfach der 
Wunsch der älteren Generation ent­
puppt, ihre noch nicht lange zurück­
liegenden Vorstellungen an die Jugend 
zu vererben. Frage: Welche Vorstellun­
gen? 

Auch fürchtet er, daß sich die Jugend 
davor fürchtet, ohne „Ideale" die Zu­
kunft nicht meistern zu können. Sin­
nend stellt er weiter fest: „ . . . vielleicht 

wirbt sie für einen Staat, der nicht exi­
stiert. Ich bin sehr tolerant, aber diesen 
Umstand kann ich einfach nicht verste­
hen." 

Rainer S. aus Maschen meint: „Wenn 
man schon das UNESCO-Gebäude in 
Paris besucht, warum wird dann nicht 
etwas über die Aufgabe erzählt. Wen 
interessieren die verschiedenen Holz­
arten der künstlerischen Werke?" 

Der 23jährige Student Rolf-Dieter K. 
aus München: „Ich wollte es einfach 
nicht glauben, daß ich kein Informa­
tionsmaterial erhielt. Ich frage mich 
ferner, wieso sich die deutschen Stellen 
dazu hinreißen lassen, statt sachlichem 
Material Kriminalromane zu vertei-

Begrenzter Komiort: Hotel Merkury 

Er k a n n d a s K u m p f e n n i c h t l a s s e n . 

W a t u m ist & a u l nicht G a u l * 
Die lange Mähne macht noch keinen Beatle 

Als Paul in unsere Klasse kam, war 
er dreizehn. Ein netter Junge mit 
Bürstenhaarschnitt, der zwar seinen 
runden Kopf noch runder machte, aber 

W i r verließen die Schule, und einer 
ging dahin, der andere dorthin. 

Gestern fuhr ich wieder einmal nach 
Hause. Im Bus vom Bahnhof saß vor 

verbirgt sich hinter dem Nationalgefühl w o h l aus praktischen Gründen von den mir ein Teenager weiblichen Ge­
einlach die Sorge, daß die Jugend in 
der Bundesrepublik mit sehr viel Ego­
ismus und recht wenig Sinn für die ge­
meinsame Aufgabe in unserem Staat 
heranwachse." Frage: Woher wi l l er 
das denn wissen? 

Der Unterschied zwischen Staat und 

Eltern akzeptiert wurde. Damals tru­
gen alle Jungen Bürstenhaarschnitt 
und verachteten alle menschlichen We­
sen, deren Haare länger als drei Zenti­
meter waren. 

Dann kam die Masche mit dem En­
tenschwanz. Plötzlich ließen sich die 

Regierung ist gleichfalls unbekannt — Knaben das Haar lang wachsen, tru-
sagt Kumpfmüller. Verdächtig findet er, g e n in der Stirn eine sanfte Welle 
daß sich im politischen Leben die Ap­
pelle an das Gefühl des nationalen 
Denkens häufen Dunkel sieht er in die 
Zukunft: „Die redliche Arbeit der Ju­
gendverbände darf sich nicht um den 
Erfolg bringen lassen." Frage: Wel­
chen Erfolg? 

Die Gefühlsbeqritte, Heimat, Vater­
land und Nation sind durdi Verstands­
arbeit nicht zu klären, wie er weiter 
ausführt. Sogleich tritt er den Beweis 
an: .Die Fachliteratur ist vol l davon." 

und einen verlängerten Haarschopf im 
Nacken. Die meisten festigten diese 
Frisur mit einem Haarspray. 

Dann wurde er ein zorniger junger 
Mann. Seine Frisur wurde wild. Ein 
paar Ponies, die aussahen, als hätten 
die Motten darin Frühstück gegessen, 
hingen ihm bis auf die blon '?n Auren­
brauen. Paul sah nicht zornig, sondern 
komisch aus. 

Dann trennten sich unsere Wege. 

schlechts. War es nicht Martina, die 
gerne ihr Haar bis auf die Schultern 
trug? Ich tippte ihr auf die Schultern. 
„Tag, Martina, wie geht. . ." 

Weiter kam ich nicht. Mi r war die 
Spucke weggeblieben. Es war nicht 
Martina. Es war — Paul! 

Er war ein Beatle geworden. 
Vielleicht fühlte er sich durch seinen 

Namen dazu verpflichtet. Denn seit 
Paul, dem Ur-Beatle, ist der Name 
wieder up to date. Leider ist aber der 
nachgemachte 3eatle blond und nicht 
dunkel. Da er sich wohl durch die Fri­
sur verpflichtet fühlte, nicht mehr zum 
Friseur zu gehen und sich auch nicht 
mehr die Haare zu wasdien, sah Pauls 
r,ca*Umahne aus wie ein verstaubter 
Mop. 

Der Mop wandte sich wieder nach 
vorne. Den Rest der Fahrt schwieg er 

len." Ironisch endete K . : Es ist aber 
immerhin schon eine Besserung ein­
getreten, denn sonst wä re der .Spie­
gel' nicht da." 

Für die Zukunft sind wieder Jugend­
fahrten nach Paris geplant. Die UNES­
CO-Zentrale wird abermals bestaunt. 
Und jetzt sollte zumindest die Deutsche 
Botschaft einmal einen Blick in den von 
der Bundesregierung überlassenen 
Raum im UNESCO-Gebäude wagen. 
Vielleicht kann sie einige Mißstände 
entfernen — bevor sich die nächste 
Gruppe in Marsch setzt. So darf die 
Allgemeinheit auf den nächsten Bericht 
des Jugendleiters gespannt sein. Oder 
bleibt alles beim alten? 

Jungnörgler mit Gassenbubenion 
„Die Neue Gesellschaft" zu Hamburg 

lud ein — und 68 Neugierige kamen, 
um einem waschechten Polen zu be­
gegnen. Jener Pole, der sich anschick­
te, auf bundesdeutscher Erde zum The­
ma „Besiedlung der West-Gebiete" zu 
referieren, wurde von sieben mehr 
oder minder kräftigen Genossen be­
gleitet, die ihre täglichen Brötchen In 
der polnischen Militärmission in West-
Berlin verdienen. 

Mit zehn Minuten Verspätung trat 
ein Dr. Volkmar Kellermann ans Red­
nerpodium und gab seiner Umwelt zu 
erkennen, daß er der Organisator die­
ses Treffens sei. Und: Auch die Dis­
kussion wolle er leiten — als völlig 
Unparteiischer . . . 

Nach einer rührigen Begrüßung 
platzte die „Bombe": Kaum begann der 
Pole, da fiel lautstark eine Flasche 
vom Tisch. Allgemeine Protestschreie 
registrierte Dr. Kellermann mit einem 
schüchternen Lächeln. Er probierte es 
mit einem „Witz". Der ging allerdings 
unter, derweil viele nichts mit der 
Pointe anfangen konnten. 

Professor Dr. Wladyslaw Markie-
wiez versuchte den polnischen Stand­
punkt zur Oder-Neiße-Linie zu erläu­
tern. So begann er nun mit Zahlen. 
Vermerkte ein Nachbar: „Ich komm' 
mir vor wie ein ABC-Schütze, dem das 
1 x 1 beigebracht werden soll." Nach 
20 Minuten munteren Zahlenspiels 
rückte der eifrige Professor ins Detail. 
Er dokumentierte voller Stolz, daß im 
polnischen „Wilden Westen" 1,5 M i l ­
lionen Kinder auf den Schulen die 
Liebe zur brüderlichen Sowjetunion 
kennen und schätzen lernen; daß auf 
205 Gymnasien die Wahlfremdsprache 
Englisch inzwischen vom Deutschen 
verdrängt ist und daß der Besuch von 
27 Theatern und zwei Opern zum pol­
nischen Ur-Kultur-Guit bei t rägt . 

Auch sprach Markiewicz davon, daß 
1980 sage und schreibe elf Mil l ionen 
fleißige Polen in den besagten „West-
Gebieten" täglich zur Arbeit gehen und 
dort auch für immer ihre Freizeit ge­
stalten wollen. „. . . dies entspricht 
dann etwa 29 Prozent der Gesamtbe­
völkerung." Und natürlich nicht zu ver­
gessen: „Eines Tages werden die West-
Gebiete Mittelpunkt eines neuen Po­
lens sein!" 

Fazit: Der unermüdliche Professor 
gab nichts Neues von sich. Nunmehr 
erhoffte sich der Jungzuhörer etwas 
von der sich anschließenden Diskus-

vor sich hin. Dann mußte er ausstei­
gen. Er wandte sich um und niexte mir 
lässig zu. „Tschüs, Gina!" 

E ' warf mir einen Blick zu, als wollte 
ei sagen: die ist hoffnungslos von ge-
stern. 

Jetzt überlege ich mir immer: warum 
kann Paul nicht einmal so sein wie er 
wirklich ist. Mi t einem ganz gewöhn­
lichen Haarschnitt. Dann könnte er so­
gar sehr nett aussehen. 

Vielleicht wird Paul ja noch einmal 
— Paul! r • „ „ 

len, 
gel-

sion. Als offenkundig wurde, daß der 
Professor anstatt lauter immer leiser 
sprach, verlangte ein Bril lenträger nach 
einem Lautsprecher. Der Wunsch wurde 
nicht erfüllt. W e i l keiner da war. Dar­
aufhin erhob Dr. Kellermann warnend 
seinen Zeigefinger und bat den anwe­
senden „Jungnörgler" um Ruhe und 
den Professor um ein s tärkeres Stimm­
band. 

Da wollte jemand etwas Besonderes 
wissen. Markiewicz schwieg betroffen. 
Sodann Kellermann zum Frager: „Sie 
sind jetzt schön sti l l . Sie sehen doch, 
daß der Professor keine Antwort geben 
d a r f . " Spontan ein Verbitterter: „Si 
müssen sich das Publikum aussuche 
wenn Sie andere Meinungen nicht g* 
ten lassen wollen." 

Andere Tendenzen: Die Polen sind 
fürchterlich traurig darüber , daß die 
Mi l l ionen deutscher Vertriebener oi 
einen Friedensvertrag auf ihre Hei 
nicht verzichten wollen. Und: „In den 
großen ehemaligen deutschen Städten 
gab's vorher kein polnisches Blut 
aber jetzt!" Weiter bestimmte Marl 
wiez, daß die Masuren polnischen 
sprungs sind. Auch: der polnische Im­
perialismus ist keine Weltbedrohung 

Erhob sich schlau ein Minder jäh 
„Die Polen behaupten, daß b e L r 

weise die Marienburg polnischen 
sprungs i s t . . . " Sprang der v o l l j ä h ^ 
Kellermann nach vorn und versetzteden 
gehemmten Oberschüler in Angst und 
Schrecken: „Ich geb' Ihnen 'mal nen 
polnischen Reiseführer, da steht di 
daß Sie lügen!" 

Im Frage- und Antwortspiel stu^ 
zum Schluß ein 17jähriger im Mittel 
punkt, der sein Anliegen sehr kom, 
zaert vortrug. Eine Antwort erhielt 
von Markiewicz nicht. Dafür aber 
wutschnaubenden Kellermann: , 
muiLieren Sie die Fragen v e r n _ 
und nicht im Gassenbubenton!" Wo 
sich bezeichnenderweise acht „ 
buben" zurückzogen und auch veiq 
chen, ganz bestimmt nie wiede 
men. 

Nach jenem Gassen-Sujet ging 
lermann die Puste aus. Er beendet« 
Abend, der, wie gesagt, nichts N 
hervorzaubern wollte. 

Später traf sich ein Journalist 
Wlodyslaw Markiewicz im Arbeits 
mer von Dr. Kellermann. Ans Re­
chteren gewohnt, las der Zeitungsm 
elf Fragen vor, die er in strilli 
ausgeklügel t . Dreimal nur antwort 
der Professor. Die anderen Entgegw 
gen gingen dagegen unaufgefordert 
das Konto der anwesenden Polen, 
wie Kletten an ihrem Professor ... 
A l s der nach Sensation Schnupper 
etwas über den Professor erU 
wollte, wei l er doch eben seinen L 
mehr erzählen möchte, kam der . 
mit der Sprache nicht so recht her* 
Auch sein Alter hielt er geheim. ! 
dessen: der Journalist könne ja 
Hotel kommen, da wolle er dann an 
Recephon seinen Lebenslaul hiflrtt 
gen. Nun, der Angesprochene verzL 
iPte aul die Daten. Bleibt der Professor 
also anonym. Ist vielleicht auch bess* 
so . . . . pf k . 

irio, 

fand 
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J a m a l s , als die $<?wjefe k a m e n . . . 

»Die Flucht und Vertreibung" — eine Bilddok umentation vom Schicksal der Deutschen im Osten 

Man sollte meinen, in jenen unheilschwange­
ren Monaten des Winters 1944/45, in denen 
die große Tragödie der deutschen Ostprovin­
zen Ihren schauerlichen Auftakt nahm, habe 
kein Mensch Zeit und Gelegenheit gehabt, zur 
Kamera zu greifen. Und doch fanden sich da­
mals Menschen, die im turbulentesten Gesche­
hen und nach entsetzlichen Greueltaten die 
Nerven besaßen, das Geschehene im Bild fest­
zuhalten, um eines Tages der Welt gegenüber 
Zeugnis ablegen zu können. Fast immer waren 
es Amateure, die in Eile und oft unter Gefahr 
für das eigene Leben auf den Auslöser drück­
ten und Momentsituationen erfaßten — die 
fceine Zeit hatten, zuvor den besten Blick­
punkt zu suchen, wie sie es einst bei Foto­
spaziergängen im Frieden getan hatten. Um so 
eindrucksvoller wirken ihre Bilder, 

Der ostpreußische Verlag Podzun in Bad 
Nauheim hat sich der schweren Aufgabe unter­
zogen, aus einer Vielzahl von Fotos eine Bild­
dokumentation zusammenzustellen, die den im 
vergangenen Jahr erschienenen Dokumentations­
band „Die Flucht" nicht nur ergänzt, sondern 
untermauert. Auf schaurige Weise bewahr­
heitet sich an diesem Bildband das alte Jour­
nalistenwort: „Ein Bild sagt mehr als tausend 
Worte!" Die Hand sträubt sich, niederzuschrei­
ben, was auf etlichen dieser Bilder gezeigt 
wird — seien es die Bestialitäten von Nem-
mersdorf, Hinrichtungen im Sudetenland oder 

Scheußlichkeiten, die in Schlesien geschahen. 
Sieht man von einigen einführenden Fotos ab, 
die die einstige Schönheit des deutschen Ostens 
zeigen, so spricht nahezu aus jedem Bild namen­
loses Leid, Elend und Entsetzen, oft aber auch 
die zähe Entschlossenheit deutscher Soldaten, 
die sich in manchmal nur hauchdünnen Schüt­
zenschleiern in deckungslosem Gelände fest­
krallten, um den Flüchtlingen die Rettung zu 
ermöglichen. 

Schöngeister mögen die Frage stellen, ob eine 
solche Dokumentation des Grauens notwendig 
war. Es kann nur eine Antwort darauf geben: 
Ja! Hier wurde ein unwiderlegliches politisches 
Dokument geschaffen. Man sollte es all jenen 
in die Hand geben, die da glauben, sie müß­
ten uns von friedlicher Koexistenz und „Rea­
litäten" erzählen. Diese Bilder zeigen Reali­
täten . . . HUS 

* 
„Die Flucht und Vertreibung." Eine Bild­

dokumentation vom Schicksal der Deutschen 
aus Ostpreußen, Danzig, Westpreußen, Ost-
Brandenburg, Ost-Pommern, Oberschlesien, 
Niederschlesien, Sudetenland u. a. Podzun-
Verlag, Bad Nauheim, 240 Seiten, Leinen 
24 DM. 

Die auf dieser Seite gezeigten Fotos wurden 
mit freundlicher Genehmigung des Verlages 
dem hier besprochenen Band entnommen. 

Die Kinder haben in 
der Kutsche Platz ge­
funden. Sie ahnen 
noch nichts von dem, 
was die Zukunft 
bringen wird — und 
nichts davon, daß sie 
die Stätte glücklicher 
Kindertage verloren 
haben. 

Die Sowjets sind schon im Nachbarort. In Eile hat diese Mütter das Notwendigste auf den 
Handwagen gepackt und ihr Kind darauf gesetzt. 

Tragödie auf dem Eis: Nach dem Tieffliegerangriff blieben Trümmer 
und ein leerer Krankenstuhl. 

Die deutschen Panzer kamen zu spät. W%**™»*"hatten S o ^ s o l d ^ n b e r e ' i S « 
diesem Treck genaust. 

Sie halten mehr Glück: Als sie sich schon abgeschnitten glaubten, trat noch 
torisierter Heeresverband zum Gegenstoß an. 

DIE FLUCHT UND 
VERTREIBUNG 
Eine Dokumentation in Bi ldern 
240 Seiten, Neuleinen 2 4 , - DM 

DIE FLUCHT 
O S T P R E U S S E N 1 9 4 4 / 4 5 

Textband mit Berichten aus jedem Kreis 
336 Seiten, Leinen 24 , - DM 

Diese großen dokumentarischen 

Berichte liefert Ihnen sofort 

und portofrei Ihre 

Buchhandlung 

81 Garmisch-Partenkirchen 
Ludwigstr. 39, Postfach 509 
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P R E U S S E N 

G e h e i m l o s u n g 

f ü r W i s s e n d e ? 
Z u z w e i n e u e n B ü c h e r n 

Richard Dietrich: „Kleine Geschichte Preu­
ßens". Haude und Spenersche Verlagsbuchhand­
lung, Berlin 1966. 303 Seiten, 19,80 D M . 

Hans-Joachim Schoeps: „Preußen, Geschichte 
eines Staates. Propyläenverlag Berlin 1966. 422 
Seiten. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen für das In­
teresse und das Verständnis, das der preußische 
Staat heute wieder findet, daß zwei bekannte 
Berliner Verlage fast gleichzeitig unabhängig 
voneinander zwei Bücher zur Geschichte Preu­
ßens herausgebracht haben. Die Verfasser sind 
bekannte Historiker, die sich schon lange mit 
wissenschaftlicher Gründlichkeit dieses Themas 
angenommen haben. Dietrich ist Professor an 
der Freien Universität in Berlin. Sein aus Vor­
trägen erwachsenes Buch „Preußen — Epochen 
und Probleme seiner Geschichte", 1964, zu dem 
er einen Beitrag „Preußen und Deutschland im 
19. Jahrhundert" geliefert hat, ist in Folge 46 
1964 im Ostpreußenblatt besprochen worden. 
Der Erlanger Religionshistoriker Schoeps ist als 
Retter der „Ehre Preußens" und Darsteller des 
„Anderen Preußens" unsern Lesern gut bekannt 
Wenn beide Bücher hier zusammen besprochen 
werden sollen, dann nur wegen der Gleichheit 
des Themas und nicht, um sie gegeneinander 
abzuwägen. 

Beide stimmen darin überein, daß sie Preußen 
und seine Aufgabe in der deutschen und euro­
päischen Geschichte bejahen, es aber auch an 
Kri t ik gegenüber den Schwächen und Mängeln 
dieses Staates nicht fehlen lassen, wobei Dietrich 
sich aber gemäßigter ausdrückt, als er es in der 
oben erwähnten Schrift 1964 getan hat. Beide 
sehen die Zeit von 1701 bis 1871 als das Kern­
stück der preußischen Geschichte an und behan­
deln die Zeit vorher und nachher als Vor- bzw. 
Nachgeschichte. Beide sind sich klar darüber, 
daß sie auch dieses Kernstück nicht nach allen 
Seiten darstellen, sondern jeder stellt die The­
men in den Vordergrund, die er schon früher 
behandelt hat, Dietrich die Verfassungs­
geschichte, Schoeps die Religions- und Kirchen­
geschichte, ohne aber die andern Seiten der ge­
schichtlichen Entwicklung, Wirtschaft und So­
zialstruktur, Heer und Krieg, innere und aus­
wärt ige Politik, zu vernachlässigen. 

Beide stimmen auch darin überein, daß mit 
der Gründung des Deutschen Reiches eine Zeit 
begann, in der das alte Preußen sein Gesicht 

pi]¥fa?}pr,,;.wenn auch nur Schoeps soweit geht, 
diese Zeit ausdrücklich als Nachgeschichte zu 

i bezeichnen. Der so viel berufenen Verpreußung 
Deutschlands nach 1871 setzt er eine Verdeut­
schung oder besser gesagt Entpreußung Preu­
ßens gegenüber, wie sie etwa in der Wandlung 
von den Konservativen zu den Deutschnatio­
nalen erkennbar wird. Träger der preußischen 
Tradition sei in dieser Zeit die Arbeiterschaft, 
die Sozialdemokratie mit Braun und Severing 
geworden. Dem preußischen Staat sei bereits 
von Hitler ein Ende gemacht worden. Die Sieger 
von 1945, die von Preußen ein ganz falsches 
Bild gehabt hätten, hät ten sozusagen einen 
Leichnam hingerichtet. Beide Bücher schließen 
mit Worten der höchsten Anerkennung für das, 
was Preußentum war und was Preußen geleistet 
hat. Schoeps sagt: „Preußen ist heute eine Ge­
heimlosung der Wissenden geworden. Sie wis­
sen darum, daß sich ein Deutschland ohne Preu­
ßen nicht recht lohnt". 

Damit könnte die Besprechung dieser beiden 
Bücher schließen, wenn nicht die Leser des Ost­
preußenblat tes ein Anrecht darauf hätten, zu er­
fahren, was die beiden Gelehrten über unsere 
Geschichte, die des Ordensstaates und des Her­
zogtums Preußen, zu sagen haben. Damit ist es 
leider schlecht bestellt. W i r Ostpreußen sehen in 
der Geschichte unseres Landes von der Ordens­
zeit an die Wurzel und Keimzelle des preußi­
schen Staates. Unsere Geschichte ist nicht die 
einer Provinz, sondern die eines Landes mit 
eigener Tradition und eigenem Charakter. V o n 
Berlin aus sieht man es anders. Unsere Ge­
schichte ist vor 1618, der Personalunion zwischen 
Preußen und Brandenburg, allenfalls Vorge­
schichte und nach 1618 die Geschichte eines Ne­
benlandes, die nur dann herangezogen wird, 
wenn sie für die Geschichte des Gesamtstaates 
bedeutend geworden ist, und auch dann nicht 
immer. Es ist wohl eine Folge der geringen Be­
achtung der preußischen Landesgeschichte, wenn 
den beiden Gelehrten auf diesem Gebiet er­
staunliche Irrtümer unterlaufen. 

D i e t r i ch : Die Schweden haben nie Königs­
berg belagert, und wenn der Große Kurfürst sie 
167!) bis nach Livland verfolgte, so war das kein 
„Privatkrieg". Roth war nicht Bürgermeister, 
sondern Schöppenmeister. Die Krönung 1701 hat 
nicht im Dom, sondern im Schloß stattgefunden. 
Die Berliner Bauakademie ist nicht auf Schin­
kels, sondern auf David Gil lys Anregung ge­
gründet worden. Der polnische Unionsreichstag 
von 1569 hat nicht in Radom, sondern in Lublin 
stattgefunden. In der Schlacht von Preußisch-
Eylau ist nicht die preußische Armee durch Rus­
sen verstärkt worden, sondern umgekehrt: den 
Russen ist ein preußisches Korps von 5500 Mann 
zu Hil le gekommen. Danzig hat 1813 nicht am 
31. Dezember, sondern am 29. November kapi­
tuliert. Der Professor Kraus ist 1807 gestorben; 
seine „Bestrebungen" können also nicht in einem 
Atemzug mit denen von Beckerath, Camphau­
sen und Jacoby genannt werden. Die Schrift 
von Ernst Moritz Arndt heißt nicht „Katechis­
mus eines deutschen Soldaten", sondern „Kate­
chismus für den deutschen Kriegs- und Wehr­
mann". 

Von solchen leicht korrigierbaren Fehlern ab­
gesehen, ist es zu bedauern, daß Dietrich die 
preußische Landesgeschichte über der ausführ­
lichen Zitierung aus Denkschriften und Testa­
menten zu sehr vernachlässigt. Das Retablisse-
ment Ostpreußens wird mit einer Zeile abgetan, 
der Königsberger Landtag von 1813 mit zwei 
Zeilen. Nicht erwähnt wird die Annektion Ost­
preußens durch die Russen im Sieben­
jährigen Kriege, nicht genannt werden Männer 
wie Domhardt, Waldburg, Schrötter, Hamann 
und Schichau; Kant, Herder und Simson nur 
beiläufig . . . Daß die Steinschen Reformgesetze 
in Ostpreußen erlassen und dort zuerst durch­
geführt worden sind, wird nicht erwähnt, eben­
sowenig die Krönung von 1861. 

In dieser Beziehung ist das Buch von Schoeps 
besser, doch auch in ihm gibt es bedenkliche 
Irrtümer. Gleich zu Anfang wird Masowien mit 
Masuren gleichgesetzt, von dem slawisch be­
völkerten Preußenlande gesprochen und be­
hauptet, daß Winrich von Kniprode 1380 L i ­
tauen erobert habe. Eins immer falscher als 
das andere! Es geht aber weiter: die Schlacht 
von Tannenberg 1410 habe „in den Wäldern" 
stattgefunden, 1466 habe der Orden „Ermland 
mit Elbing und der Marienburg" verloren, bei 
der dritten polnischen Teilung habe Preußen 

In der Schloßkirche z u Köniysbeig 

Litauen erhalten. Ein kleiner Irrtum sei noch 
angemerkt: der „Charaktermajor" war nicht ein 
als Oberstleutnant entlassener Major, sondern 
ein als Major entlassener Hauptmann. 

Dafür sagt Schoeps über andere Ereignisse 
der preußischen Geschichte mehr und Besseres 
als Dietrich, etwa über die Krönung von 1701, 
über Friedrich Wilhelm I., über die Steinschen 
Reformen und die Wandlungen im Westen des 
preußischen Staates in den wechselnden Epochen 
der Geistesgeschichte. 

Im ganzen bleibt aber die Erkenntnis, daß eine 
preußische Geschichte nicht allein von Berlin, 
der Zentrale des Staates, aus geschrieben wer­
den kann, wenn auch Absolutismus und Demo­
kratie die Zentralisierung begünstigt haben, 
sondern stärker als bisher die Entwicklung und 
die Eigenart der Länder berücksichtigten muß, 
aus denen der Staat zusammengefügt worden 
ist. 

Das gilt im besonderen für die Geschichte der 
preußischen Polen. Schoeps weiß Treffendes 
über sie zu sagen, wenn auch der Ausdruck 
„Kulturautonomie der polnischen Minderheit" 
auf die Praxis des Absolutismus nicht anwend­
bar ist. Für Friedrich den Großen waren seine 

O s t p r e u ß i s c h e F i r m e n 

1 C. Bittrich & Söhne 
G r o ß h a n d l u n g f ü r K o l o n i a l w a r e n , K ö n i g s b e r g , B r ü c k e n s t r a ß e 4 

Ein Wahrzeichen alten Hanseatengeistes ste 
wohl eine der ältesten Firmen Königsbergs 

Nach Ausweisungen der Korporationsrolle h 
1792 in die Zunitrolle der Korporation der 
lassen. Am 29. Dezember des gleichen Jahres g 
Brückenstraße 4 in seinen Besitz über. Hier er 
Wahlspruch über der Haustür: „Ich lasse Gott 

1817 wurde die Firma in ,J. C. Bittrich & Söh 
tes bedingte eine Vergrößerung und Vermehr 
wurde auf einem großen Terrain am Weiden 
Westpreußen, eingerichtet, die importierten 
weit hinaus über die Grenzen der Provinz bis 
dem Fmporblühen der Rübenzuckerproduktion 
tion des indisci^n Zuckers eingestellt und die 
da die Firma sich ausschließlich aul den Koloni 

Die Stadt konnte das im Laufe einer langen 
das auf dem Gebiet des Kolonialwarenhandels 

Ute die Firma J. C. Bittrich & Söhne dar, die 
war. 

at sich Johann Karl Bittrich am 22. Oktober 
Kneiphöfischen Kaufmannschaft aufnehmen 

ingen die Grundstücke Viehmarkt 20 und 
richtete er ein Kolonialwarengeschäft mit dem 
in allem walten". 
ne' umgewandelt. Das Wachstum des Geschäi-
ung der Speicher- und Vorratsräume. 1829 
dämm eine Zuckerfabrik, die erste in Ost- und 
Rohrzucker verarbeitete und ihre Fabrikate 
nach Polen und Rußland hinein absetzte. Mit 

Anfang der sechziger Jahre wurde die Fabrika-
Pcfor:hrrvme dienten von nun an als Speicher, 
alwaren-Großhandel umstellte. 
Zeit groß gewordene Haus Bitlrich stolz sein, 
eine führende Seilung einnahm. 

Polen keine Minderheit, sondern Untertanen 
polnischer Zunge, die nicht anders behandelt 
wurden als die Untertanen deutscher Zunge. 
Für Dietrich existiert aber das Problem des Ver­
hältnisses der preußischen Polen zum preußi­
schen Staat und zum deutschen Nationalstaat 
nicht. Es wird weder beim Aufstand 1848 noch 
beim Kulturkampf erwähnt , auch nicht bei den 
Bestimmungen des Versail ler Vertrages. Die 
Verluste Preußens im Osten und die Abst im­
mungen in Ostpreußen, Wes tp reußen und Ober­
schlesien werden völlig übergangen. Gute Aus ­
führungen über die Wandlungen der Verfas­
sung und des Wahlrechts entschädigen dafür 
nicht. 

" Zur äußeren Gestaltung der Bücher sei ver­
merkt, daß beide weder Abbildungen noch Kar­
ten erhalten. Das Buch von Schoeps hat einen 
100 Seiten starken Anhang mit Dokumenten, 
Zeittabelle, Bibliographie, Anmerkungen, vier 
kleinen Skizzen über das Wachstum des preußi­
schen Staates und einem Verzeichnis der preu­
ßischen Minister von 1848 bis 1933. Dafür fehlt 
ein Register. Dietrich bringt hinter einer Biblio­
graphie eine Regententafel von Brandenburg-
Preußen, Sachsen und Österreich — der Ver­
gleich der Entwicklung dieser drei Staaten ist 
ein Thema seines Buches —, die Ergebnisse der 
preußischen Landtagswahlen 1919—1932, Stati­
stiken über die Entwicklung des Staatsgebietes, 
wieder im Vergleich mit Sachsen und Österreich, 
und ein Register, das allerdings nicht lückenlos 
ist. 

Summa summarum: wir freuen uns über diese 
beiden Bücher, wenn auch die Freude nicht un­
getrübt ist. Sie sind ein Zeichen dafür, daß das 
verfemte und verkannte Preußen in der Ge­
schichtsforschung und damit schließlich auch im 
öffentlichen Bewußtsein den Platz einzunehmen 
beginnt, der ihm gebührt . Fritz Gause 

( \ 
V Es s t a n d i n d e r Z e i t u n g . . . ) 

Vor 110 Jahren 
Berlin, 1. Dezember 1856 

Der preußische Landtag stimmte dem Gesetz 
über die Umwandlung ostpreußischer und erm-
landischer Lehen in Familien-Fideikommisse zu. 
Gleichzeitig stimmte er der Einführung 
westpreußischen Provinzialrechtes in 
wodurch das Danziger Stadtrocht erlischt. Dieses 
war den Danzigern bei ihrer Eingliederung in 
Preußen für eine Übergangszeit beladen wöf-
den. Infolge der napoleanischen Kr 
die vorgesehene Verände rung weiterhin hinaus­
geschoben. 

Vor 90 Jahren 
Berlin, 6. Dezember 1876 

i I m

J

R

l

u l t h s l c ' U kdin es zu einer erregten Ruß-
landdebatte. Rußland hat die Zölle erhöht, was 
aber als reine Kr iegsmaßnahme im Zusammen­
hange mit dem Konflikt mit der Türkei anzu­
sehen ist. Dennoch forderten mehrere Abgeord­
nete scharfe Gegenmaßnahmen . Bismarck 

, . D e b a l , e e i n "nd warnte vor Repi 
ien, die nur den Durchgangshandel Danziqs 

treffen konnten, der Mill ionenwerte an 
schem Holz und Getreide umsetze. Audi dürl 
deutsch-russische Freundschaft keinesfall 
Spiel gesetzt werden. 

V o r 80 Jahren 
Berlin, 2. Dezember 1886 

Die Kaisenn schenkte den Schwestern der Hei-
k , m n . , f t h a r i n a i n der Diözese Ermland ein 
kunstvoU ausgeführtes großes Kreuz, das ihnen 
der Bischof in Frauenburg überreichte. 
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Das war ein Gespräch auf hoher See bei Wind­
stärke zehn auf einem Vorpostenboot im Katte-
gatt. Ich stand auf der Brücke, hatte einen Ruder­
gänger vor mir, der aus Mehlsack stammte, und 
hörte mir gelassen und lächelnd das Lob seiner 
Heimatstadt an. 

„Wer niemals das Walschtal sah, kennt Ost­
preußen doch bloß halb!" 

„Stimmt!" sagte ich. „Genau!" 
„Sie kennen es?" 
Als ich es zugab, ging ein Strahlen über sein 

Gesicht, als hätte die Sonne das Sturmgewölk 
plötzlich durchbrochen. 

Urschrift der Schöpfung 
Einen Vorgeschmack von der Großartigkeit 

eines Urtals, einem erhaltenen Vorbild der 
elementaren Vorgänge der Erdenschöpfung 
konnte man schon aus dem Fenster der Eisen­
bahn auf der Strecke Wormditt—Zinten be­
kommen, besonders von der Brücke herab, die 
bei Mehlsack in großer Höhe die Walsch über­
spannte, für jeden Reisenden, sofern er es mit 
der Zeit nicht genau nehmen mußte, eine Ver­
lockung, in Mehlsack für einen oder gar meh­
rere Tage zu verbleiben. 

Ein weiterer Eindruck wurde von dem hohen 
Turm der Kirche bestimmt, die selbst mit ihren 
Mauern noch die Dächer der kleinen Stadt über­
ragte. Ganz enorm war der Unterschied von der 
Sohle der Talschlucht und des schäumenden 
Flusses bis hinauf zu den Staffelblenden der 
Kirchturmspitze. Man glaubte sich plötzlich in 
eine Gebirgswelt versetzt; nahe lag der Ver­
gleich mit dem Thüringer Schwarzatal, nur daß 
hier der Anblick unerwarteter kam und über­
wältigender wirkte. 

Ein romantisch veranlagter Naturfreund, ein 
Angehöriger einer Pfadfindergruppe zum Bei­
spiel, hätte sich wahrscheinlich weniger be-
gueme Fußwege gewünscht, als man zur He-
bunq des Fremdenverkehrs angelegt hatte, wenn 
er die fünf Kilometer lange Strecke im Tal von 
Mehlsack bis Woynitt durchwanderte. Trotz­
dem war noch so viel von der Urwüchsigkeit 
der zerklüfteten Landschaft übriggeblieben, um 
von der Urschrift unvorstellbar zeiträumiger 
Werdevorgänge im tiefsten des menschlichen 
Wesens berührt zu werden. 

Die Wassermengen der Walsch, die sich in 
vielen Windungen auf dem Grunde des Höhen­
zuges ihren Weg bahnte, hatten — wie es heißt 
— im Verlauf langer Zeiträume von ihrer 
Reichhaltigkeit eingebüßt. Um so stärker und 
schäumender brach sich der Fluß an den Find­
lingen, die von den hohen Steilufern in sein 
Bett gestürzt waren. 

Wiesen wechselten jetzt mit Steilhängen ab, 
die dreißig bis fünfzig Meter, vom Wasser­
spiegel gemessen, hinaufragten, die weniger 
steilen von Laub- und Nadelwald überdeckt. 
Man erinnert sich noch an die Liedertafel-Höhe 
und an die Efeuschlucht, an den weißen Berg 
und die Schanze, fälschlich „Schwedenschanze" 
genannt. 

Am Spitzberg lud das Kurhaus mit seiner 
Veranda zu Rast und Erquickung ein. 

Stieg man zu unwegsameren Gründen hinab, 
konnte man seltene Pflanzen finden. Da gab es 
Stellen, die nur wenige Einheimische kannten, 
wo in reichlichen Mengen die seltsame Orchidee 
„Frauenschuh" prangte. Im klaren strömenden 
Wasser tummelten sich Forellen. 

Der Reiz des Tales wurde auch durch die 
Mühlenwerke nicht gemindert, im Gegenteil, sie 
erhöhten noch die Romantik der Einsamkeit. Es 
waren die öl- , die Walk- und Getreidemühle, 
die die enorme Kraftleistung des Wildwassers 
für ihre Zwecke benutzten. In letzer Zeit hatte 
man, im Zuge der zunehmenden Elektrifizie­
rung, ein Kraftwerk mit erheblichen Leistungen 
gebaut. 

Fliehburgen und ein Missionshaus 
Eine Stelle aus einem Beitrag, den Lands­

mann Otto Frank 1953 für das Ostpreußenblatt 
schrieb (Folge 9), ist wert, wiederholt zu wer­
den: 

„Diese schwer zugängliche V/ildnis ist den 
Menschen der Vorzeit in Kriege«. - n eine Zu­
fluchtsstätte gewesen. Aus den Zeichnungen 
des Leutnants Giese (1820) sind drei Fliehburgen 
im Tal b~'.anntgeworden; deutlich erhallen 
war eine am Talausgang bei Woynitt, irrtüm­
lich ,Schwedenschanze' genannt. Eine Bergnase 
ist hier durch einen Querwall abgeschlossen. 
An Brandrpsten konnte man den einstigen Be­

stand der hölzernen Wehrburg eindeutig re­
konstruieren. Es mag auch noch gar nicht lange 
her sein, daß man die vielen Kalköfen am 
oberen Talrand benutzte, um den Lesekalk der 
Felder zu brennen. 

Am Außenrande des Tales, unweit des Kur­
hauses, bauten Steyler Missionare nach dem 
Ersten Weltkrieg ein Missionshaus zur Heran­
bildung ihrer Zöglinge. 

Zu erwähnen bliebe der Heilbrunnen, die 
stärkste vorhandene Quelle, deren Wasser 
Schwefeleisen enthielt und nach Schwefelwasser­
stoff roch: es galt als Heilmittel bei Augen­
erkrankungen. Nach eigenen jahrelangen Mes­
sungen hatte es stets eine Temperatur von 
achteinhalb Grad Wärme aufzuweisen. Dahei 
fror das Wasser der Walsch unterhalb der 
Quelle nicht zu. Kein Wunder, wenn sich um 
die Quelle Legenden bildeten. Oie kleine Ka­
pelle daneben, von sorglichen 1 nden gepflegt 
fügte sich gut in diese Welt ein." 

Gehölz der Unterirdischen 
Es durfte dem Gast in Mehlsack nicht son­

derlich schw i , eine Unterkunft für die 
Nacht zu finden. Das Hotel „Deutsches Haus* 
am Markt bot sich als erstes an, daneben das 
Central-Hotel, Kohlhaas und Röhrichs Hotel. 
Auch Gasthäuser und Restaurants gab es reich­
lich am Ort. Bei Matern, Hipler und Kohlhaas 
konnte man seine Mahlzeit im Garten einneh­
men. Dann gab es noch die Bürgerhalle am 
Markt und als Gaststätten waren Gruhn, Kon­
gehl, Zyball und Schulz bekannt. 

Zum gemütlichen Kaffeetrinken luden die 
Konditoreien Gohs und Kuhn die Fremden und 
die Einheimischen ein. 

Uber die Bedeutung des seltsamen Namens 
der Stadt hat uns in einem ausführlichen Beitrag 
(1962, Folge 35) unser einstiger Mitarbeiter 
Prof. Dr. Hans Schmauch Auskunft gegeben. 
Sie habe ursprünglich, heißt es darin, den aus 
dem Altpreußischen stammenden Namen Malce-
kuke geführt. Das bedeutete, fügte Dr. Adolf 
Poschmann in einem anderen Beitrag (1953, 
Folge 9) als Erklärung hinzu, Gehölz der Unter­
irdischen oder Teufelsgrund. 

„Sicherlich", schreibt er, „standen damals im 
Walschtal noch dickere Eichen und Buchen, noch 
höhere Tannen und Erlen, das Gesträuch war 
noch dichter als heute, und die Pruzzen wagten 
nicht, in die Schlucht der bösen Geister einzu­
dringen. Doch die Deutschen hatten weniger 
Respekt vor dem Teufelsspuk und holten sich 
die Stämme für ihre Häuser heran. Nur mit 
dem Namen haben sie nichts anzufangen ge­
wußt und vereinfachten ihn sich. Dabei kam 
.Mehlsack' heraus." 

Das kleine Städtchen war schnell durchwan­
dert, doch tat es der Fremde nicht ohne Genuß 
an dem hübschen Anblick der sauberen Straßen 
und der schmucken, gepflegten Bürgerhäuser, 
die sich zum Teil eng aneinanderfügten mit 
traulichen Wohnräumen über dem Erdgeschoß 
und einer Stube unter dem Dach. 

In den auf die Neuzeit überkommenen, von 

Mehlsack, Blick auf die Kirciie 

der Zerstörung verschonten Teilen des einsti­
gen, sehr respektablen Schlosses, das dem erm-
ländischen Domkapitel gehörte, waren das 
Amtsgericht und das Heimatrrmse.um unterge­
bracht, und der Remter wurde Fest- und Ver­
sammlungsraum des Jugendheimes. 

Die Eisenbahnbrücke über das Walschtal 

Foto: John 

Unmittelbar am Schloß stand die Pfarrkirche. 
Von ihr, wie ich bereits am Anfang erwähnte, 
reichte der Blick weit ins Land hinein, ebenso 
war der Turm von weither zu sehen. Richtig 
besehen war sie ein Neubau, von 1894 bis 1896 
errichtet. Die alte Kirche, die des öfteren durch 
Feuer zerstört war und deshalb abgerissen 
wurde, war in der ersten Hälfte des 14. Jahr­
hunderts entstanden. Erhalten blieb der statt­
liche Turm in Backstein, in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts erbaut; nur der Unterbau 
mußte erneuert werden. 

Am Eingang zum Kirchplatz stand eine Mut­
tergottesfigur aus dem Jahr 1740. 

Das mittelalterliche Rathaus, mitten aul dem 
Markt, mußte sich ebenfalls im Verlaut der 
Jahre, insbesondere zwischen 1666 und 1770 
mehrfach Erneuerungen und damit Verände­
rungen gefallen lassen. Zudem verschwand es 
fast hinter den hochgeschossigen Hakenbuden, 
aus denen eigentlich nur noch der Turm her­
ausragte. Von den hübschen Laubenhäusern am 
Markt waren nur noch zwei erhaltengeblieben. 

Nahe beim Bahnhof hatte sich die Ermlän-
dische Hauptgenossenschaft niedergelassen. 
Dazu befanden sich in Mehlsack zwei Getreide­
mühlen, zwei Sägewerke und zwei Maschinen­
fabriken. » 

Im übrigen blieb Mehlsack bis zuletzt das 
typische ostpreußische Landstädtchen mit 121 
Hufen Land und vielen Ackerbürgern. Die 
Bauern aus der Umgebung kamen und kauften 
bei den Kaufleuten ein und bestellten bei den 
gebürtigen Handwerkern, was sie im Haus und 
für die Wirtschaft brauchten. 

So war es, und so lebt es in unserer Erinne­
rung fort. P. B. 

Reihenhäuser in Mehlsack 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E 1 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft Immer die l e t z t e Heimatanschrift angeben! 

A l l e n s t e i n - L a n d 
W e i h n a c h t s p ä c k c h e n 

A n a r b e i t s u n f ä h i g e und alte Landsleute sollen wie­
der P ä c k c h e n verschickt werden. Meldungen h i e r f ü r 
k ö n n e n mit Heimatanschrift und Jetziger Adesse 
des Melders (nur aus unserem Kreis) abgegeben 
werden. Interessierte Landsleute k ö n n e n Adressen 
zugesandt erhalten oder sich mit Geldspenden an 
der Akt ion beteiligen (bei Geldsendungen Zweck­
angabe nicht vergessen). 

Uber 80 Jahre alte Landsleute 
Uber 80 Jahre alten Landsleuten gratuliert das 

O s t p r e u ß e n b l a t t kostenlos. Der Geburtstag m u ß 
rechtzeitig mit Heimatanschrift und Jetziger Adresse 
der Redaktion mitgeteilt werden. 

Portoerstattungen 
Bei Anfragen bitte R ü c k p o r t o nicht vergessen. 

Ebenso die Heimatanschrift angeben, da die Kartei 
nach Heimatorten geordnet ist. 

Kolorierte Kreiskarte 
E i n s c h ö n e s Weihnachtsgeschenk f ü r Jung und alt ist 

die farbige Kreiskarte. Der Preis b e t r ä g t 5,— D M , 
dazu kommen noch 3,— D M Nebenkosten (Verpak-
kung, Versand, Nachnahme) pro Karte. Eine Sam­
melbestellung ist angebracht. Z u m Nettopreis (5,— 
D-Mark) sind diese Karten beim Patenkreis Osna­
b r ü c k , bei Kreisvertreter Hans Kunigk, 3285 Gensun­
gen, Melsunger Weg 22; dem Kreisbetreuer f ü r Ber­
lin Gregor Borgmann, 1 Berl in 13, Halemweg 6, und 
beim Unterzeichneten e r h ä l t l i c h . 

Kreisbuch 
Unser Kreisbuch e r h ä l t noch in diesem Jahr seinen 

A b s c h l u ß . Im neuen Jahr kommt es zum Druck. Der 
Preis wird niedrig gehalten werden, damit sich viele 
Landsleute das Buch anschaffen k ö n n e n . Vorbestel­
lungen werden von der Patenstadt O s n a b r ü c k , dem 
Kreisvertreter, dem Kreisbetreuer f ü r Berl in und 
dem Unterzeichneten entgegengenommen. 

Suchanfrage 
V o m Ortsvertrauensmann von Kle in-Purden wird 

Jakob Schulz, zuletzt wohnhaft in 53 Bonn, Franz­
s t r a ß e 37, gesucht. Post kam mit dem Vermerk „ U n ­
bekannt verzogen" z u r ü c k . Wer kennt seine neue 
Anschrift? 

Bruno K r ä m e r , Heimatkreiskartei 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

A n g e r b u r g 
Angerburger Literaturpreis 

Im Jahre 1987 wird wiederum der vom Patenkreis 
Rotenburg gestiftete Literaturpreis vergeben. Dieser 
Preis, der alle zwei Jahre verliehen wird, ist f ü r 
literarische Werke Angerburger Schriftsteller oder 
den Kreis Angerburg betreffende literarische Werke 
deutschsprachiger Schriftsteller ausgesetzt worden. 

Alle Interessenten werden aufgerufen, sich an 
dieser Ausschreibung zu beteiligen. Die Einsendung 
der Arbeiten wird bis s p ä t e s t e n s 31. Dezember an 
den Landkreis Rotenburg/Hannover unter dem K e n n ­
wort „ A n g e r b u r g e r Literaturpreis" erbeten. 

Fr iedr ich-Kar l Milthaler, Kreisvertreter 
2383 G ö r r i s a u , Post J ü b e k ü b e r Schleswig 

Emi l Sadlack 80 Jahre 
In voller geistiger und k ö r p e r l i c h e r Frische voll­

endet am 9. Dezember der f r ü h e r e Leiter unseres 
heimatlichen Rechnungs- und G e m e i n d e p r ü f u n g s ­
amtes, Kreisoberinspektor a. D. E m i l Sadlack, jetzt 
in 3110 V e e r ß e n , Post Uelzen, D o r f s t r a ß e 3, sein 80. 
Lebensjahr. 

A n l ä ß l i c h seines 75. Geburtstages haben wir seine 
P e r s ö n l i c h k e i t an dieser Stelle eingehend g e w ü r d i g t . 
Inzwischen hat er uns, der bis 1965 als ä l t e s t e s Mit ­
glied unserem Kreistag a n g e h ö r t e , weiter die Treue 
gehalten und die Bestrebungen der Kreisgemein­
schaft mit Rat und Tat u n t e r s t ü t z t . So d ü r f e n wir 
auch f ü r die vorbereitenden Arbeiten zu einem 
Angerburger Heimatbuch noch manchen wertvollen 
Hinweis aus den reichen Erfahrungen seiner ü b e r 
4 0 j ä h r i g e n T ä t i g k e i t bei der Angerburger Kreisver­
waltung erwarten. M ö g e es ihm geschenkt werden, 
zu gegebener Zeit das fertige Werk r ü c k s c h a u e n d 
kritisch studieren zu k ö n n e n . Gott schenke unserem 
verehrten Landsmann Sadlack dazu weiter Kraft 
und Schaffensfreude. 

Fr iedr ich-Kar l Milthaler Erich Pfeiffer 

E l c h n i e d e r u n g 
Heimat buch 

Der Druck ist fertiggestellt. Nun geht unser Buch 
in die Druckerei. Der Versand soll in der Woche vom 
5. bis 10. Dezember per Nachnahme erfolgen. Wir 
bitten die Vorbesteller, sich darauf einzurichten. 

Das Buch hat 416 Seiten, rund 100 Seiten mehr als 
vorgesehen und a u ß e r d e m eine Karte unseres K r e i ­
ses im M a ß s t a b 1 : 100 000, die allein schon 3,50 D M 
kostet, sowie einen Kartenstich der Niederung aus 
dem Jahre 1792 und etwa 50 Abbildungen. 

Weitere Bestellungen bitten wir umgehend an L m . 
Paul Lemke. 282 Bremen-Vegesack, Lobbendorfer 
F lur 6, in Druckschrift mitzuteilen, da das Buch 
s p ä t e r den Preis von mindestens 30,— D M erreichen 
wird. Weitere A u s k ü n f t e erhalten Sie von der Kreis­
gemeinschaft, falls etwas unklar sein sollte. 

* 
Ich habe nun die Kostenaufstellung erhalten. Der 

Preis für das Heimatbuch selbst b e t r ä g t 16,— D M ; 
Zuschlag f ü r die Kreiskarte, den Stich und Mehr­
druck 3.50 D M ; die Versandkosten (Porto, Nach­
nahme, Verpackung) betragen 3.40 D M . Die Gesamt­
kosten belaufen sich also auf 22,90 D M . Eine beson­
dere Bekanntmachung ü b e r den Versand erfolgt 
noch im O s t p r e u ß e n b l a t t . Wir bitten, dies zu beach­
ten und die Kreisnachrichten unter „ E l c h n i e d e r u n g " 
genau zu lesen. 

Wer das Heimatbuch noch nicht bestellt hat, m ö g e 
dies umgehend nachholen, da diese Auflage bald 
vergriffen sein wird. Eine Neuauflage erfolgt nicht. 

Die Kreisgemeinschaft 
I.A. Otto Buskies. Kreisvertreter 
3 Hannover, W e r d e r s t r a ß e 5, Te l . 62 27 85 

G u m b i n n e n 
Tagung des Kreistages 

Die Abgeordneten des Kreistages für Stadt und 
Land Gumbinnen trafen sich zu einer Kreistagssit­
zung in der Patenstadt Bielefeld. 

L m . Sticklies e r ö f f n e t e in Vertretung des Kreis­
ä l t e s t e n s die Sitzung. E r gedachte der Toten des 
Heimatkreises Gumbinnen. Stellvertretend für alle 
in diesem Jahr Verstorbenen standen die Namen 
Landrat i.R. Roderich Walther, Otto Gebauer und 
Oberstudiendirektor a.D. Walter Fink. 

Kreisvertreter Kuntze verlas dann eine Entschlie­
ß u n g der Landesvertretung O s t p r e u ß e n und bat. 
mehr denn je die heimatpolitische Arbeit fortzuset­
zen. Die anwesenden Vertreter der Kirchspielbezirke 
gaben einen Einblick in ihre T ä t i g k e i t . G r o ß Ist das 
B e m ü h e n , die Landsleute zusammenzuhalten und 
mit ihnen in Verbindung zu bleiben. Das erfolgt aus 
klaren, zweckbestimmten G r ü n d e n ; 1. Zusammenfas­
sung aller Unterlagen ü b e r den Bestand zum Zeit­
punkt der Vertreibung; 2. dauernde E r g ä n z u n g der 
Namen der E i g e n t ü m e r und Ihrer Erben, denn Be­
sitzer des Landes sind bis zum heutigen Tag wir; 
3. die e n d g ü l t i g e Dokumentation soll an das Kreis ­
archiv und an die Patenstadt ü b e r g e b e n werden. 
Herr Prager, L ü b e c k , M a r l i s t r a ß e 101, erbot sich, 
jederzeit A u s k ü n f t e ü b e r die vorhandenen Unter­
lagen zu erteilen. Kreisvertreter Kuntze b e g r ü ß t e 
daraufhin Herrn Wasgindt, Bielefeld, der mit der 
Fertigstellung des Modells der Stadt Gumbinnen 
beauftragt worden ist. Es soll im M a ß s t a r b 1 : 500 
und in einer G r ö ß e von 2,60 mal 2,80 Meter erstellt 
werden. Das Gumbinner Model l soll i m n ä c h s t e n 
Sommer zusammen mit einem Modell der Stadt 
Bielefeld ausgestellt werden. L m . B r o ß u k a t bat B i l ­
der oder Zeichnungen der R o o n s t r a ß e 17—27, der 
Salzburger S t r a ß e 6 und des Gesellschaftshauses 
einzusenden. 

Die Zentralkartei von Stadt und L a n d Gumbinnen 
Jeden Umzug sofort an die Karte i zu melden. Die 
m u ß s t ä n d i g auf dem laufenden gehalten werden, 
darum ergeht an alle Landsleute die dringende Bitte, 
neue Versandkartei f ü r den Gumbinner Heimatbrief 
wird wesentlich dazu beitragen, diese Arbei t zu 
f ö r d e r n . Immer wieder stehen auch Suchanzeigen im 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n unsere Landsleute richten wir 
die dringende Bitte: Lest das O s t p r e u ß e n b l a t t ! 

L m . Gebauer hatte f ü r eine Neuauflage des G u m ­
binner Heimatbuches schon viele Dinge zusammen­
getragen; verschiedene B e i t r ä g e sind noch in V o r ­
bereitung. Z u r geordneten Vorbereitung des neuen 
Heimatbuches wurden Frau Gebauer, Dr . H . K l r r l n -
nls, L m . B r o ß u k a t und Kreisvertreter Kuntze ge­
w ä h l t . 

Unser Gumbinner Heimatbrief wird in Zukunft zu 
Weihnachten und vor unserem Bielefelder Treffen 
erscheinen. Dr . Fauck leitet die redaktionellen A r b e l ­
ten, L m . Schacknies ü b e r n i m m t den zentralen Ver ­
sand, um Doppelzustellungen zu vermeiden. 

L m . Goldbeck gab einen Uberblick ü b e r die Arbeit 
des Organisationsausschusses und schlug vor, ä h n l i c h 
wie In Hamburg, Hannover und Bielefeld ö r t l i c h e 
Gumbinner Gruppen und Interessengemeinschaften 
zum Beispiel der Sportler und Turner zu g r ü n d e n , 
um eine wirksame Verbindung mit den einzelnen 
Gumbinnern herzustellen. Diese Arbeit soll lm eng­
sten Einvernehmen mit den ö r t l i c h e n landsmann­
schaftlichen Gruppen und der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n geschehen. 

Der O r g a n i s a t i o n s a u s s c h u ß stellte ferner das Pro­
gramm f ü r das n ä c h s t e Treffen der Gumbinner in 
Bielefeld vom 19. bis 21. Mal 1967 zur Aussprache. 
Da im Jahre 1967 der Kreistag neu g e w ä h l t werden 
m u ß , gab L m . Bewersdorf einen Bericht ü b e r die 
vorbereitenden Arbeiten des Wahlausschusses. Die 
bisher vorgeschlagenen Kandidaten sind befragt 
worden. Der Wahlvorschlag wird im Heimatbrief und 
im O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h t und den Lands­
leuten zur Stellungnahme vorgelegt werden. A n 
Stelle von L m . Janz wurde L m . H . Urbat, Wolfsburg, 
in den W a h l a u s s c h u ß g e w ä h l t . 

L m . Hefft gab einen Bericht ü b e r den Jugendkreis 
Gumbinnen. Seine Bitte an die Gumbinner: Schickt 
Eure jungen Leute zu den Veranstaltungen unseres 
Jugendkreises im Jahr 1967, es ist notwendiger denn 
Je! 

L m . K . p i i v ^ e r . Bielefeld, gab Auskunft ü b e r die 
Kassenlage. Neue Aufgaben erfordern immer wieder 
Mittel, die weit ü b e r die Hilfe der Patenstadt hinaus­
gehen. Mit regem Interesse folgten die Kreistagsmit­
glieder den A u s f ü h r u n g e n des Vorstandes und zeig­
ten in reger Debatte, wie stark das Interesse f ü r die 
Kreisgemeinschaft Gumbinnen und ihre Aufgaben 
ist. Dr . Burneleit berichtete ü b e r die Arbeit und die 
Aufgaben der Notgemeinschaft evangelischer Deut­
scher. S t ä r k t den Zusammenhalt der Kreisgemein­
schaft Gumbinnen! S c h l i e ß t euch zusammen in der 
Gemeinschaft der O s t p r e u ß e n ! 

A u f Wiedersehen im Sommer 1967 in der Patenstadt 
Bielefeld! F . H . 

Suchliste Nr . 6 
Stadt Gumbinnen: K a r l Schlack, Eichen weg 45; 

Fritz Schlamm, Memeler S t r a ß e 9; Pauline Schlei­
wies, Eichenweg 29; Emil ie Schlicker, S t r a ß e unbe­
kannt; K a r l S c h l ö s s e r , K a s e r n e n s t r a ß e 13; Else 
Schlupp, Meisensteig 3; Richard Schlupp, Amselsteig 
8; Minna Schmeling, S c h u b e r t s t r a ß e 1; Max Schme-
ling, L a z a r e t t s t r a ß e 11; Else Schmidt, Graudenzer 
S t r a ß e 15; Otto Schmidt, B u s s a s s t r a ß e 26; Walter 
Schmidt, M o l t k e s t r a ß e 2; Walter Schmidt, Goldaper 
S t r a ß e 67; Martha Schmidt, M e e l b e c k s t r a ß e 17; Fritz 
Schneider, Sodeiker S t r a ß e 11; Fritz Schneider, 
H a n s - S a c h s - S t r a ß e 18; Else S c h r ö t e r , U l a n e n s t r a ß e 
7a; Erich Schroeder, K i r c h e n s t r a ß e 8; Lucie S c h r ö ­
der, A d m l r a l - S e h e e r - S t r a ß e 8; K u r t S c h ö n , geb. 1913, 
S t r a ß e unbekannt; E r w i n S c h ö n e c k e r , M o l t k e s t r a ß e 
14; Ar thur S c h ö l z e l , B i s m a r c k s t r a ß e 3; Fritz S c h ö l z e l , 
B i s m a r c k s t r a ß e 48; Hildegard Schubert, S c h l o ß b e r g e r 
S t r a ß e 10; Franz Schumacher, F r i e d r i c h s t r a ß e 19; 
Clara Schuklat, K a s e r n e n s t r a ß e 21; August Schulz, 
E r i c h - K o c h - S t r a ß e 3; Bruno Schulz, Goldaper S t r a ß e 
74; Hans Schulz, B i s m a r c k s t r a ß e 30; K u r t Schulz, L a ­
z a r e t t s t r a ß e 17; Walter Schluz, L u i s e n s t r a ß e 7; R i ­
chard Schulz, B a h n h o f s t r a ß e 10-12; Relnhold Schulz, 
E r i c h - K o c h - S t r a ß e 29; E m m a Schuschies, Trakehner 
S t r a ß e 8; Dr . Ing. Walter S c h ü r m a n n , Schlageter-
s t r a ß e 14; Anton Schwark, B a c h s t r a ß e 6. 

Meldungen erbeten an Frau H . Dombrowski, 224 
Heide, Ostroher Weg 6. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 

I n s te rburg-S tadt 
Insterburger in M ü n c h e n 

Die Insterburger Landsleute in M ü n c h e n treffen 
sich am 18. Dezember, 15 Uhr , zu einer Advents­
feier in der G a s t s t ä t t e des Insterburger Landsman­
nes E . S. K r a m p „Zur B ü r g e r k l a u s e " , M ü n c h e n 19, 
K l u g s t r a ß e 158. Al le Insterburger und deren Ange­
h ö r i g e sind herzlich eingeladen. 

Ins te rburg-S tadt u n d - L a n d 
Suchanfragen 

Gesucht werden: Schneider, Ilse, und Tochter, aus 
Insterburg, Untere M ü h l e n s t r a ß e ; Ruth Czeslik, geb. 
etwa 1925/26; Worowski, Otto, und Familie, aus 
Insterburg, Markgrafenplatz; Elfriede Schirrmacher 
aus Insterburg-Sprindt; Getraude, Gerda, Erich, K u r t 

und Herbert Szillat aus Insterburg; Franz Sinzig, 
Bruder der Hedwig Sinzig, aus Insterburg-Sprinat. 

L a b i a u 
Aufruf 

Die Personenkartei unseres Heimatkreises unter­
liegt einer s t ä n d i g e n V e r ä n d e r u n g . Die jetzigen A n ­
schriften m ü s s e n dauernd ü b e r p r ü f t und berichtigt 
werden. A n alle unsere Landsleute ergeht daher 
die Bitte, ihren Wohnsitzwechsel stets der Karte i des 
Kreises Labiau in 224 Heide, L e s s i n g s t r a ß e 51, mit­
zuteilen. Bitte vergessen Sie auch nicht bei allen 
Anfragen, Ihren Heimatwohnort anzugeben. Sie er­
leichtern dadurch unsere Arbeit . A u ß e r d e m bitten 
wir allen Anfragen R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . 

Bezug des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
Nochmals weisen wir auf den Bezug des Ost­

p r e u ß e n b l a t t e s hin. Es ist und bleibt unsere feste 
B r ü c k e zur Heimat. Labiauer Kreisinsassen, fordert 
die noch abseits Stehenden zum Bezug unseres He i ­
matblattes auf! Auch als Weihnachtsgeschenk kann 
ein Jahresabonnement sehr viel Freude, besonders 
für unsere alten Landsleute, bringen. 

Suchmeldung 
Gesucht wird Fritz Z a c h r a u aus T h e u t . geb. 

am 6. 2. 1927 in Steinau, Kreis Labiau, v e r m i ß t seit 
M ä r z 1945 bei O l m ü t z ( B ö h m e n — M ä h r e n ) . 

Nachricht erbittet die Kreiskartei Labiau, Bruno 
Knutt i , 224 Heide. L e s s i n g s t r a ß e 51. 

Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter 
2172 Lamstedt N . E . 

N e i d e n b u r g 
Gedwangen 

F ü r die Wahl eines Nachfolgers f ü r den ausgeschie­
denen Gemeindevertrauensmann Suchalla, Gedwan­
gen, ist nur der bisherige Vertreter L m . Adolf Pank­
ler, wohnhaft in 7460 Balingen. Siechengarten 14, be­
nannt, der sich auf Anfrage bereit e r k l ä r t hat, das 
Amt anzunehmen. Da nur ein Vorschlag vorliegt, gilt 
L m . Pankler als g e w ä h l t . Als Vertreter des Ge­
meindevertrauensmannes wird sein Sohn Ernst 
Pankler, 72 Tuttlingen, M o l t k e s t r a ß e 24, vorgeschla­
gen. 

Wagner, Kreisvertreter 
83 Landshut, P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

O r t e l s b u r g 
Wilhelm Labusch, Eschenwalde t 

A m 11. September verstarb nach langer, mit g r o ß e r 
Geduld ertragener Krankhei t unser Vertrauensmann 
f ü r die Heimatgemeinde Eschenwalde, Hauptlehrer 
i . R. Wilhelm Labusch, zuletzt wohnhaft gewesen 
in 4618 Kamen, W e s t s t r a ß e 6, im Alter von 72 Jahren. 

Wilhelm Labusch wurde als ä l t e s t e r Sohn des B a u ­
ern Johann Labusch und dessen Ehefrau Wilhe l ­
mine, geb. Wittkowski, in Freudengrund, Kre is O r ­
telsburg, geboren, besuchte die Schule in Freuden­
grund sowie die S e m i n a r ü b u n g s s c h u l e in Ortelsburg 
und kam dann auf die P r ä p a r a n d e n a n s t a l t und das 
Lehrerseminar nach Hohenstein. 1914 meldete er sich 
als Kriegsfreiwill iger, wurde 1915 schwer verwun­
det, bestand nach seiner Genesung das erste Lehrer­
examen am Seminar in P r . - E y l a u und wurde auf die 
zweite Lehrerstelle nach Kutzburg berufen. Seine 
n ä c h s t e n Lehrerstellen waren Flammberg und G r a m ­
men, wo er 1918 das zweite Lehrerexamen ablegen 
konnte. Von 1920 bis Anfang 1926 war Labusch Lehrer 
in Gehsen, Kreis Johannisburg, und erhielt im Fe­
bruar 1926 die erste L e h r e r s t e ü e in G r o ß h e i d e n a u , 
Kreis Ortelsburg. V o n 1931 bis 1943 amtierte L m . 
Labusch als alleiniger Lehrer an der Schule in 
Eschenwalde und wurde am 1. August 1943 Haupt­
lehrer an der achtklassigen Schule in Illowo, Kreis 
Neidenburg. 

Nach der Vert ,e ibung war L m . Labusch als Lehrer 
an den Schulen m Voigdehagen und Andershof bei 
Stralsund sowie in Schwerin t ä t i g . In der Bundesre­
publik wirkte er noch bis zu seiner Pensionierung 
am 1. 4. 1962 in Oberaden, Kreis Unna , und Zinse 
im Rothaargebirge. 

Im Dezember 1918 heiratete Wilhe lm Labusch E l ­
friede Herholz aus Stauchwitz. V o n den vier T ö c h ­
tern aus dieser Ehe sind zwei T ö c h t e r bei einem 
E i s e n b a h n u n g l ü c k in Mie lau 1944 t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t . 
Im Dezember 1945 starb die j ü n g s t e Tochter an 
Diphtherie 

Die Kreisgemeinschaft Ortelsburg trauert um ihren 
beliebten und b e w ä h r t e n Mitarbeiter Wi lhe lm L a -
buSch und wird ihm stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

M a x Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont , Postfach 120 

O s t e r o d e 
Weihnachtsfreude f ü r Aussiedler 

Meinem k ü r z l i c h erfolgten Spendenaufruf haben 
sich eine erfreuliche Zahl von Landsleuten nicht 
verschlossen und Ihr Scherflein eingesandt, u m un-
sern Landsleuten, die aus der Heimat eintrafen, eine 
Weihnachtsfreude bereiten zu k ö n n e n . Die Zah l die­
ser ist jedoch In der letzten Zelt so g r o ß gewesen, 
d a ß weitere Mittel dringend erforderlich sind, um 
den Zweck zu e r f ü l l e n und Hilfe zu leisten. Der 
Nachholbedarf dieser Aussiedler ist in den meisten 
F ä l l e n so stark und die Zeit, bis diese wirkl ich zu 
einem geregeltem Einkommen gelangen so ausge­
dehnt, d a ß wir f ü r diese Ubergangszeit einzutreten 
unbedingt verpflichtet sind. 

Weihnachten steht vor der T ü r und es gilt, gerade 
den Landsleuten zu helfen, die nun Jetzt das erste 
Fest im Westen erleben und dabei gezwungen sind, 
in Durchgangslagern zu sein. D a r u m die herzliche 
Bitte um einen Betrag auf das Postscheckkonto: 
Hamburg 3013 68 f ü r die Kreisgemeinschaft Osterode 
( O s t p r e u ß e n ) mit dem Kennwort (auf dem Abschnitt 
angeben) „ A u s s i e d l e r h i l f e " . 

von Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

P r . - E y l a u 
Kreisblatt 

In diesen Tagen kommt unser zweites P r . - E y l a u 
Kreisblatt zum Versand, das Dr . Erich von L ö l h ö f f e l 
und Horst Schulz bearbeitet haben. Es ist wiederum 
mit vielen interessanten Abhandlungen ü b e r un­
seren Kreis ausgestaltet. 

Da unsere Versandkartei nicht alle Anschriften 
unserer Kreisbewohner e n t h ä l t , bitte ich alle die­
jenigen, die an unserem Blatt interessiert sind, 
beim Versand jedoch nicht b e r ü c k s i c h t i g t wurden, 
ihre Bestellung bei Horst Schulz, 5 K ö l n , Antwer­
pener S t r a ß e 38. aufzugeben. Die reinen Unkosten 
Je Heft betragen 2,— D M . Dem Kreisblatt ist eine 
Zahlkarte b e i g e f ü g t , mit der Spenden in beliebiger 
H ö h e zur Deckung aller Unkosten auf das Post­
scheckkonto Hamburg 3 21 der Deutschen Bank, L ü ­
beck, f ü r das Sonderkonto Kreisblatt 03 in 4(i<>. ü b e r ­
wiesen werden k ö n n e n . Sie wollen auf Jeden Fa l l 
auf dem Zahlkartenabschnitt a u ß e r ihrem jetzigen 
auch den Heimatwohnort angeben. 

A n dieser Stelle m ö c h t e Ich meinen besonderen 
Dank f ü r alle Spenden aussprechen, die zum T e i l 
in b e t r ä c h t l i c h e r H ö h e f ü r die erste Ausgabe unse­
res Kreisbriefes eingegangen sind und die Heraus­
gabe der zweiten Folge e r m ö g l i c h t haben. Diejenigen 
Landsleute, die bereits eine Zahlung f ü r die' zweite 
Ausgabe im voraus geleistet haben, wollen die B e i ­
legung der Zahlkarte die durch die Druckerei aus 

Jede Frau , __ , , 
fieut sich über ein Kochbuch! 

Hier eine kleine Auswahl aus unserem reich­
haltigen Angebot: 

Marion Lindt 
serviert ostpreußische Spezialitäten, 
Gewürzt mit Anekdoten 
gebunden W O » M 

Doennigs Kochbuch 
36. neubearbeitete Auflage 
642 Seiten mit vielen Abbildungen 
Ganzleinen 2 6 - 8 0 D M 

Erna Horn: 
Das neue Diät-Kochbuch 
Gesünder kochen — länger leben. 
Ein ausgezeichneter Ratgeber für Diät jeder 
Art, reich bebildert, mit vielen Rezepten und 
erprobten Ratschlägen für Gesunde und 
Kranke. 3 9 ' 5 ° D M 

Erna Horn: 
Vom Gr i l l , Braten und Fondues 
Ein modernes, sehr gut ausgestattetes Koch­
buch von heute. 392 Seiten auf Kunstdruek-
papier. **4, D M 

Erna Horn: 
Für liebe Gäste 
und häusliche Feste 
Ein praktischer Ratgeber mit vielen Re­
zepten für Speisen und Getränke , mit einer 
Reihe von Fotos und Zeichnungen. 
318 Seiten 28,50 D M 

Buchversand des K A N T - V E R L A G E S 
Hamburg 13, Parkallee 86 

technischen G r ü n d e n einheitlich erfolgt, nicht als 
Er innerung an eine Spende betrachten. Ich hoffe, 
d a ß diese zweite Ausgabe unseres Heimatbriefes 
recht heimatliche und vorweihnachtliche St immung 
in jedes Haus bringen m ö g e . 

Gerhard Doepner, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n I 

P r . - H o l l a n d 
Neuwahl eines Ortsvertreters f ü r Alt -Teschen und 

Reichenbach 
Durch den T o d des Ortsvertreters Fr i tz Podlech, 

Alt-Teschen, und durch den R ü c k t r i t t des Ortsver­
treters Hans K u h n , Reichenbach, ist die Neuwahl 
eines Ortsvertreters f ü r diese Gemeinden erforder­
lich geworden. 

G e m ä ß unserer Satzung werden alle wahlberech­
tigten Landsleute über_^ 21 Jahre aus diesen G e ­
meinden aufgefordert bis s p ä t e s t e n s 15. Dezember 
W a h l v o r s c h l ä g e f ü r Ortsvertreter dieser Gemeinden 
(mit Zust immung des Vorgeschlagenen) bei mir e in­
zureichen. 

F ü r die Gemeinde Reichenbach liegt bereits e in 
Antrag vor, den Kirchspielvorsitzenden von R e i ­
chenbach und K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d Ernst Schlacht, 
Reichenbach, Jetzt in 2855 Beverstedt, H i n d e n b u r g -
s t r a ß e 89, z u s ä t z l i c h mit den Arbei ten eines Orts­
vertreters zu beauftragen. 

Sollten von Reichenbach keine weiteren V o r s c h l ä g e 
eingereicht werden, gilt L m . Ernst S c h l a c h t als 
g e w ä h l t . Sofern keine V o r s c h l ä g e f ü r einen Ortsver­
treter von Alt-Teschen gemacht werden, w ird vom 
Kreisvertreter mit Zust immung des Arbeltsausschus­
ses ein Landsmann von Alt -Teschen hierzu herausge­
stellt. 

Gottfried A m l i n g , stellvertretender Kreisvertreter 
2214 Hohenlockstedt ü b e r Itzehoe, Drosselweg & 

S e n s b u r g 
Heimatbrief 

Der Heimatbrief 1966 ist fertiggestellt und geht 
etwa Anfang Dezember allen Landsleuten, die in der 
Heimatkreiskartei eingetragen sind, durch die Pc 
zu. Durch die Arbe i t am Heimatbrief sind zum T e i l 
Antworten nicht gleich erledigt worden. Ich bitte, 
das zu entschuldigen. Wer noch keine Antwort er­
halten hat, wird sie in den n ä c h s t e n Tagen er­
halten. 

Albert Fre iherr v. Ketelhodt, Kreisvertreter 
2418 Ratzeburg, Kirschenallee 11 

T r e u b u r g 
Treuburger in Uelzen 

Das d i e s j ä h r i g e Adtventstreffen der Treuburger 
Landsleute in Uelzen findet am 10. Dezember, 14.30 
Uhr , im Cafe H ä r d e r In Uelzen, Veerser S t r a ß e 11, 
statt. Es werden neue Farbdias aus der Heimat ge­
zeigt. 

Hennemann 

Achtung 1 
Schmiedemeister, Stellmacher! 

Wer besinnt sich noch auf landwirtschaftliche 
Gerä te um das Jahr 1900 (Pflüge, Eggen, Schip­
pen, Forken und Dreschflegel)? Ein Volkskunde-
Atlas soll zusammengestellt werden. Dabei dür­
fen unsere alten Gerä te nicht fehlen! Wer würde 
Fragebogen mit kleinen Zeichnungen ausfüllen? 
Der Verlag ist für die Mitarbeit jedes Ostpreu­
ßens sehr dankbar! Interessenten bitte eine 
Postkarte an Frau Hedwig von Lölhöffel, 8000 
München 61, Posener Straße 3. A l l e eventuelles 
Unkosten werden ersetzt. 

Hedwig Kaller f 
Fräulein Hedwig Kaller, Bischof Maximilian 

Kallers Schwester, 1879 in Beuthen geboren, ist 
tot! Ihre Todesanzeige enthäl t nur einen Satz: 
„Nach einem erfüllten Leben nahm Gott, unser 
Vater, seine Dienerin zu sich in sein ewiges 
Reich." Noch mit 87 Jahren lebte sie nur für 
Gott. Liebevoll umsorgte sie die Heimatvertrie­
benen. Ihr ganzes Leben war voller Entbeh­
rung und Opferbereitschaft. Ihre Freunde und 
Bekannten — sie trauern. In der Nähe ihres 
bischöflichen Bruders darf sie nun ausruhen. 
Ihre treue Seele wird allen in Erinnerung blei-
b e n > A . M . Kischel 
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G e m ä l d e v o n L o v i s C o r i n t h ( ü r O s t d e u t s c h e G a l e r i e 
„Es geht nicht darum. Werke der weltbekannten ostdeutschen Meister um jeden Preis zusam­

menzutragen. Nein: Um den Ruhm der Ostpreußen Lovis Corinth und Käthe Kollwitz, der Schle­
sien Otto Müller und Wil ly Jäckel, des in Zwickau geborenen und von der pommerschen Land­
schaft vielfach inspirierten Max Pechstein, der Sudetendeutschen Alfred Kubin und Emil Orlick, 
sowie des aus Bromberg stammenden Walter Leeistikow brauchen wir nicht besorgt und bemüht 
zu sein. Sie sind kraft ihrer Meisterschaft in den Galerien der Welt zu finden. Dort zeugen sie 
für ihr Können, aber auch für ihre Heimat und ihr Volk . . 

Das betonte Bundesminister Dr. Gradl in seiner Festansprache zur Eröffnung der Ostdeut­
schen Galerie in Regensburg. Als Patengabe überreichte der Minister ein Werk von Lovis Corinth 
das 1918 entstanden ist und den Schriftsteller Carl Bulcke darstellt, mit den Worten „. . . das 
Porträt eines Ostpreußen aus der Hand von Lovis Corinth, dieses Prototyps des kernig-biederen 
Menschenschlages, dem seit eh und je die Pflicht eine Selbstverständlichkeit war. Ich bin glück­
lich, namens der Bundesregierung der Galerie an ihrem Geburtstag dieses Werk Corinths anver­
trauen zu können." 

Eine Patengabe besonderer Art überbrachte Bundesvertriebenenminister Dr. Johann Baptist 
Gradl (links): ein Gemälde des ostpreußischen Malers Lovis Corinth, das die Bundesregierung 
der Galerie als ständige Leihgabe überlassen hat. Rechts im Bild der bayerische Ministerpräsi­
dent Dr. Alfons Goppel und Regensburgs Oberbürgermeister Rudolf Schlichtinger. 

Foto: Ottenbacher 

Im historischen Herzogssaal zu Regensburg, 
der geschichtsträchtigen, 2000jährigen bayeri­
schen Stadt am nördlichsten Punkt der Donau, 
strahlten die Scheinwerfer der Fernsehleute aul. 
Hier im spätromanischen Pfalzsaal unter der gro­
ßen gotischen Holzdecke schlug am 16. November 
die Geburtsstunde eines einzigartigen Werkes: 
der ersten umfassenden und bleibenden Samm­
lung der Schöpfungen ostdeutscher Künstler in 
der ganzen Bundesrepublik. Der Bund, die Re­
gierungen der deutschen Länder und die Stadt 
Regensburg haben sich zusammengetan, um 
durch die Konstituierung der „Stiftung Ostdeut­
sche Galerie" wertvolles Kulturgut der deut­
schen Vertreibumgsgebiete im Osten zu erhalten, 
den Werken ostdeutscher Kunstschaffender eine 
Heimstatt zu geben. Gemälde, Graphiken und 
Plastiken dieser Künstler sollen nicht länger 
verstreut bleiben wie ihre Schöpfer, denen man 
den Boden der Heimat unter ihren Füßen weg­
gerissen hat. In einer umfassenden Zusammen­
schau sollen diese Werke künftig in einem 
egens für diesen Zweck errichteten Neubau in 
Regensburg als „Ostdeutsche Galerie" für die 
gesamte Bundesrepublik Deutschland einen 
wesentlichen Teil ostdeutschen Kulturschaffens 
repräsentieren und vor dem Untergang bewah­
ren. 

Als wirtschaftliche und geistige Metropole des 
bayerischen Ostraums hat Regensburg, die alte 
Reichsstadt an der Donau, seit jeher den Blick 
gen Osten gerichtet, war wichtiges Bindeglied 
östlichen und westlichen Kulturaustausches. Die­
se zahlreichen, über ein Jahrtausend zurückrei­
chenden historischen und kulturellen Beziehun­
gen wie auch die Besimmung auf die engen Bande 
verwandten Volkstums waren schon 1951 dafür 
entscheidend, daß die Stadt Regensburg die Pa­
tenschaft über die Sudetendeutsche Volksgruppe 
übernommen und im der Folgezeit eine Sudeten­
deutsche Galerie" in den Räumen ihrer Kunst­
halle im Stadtpark errichtet hat. Nicht zuletzt 
spielte dabei eine Rolle, daß nach Kriegsende 
viele Hekmatvertriebene aus dem Osten und 
vor allem aus dem Sudetenland in Regensburg 
Aufnahme gefunden haben. Dadurch, daß sie den 
Grund und Boden für den Neubau einer Ostdeut­
schen Galerie zur Verfügung stellte und für den 
Unterhalt sorgen wird, hat die Stadt Regensburg 
diese Entwicklung nunmehr folgerichtig fortge­
setzt. 

Auf diese enge Verbundenheit wies Regens­
burgs Oberbürgermeister Rudolf Schlichtinger 
besonders hin, als er im Herzogssaal die Feier­
stunde eröffnete. Er konnte eine große Zahl 
prominenter Politiker aus der ganzen Bundes­
republik begrüßen: vom Vertriebenenministe­
rium Bundesminister Dr. Johann Baptist Gradl 
und Staatssekretär Dr. Peter Faul Nahm, als 
Vertreter der Bayerischen Staatsregierung M i ­
nisterpräsident Dr. h. c. Alfons Goppel und Ar­
beitsminister Hans Schütz, aus dem Saarland 
den Minister für Arbeit und Sozialwesen Paul 
Simonis, Vertreter der anderen Bundesländer, 
des Adalbert - Stüter - Vereins München, der 
Künstlergilde Eßlingen, der Landsmannschaften 

und Repräsentanten des öffentlichen Lebens in 
Regens bürg. 

Das Gemälde von Lovis Corinth wird in Zu­
kunft im geplanten Neubau der Ostdeutschen 
Galerie in Regensburg einen ständigen Platz ha­
ben, neben etwa 600 Bildern der bereits beste­
henden Sude ten deutschen Galerie und dem von 
der Künstlergilde Eßlingen zur Verfügung ge­
stellten Grundstock aus weiteren 800 Gemälden, 
die im Wanderausstellungen schon in zahlreichen 
Städten der Bundesrepublik gezeigt wurden. Un­
ter anderen befinden sich darunter Werke von 
Käthe Kollwitz, Alfred Kubin, Joachim Karsch, 
Lovis Corinth. Max Pechstein, Paul Holz und 
Ludwiiig Meidner. 

Möglichst noch in diesem Jahr soll im Regens­
burg bei der Kunsthalle im Stadtpark mit dem 
Bau des neuen Gebäudes für die Ostdeutsche 
Galerie begonnen werden. Die Mittel dafür in 
Höhe vom rund einer Million Mark wurden mit 

350 000 D M vom Bund und 400 000 DM von den 
Deutschen Ländern größtenteils bereits zur Ver­
fügung gestellt. Der Restbetrag soll durch Spen­
den der Wirtschaft aufgebracht werden, um zu 
dokumentieren, daß ein derartiges Vorhaben wie 
die Errichtung einer Ostdeutschen Galerie in der 
heutigen Bundesrepublik nicht Sache der Regie­
rungen von Bund und Ländern allein sein kann, 
sondern ein Anliegen des gesamten deutschen 
Volkes ist. 

Walter Haury 

BEILAGENHINWEIS 
Ein reich illustrierter Bücher- und Schall­

plattenprospekt der Rautenbergschen Buchhand­
lung in Leer — früher Königsberg Pr. — liegt 
einem Teil unserer heutigen Auflage bei. Wir 
empfehlen ihn der besonderen Beachtung un­
serer Leser! 

K U L T U R N O T I Z E N 
Die Malerin Edeltraud Abel-Waldheuer aus 

Königsberg erhielt aul der Schwäbischen großen 
Kunstausstellung einen Kunstpreis in Höhe von 
1000 Mark. In dem Protokoll heißt uns unter 
anderem: „In den Arbeiten . . . ist eine sichere 
Bewältigung der malerischen und graphischem 
Mittel spürbar." 

Der ostpreußische Pianist Gottfried Herbst 
erntete bei seinen Konzerten in Tuttlingen, 
Tübingen und Reutlingen reichen Beifall. In 
einer Kritik heißt es: „Den letzten Satz der 
E-Dur-Sonate (Beethoven) spielte er so gesang­
voll, mit innigster Empfindung, daß das Publi­
kum sich nur mühsam aus der Verzauberung 
lösen und zum dankbaren Applaus finden 
konnte. Dr. S. 

Marie Luise Kaschnitz, Trägerin des Georg-
Büchner-Preises und des Immermann-Preises, 
las in der ersten Winterveranstaltung der Ham­
burger Goethe-Gesellschaft aus eigenen Wer­
ken. Die Dichterin wurde in Karlsruhe geboren. 
Sie lebte fünf Jahre in Königsberg, wo ihr Gatte 
Direktor des Archäologischen Instituts an der 
Albertina war. In vielen Erzählungen und Ge­
dichten hat die Autorin ihrer Liebe zu diesem 
Land Ausdruck gegeben. 

Gastliche Stätten in Königsberg 
Mit Wehmut und großem Interesse lese ich 

seit Jahren, also seit unserer Vertreibung, jeden 
Artikel über unser unvergeßliches Königsberg. 
So auch wieder die Erinnerungen von Ruth 
Albrecht-Striewski über gastliche Stätten in 
Königsberg (Folge 42, 15. Oktober), die mir noch 
alle in guter Erinnerung sind. Da wird unter 
anderen auch die Weißgerberstraße mit der 
Konditorei Müller erwähnt, aber das von mei­
nen Eltern geführte „Bellevue" wird mit keiner 
Silbe genannt. Mein Vater übernahm dieses 
Maus im Jahre 1900, und meine Mutter führte 
es nach dem Tode meines Vaters (1907) noch 
bis zum Jahre 1910 weiter. Danach übernahm 
der Kinobesitzer Janson das Haus unter dem 
Namen „Clou", hauptsächlich als Barbetrieb. 
Hatte dieses Haus nun in späteren Jahren einen 
anderen Ruf erworben, daß man es bei Königs­
berger Erinnerungen nie erwähnt? 

Wir zwei noch lebenden Söhne würden uns 
in heimatlicher Verbundenheit sehr freuen, wenn 
Sie diese Zeilen bringen würden. Es leben in 
unserem verbliebenen Deutschland sicher noch 
einige Menschen, die sich gern an das alte 
„Bellevue", Weißgerberstraße 1 (direkt an der 
Schloßteichbrücke), und an den rundlichen Boots­
verleiher Bergau erinnern werden. Ich selbst 
habe da jedenfalls wundervolle Jugendjahre, 
auch mit meinen jüngeren Geschwistern, erleben 
dürfen, mit Gondelfahrten im Sommer und Eis­
laufen im Winter auf dem Schloßteich, dank der 
Fürsorge meiner Eltern. Ich hielt mir in dem 
Turm unseres damaligen Hauses meinen gelieb­
ten Taubenschlag. Ich besuchte die nahe gele­
gene Oberrealschule auf der Burg. 

Dies sind die Erinnerungen eines alten Kö­
nigsbergers, der im Jahre 1891 in Berlin ge­
boren wurde und von 1900 ab bis zum Verlust 
unserer Heimat in dieser ihm lieb gewordenen 
Stadt gelebt hat. 

Hans Thormeyer 
1 Berlin 27, Räuschstraße 29 

für 45 
o s f p r e u ß i s c t i e 
He imato r t e 

E r s t m a l i g i m A n g e b o t 
Alle abgebildeten Artikel sind mit den 
Wappen der nebenstehend genannten 
Städte lieferbar! 

Holzwandteller, 25 cm 0 . . 17,50 DM 

Wertvolle Geschenke und Andenken von bleibendem Wert in massiv 
Si lber sowie Holzwandteller mit messinggesägten Wappen. 
Bei Bestellung bitte gewünschtes Wappen angeben. 

beides ebenfalls für alle Städte lieferbar 
Manschettenknöpfe 

echt vergoldet, Im Kästchen 1 2 — DM 

ALLENSTEIN 
ANGERAPP 
ANGERBURG 
BARTENSTEIN 
BISCHOFSWERDER 
BRAUNSBERG 
DEUTSCH-EYLAU 
EBENRODE 
ELBING 

ELCHSCHAUFEL 
F ISCHHAUSEN 
GERDAUEN 
GOLDAP 
GUMBINNEN 
HEILIGENBEIL 
HEILSBERG 
HEYDEKRUG 
INSTERBURG 
JOHANNISBURG 
KÖNIGSBERG 
LABIAU 
LOTZEN 
LYCK 
MARIENBURG 
MARIENWERDER 
MEMEL 
MOHRUNGEN 
NEIDENBURG 
ORTELSBURG 
OSTERODE 
OSTPREUSSEN-ADLER 
PILLAU 
PREUSS-EYLAU 
PREUSS-HOLLAND 
RAGNIT 
RASTENBURG 
RIESENBURG 
ROSSEL 
ROSENBERG 
SCHLOSS8ERG 
SENSBURG 
STUHM 
TILSIT 
TREUBURG 
WEHLAU 

Formschöne Manschettenknöpfe mit 
Ostpreußen-Adler auf schwarzem Stein, 
aparte Ausführung, im Etui . . 12,- DM 

GROSSER BLAKER 
mit Ordenskreuz, edle, gediegene Ar­
beit, in rein Messing getrieben, ein 
vornehmer Raumschmuck. Hauptteil 
42 X 40 cm, Spiegelaufsatz 19X20 cm, 
(für evtl. elektrische Beleuchtung vor­
gearbeitet) 260,- DM 

Kunstvoll verzierte und 
gearbeitete WAPPENKERZE 
Wappen plastisch in Originalfarben auf 
heraldisch ausgearbeiteter Ornamentik. 
Gesamthöhe mit patentiertem, schmie­
deeisernem, antiken Leuchter, ca. 
23 cm, 0 7 cm. 
Kerze ohne Leuchter 15,80 DM 
Kerze mit Leuchter 21,50 DM 

Mokkalöffel 8,50 DM 
Zuckerschaufel 11,50 DM 
Kuchengabel 11,50 DM 
Aufschnittgabel 9,50 DM 
Serviettenring 21,— DM 
Likörbecher 14,— DM 
Flaschenkork 23,—DM 
Gluttöter 14,50 DM 
Brieföffner 12 —DM 
Krawattenhalter 10,50 DM 
Wappenring 12,— DM 
Schlüsselkette 12 —DM 
Silber (Rucks. Christopherus) • 
Schlüsselkette, versilb. 5,20 DM 
Brosche, versilbert . . 3,50 DM 
Wappenanhänger, Silb. 2,50 DM 
Armkettchen, Silber .. 4,70 DM 
Sternbild-Anhänger . . 2,— DM 
Filigran-Armband mit 3 Wappen 
Filigran-Armband mit 1 Wappen 
Filigran-Armband mit 2 Wappen 

10,50 DM 
6,80 DM 
8,80 DM 

Bestellung und Auslieferung 

R O S E N B E R G - V E R L A G 
2 Hamburg 13 - Bogenstraße 3 

larb-dias 
O S T P R E U S S E N 

Einmalig schön sind d ie» Farbaufnahmen 
aus den Jahren 1938/39. Nur einem glück­
lichen Zufall verdanken wir dies* Auf­
nahmen. Wer freut sich nicht, solch eine 
Sammlung zu besitzen? 
Serienpreis .15,— DM 

Serie 21 
11 Dias: Leuchtturm von Schwanenorf -
Kurenkähne vor der Ausfahrt - Heuverladung 
vom Festland - Kurenkähne' bei der Aus­
fahrt zum Fang - Blick von der See auf die 
Dünen - Heidelandschaft auf der Nehrung -
Dünen auf der Nehrung - See, Strand und 
Dünen auf der Nehrung - Thomas-Mann-
Haus bei Nidden - Elch im Gebüsch - Elch­
kuh dicht vor der Kamera 

Serie 22 
11 Dias: Mola vor Nidden - Leuchtturm, An­
leger und Blick auf Nidden - Nidden von 
der_ See gesehen - Nidden, der bekannte 
Italienblick - Kurenwimpel (GroBaufnahme) -
Kurenkähne am Strand - Kurenkolir.e im 
Hafen von Nidden - Ausflugsdampfer „Mo-
mel" läuft Nidden an - Dampfer „Memel" 
auf offener See - Lebhaftes Treiben im 
Pillaaer Hafen - Dampfer im Pillauer Hafen 

Serie 23 
11 Dias: Blick vom Festland zur Frischen 
Nehrung - Mole bei Tolkemit - Fischerboote 
bei Tolkemit am Frischen Haff - Lomme im 
Frischen Haff - Fischeridyll am Abend -
Trocknende Netze am Frischen Haff - Son­
nenaufgang über dem Frischen Haff - Blick 
von der Frischen Nehrung auf die weite 
Ostsee - Buntes Strandleben auf der Neh­
rung • Segler vor Kahlberg • Pillau, Blick 
auf die Ostsee 

Serie 24 
11 Dias: Urlauberschiff „Robert ley" Im 
Pillauer Hafen * - Pillau, Leuchtturm und 
Denkmal - Abendstimmung in Masuren -
Masurischer See - Insel in einem Masu-
rischen See - Landstraße mit kleinem Bauern­
gehöft - Seenfahrt mit der „Hansa" - Ge-
denkkreoz bei Lyk - Blick auf das Tannen-
bergdenkmal - Die Marienburg mit Wall­
graben, Teilansicht - Die Marienburg 

Serie 25 
11 Dias: Haimal Ostpreußen im Sommer, 
Sonne bricht durch die Wolken - Im Park 
von Cadinen - Blick auf Cadinen und das 
bekannte Majolikawerk - Birken am Weges­
rand - Pferde an der Tränke - Straße am 
Hügelhang - Ein verträumter See - Dorf-
straßa nach dem Regen - Storchennest auf 
einem Telegrafenmast - Weidende Kühe auf 
bunter Wiese • Herbststimmung 

Serie 26 
11 Dias: Heimaf Ostpreußen Im Winter, 
Park in Cadinen - Verschneites Cadinen und 
Majolikawerk - Schneepflug bei der Arbeit -
Dorf im Winter - Dorfkrug, alter Fachwerk­
bau - Schulen wie wir sie überall trafen • 
Verschneite Landstraße - Dörfliche Bahn­
stalion mit altem Eisenbahnzug - Vereiste 
Haffküste - Schlittenfahrt über das Haff -
Frühlingserwachen am Haff, Dünen im Schnee 

Serie 45 
11 Farbdias: Die Marienburg 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Di M a t t h e « 

1 Berlin - u 61. Stresemanrstr »o—102 (Europa 
haus) Telefon 18 07 11 

O s t p r e u ß e n in Berl in 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g am 3. Dezember In der Fest­

halle „ S c h l e s i e n " am Funkturm In Berl in 19 (Char­
lottenburg), H a m m e r s k j ö l d p l a t z 1—7 (am der M a -
surenhalle). E i n l a ß 17.30 Uhr. Beginn 18 Uhr. 18 
bis 19 U h r Konzert der Zollkapelle Berl in (42 M u ­
siker), 19 bis 21 U h r g r o ß e s , kulturelles Programm. 
Es wirken mit der Frauenchor Tilsit, der Trachten-
und Volkstanzkreis der S i e b e n b ü r g e r Sachsen, das 
Kinderballett Margarete Hess, Ursula Schirrmacher, 
G ü n t e r Ke i l und andere. B e g r ü ß u n g : Dr . Matthee, 
erster Vorsitzender der Gruppe Berl in . Festan­
sprache Bruno Tummescheit, zweiter Vorsitzender 
der Gruppe Berl in . A n s c h l i e ß e n d Tanz, zu dem zwei 
Kapellen aufspielen. Eintritt im Vorverkauf 2,— D M , 
an der Abendkasse 3 — D M . Eintrittskarten im V o r ­
verkauf der ostdeutschen Heimat, 1 Berl in 61, Strese-
m a n n s t r a ß e 90—102. 

11. Dezember, 15.30 Uhr , Heimatkreis Treuburg, 
Weihnachtsfeier im Lokal Z u m Eisbeinwirt, 
1 Berl in 61, Tempelhofer Ufer 6, U - B a h n Halle-
sches Tor, Busse 24, 29, 75. 
16 Uhr , Heimatkreis Mohrungen, Weihnachtsfeier 
Im Gesellschaftsbaus N e u k ö l l n , Fassage-Restau­
rant, 1 Berl in 44, K a r l - M a r x - S t r a ß e 131. U - B a h n 
K a r l - M a r x - S t r a ß e Bus A 4. 
16 Uhr, Heimatkreis R ö ß e l , Weihnachtsfeier im 
Norden-Nordwest-Kasino, 1 Berl in 65, J ü l i c h e r 
S t r a ß e 14. U - B a h n Gesundbrunnen, Busse 14, 71, 
99, Bus 64 hat A n s c h l u ß an U - B a h n Leopoldplatz. 

17. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis Lyck, Weih­
nachtsfeier im Zoo-Pavi l lon (Eingang Budapester 
S t r a ß e ) , 1 Berl in 30, Budapester S t r a ß e . U - B a h n 
Wittenbergplatz und Zoo, Busse A S 1, A S 3, A S 3, 
AS 4, A 2, 19, 25, 62, 73, 85, 89, 90, 94. 

18. Dezember, 16 Uhr . Heimatkreis Johannisburg, 
Weihnachtsfeier im Lokal P ü s c h e l , 1 Berl in 12, 
K a n t s t r a ß e 134 a, U-Bahn U h l a n d s t r a ß e , Busse 1, 
A 94, E 94. 
16 Uhr, Heimatkreis Neidenburg, Weihnachts­
feier im Torgauer K r u g , 1 Berl in 62, G o t e n s t r a ß e 
Nr . 55, Ecke Torgauer S t r a ß e . Busse 65, 73, 74, 
84. 
16 Uhr , Heimatkreise Hei l igenbei l /Pr.-Eylau, 
Weihnachtsfeier im Haus der ostdeutschen H e i ­
mat, Casino, 1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. 
Busse 24, 29, 75, U - B a h n Gleisdreieck. 
16 Uhr , Heimatkreis Gumbinnen, Weihnachts­
feier im Klubhaus am Fehrbelliner Platz, 1 Ber­
l in 31, Hohenzollerndamm 185. U - B a h n Fehrbel ­
liner Platz. Busse 1, 4, 21, 86. 
15.30 Uhr , Heimatkreis Sensburg, Weihnachts­
feier im L o k a l Rixdorfer K r u g , 1 Berl in 44, R i ­
c h a r d s t r a ß e 31—32, U - B a h n K a r l - M a r x - S t r a ß e , 
Busse A 4, A 65, A 77. 
15 Uhr , Heimatkreis Gerdauen, Weihnachts­
feier im Haus der ostdeutschen Heimat, Raum 
Nr . 116—118, 1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. 
U - B a h n Gleisdreieck, Busse 24, 29, 75. 
15 Uhr , Heimatkreis Allenstein, Weihnachtsfeier 
im Hansa-Restaurant, 1 Ber l in 21, Alt-Moabit 
Nr . 47—48. 
15 Uhr, Heimatkreis Goldap, Weihnachtsfeier im 
Gesellschaftshaus Heumann, 1 Berl in 65, N o r d ­
ufer 15. U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e , Bus A 16. 
15 Uhr, Heimatkreise Tilsit /Tilsit-Stadt/Ragnit-
Elrhniederung, Weihnachtsfeier im Loka l Char­
lottenburger F e s t s ä l e , 1 Berl in 19, K ö n i g i n - E l i ­
s a b e t h - S t r a ß e 41. U - B a h n Kaiserdamm, Busse 4, 
10, 65. 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62, K i e l s t ü c k 22. Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 42. Postscheckkonto 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 

Billstedt: Sonntag, 11. Dezember, 16,30 Uhr , in der 
G a s t s t ä t t e Midding, Oejendorfer Weg, Weihnachts­
feier. Al le Teilnehmer werden gebeten, ein kleines 
N i k o l a u s p ä c k c h e n mitzubringen. 

Hamburg-Wilhelmsburg: Sonnabend, 3. Dezember, 
17 Uhr, im Hotel „Zur Fernsicht", Harburg, Vahren­
winkelweg 32 (Linie 42), Adventsfeier. Wir erwarten 
unsere Landsleute mit ihren A n g e h ö r i g e n und Be­
kannten. Anmeldung der teilnehmenden Kinder bei 
L m . Gustav Rosner, 2102 Hamburg 93, Wehrmann­
s t r a ß e 8. 

Lokstedt/Niendorf/Schnelsen: Sonntag, 4. Dezember 
(2. Advent), 17 Uhr , im „ L o k s t e d t e r Lindenhof", 
Lokstedter Steindamm 7 ( S t r a ß e n b a h n e n 2 und 4, 
Buslinien 22, 32, 59 und 91, jeweils bis Siemersplatz), 
Vorweihnachtsfeier. G e b ä c k ist gespendet. Tei lneh­
mende Kinder bitte rechtzeitig anmelden bei Telefon 
Nr. 49 73 36. Wer sich an einem lustigen Julklapp 
beteiligen will, bringe ein P ä c k c h e n im Werte von 
etwa 2,50 D M mit. Wir hoffen, recht viele Lands­
leute b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

H a m m / H o r n : Freitag, 9. Dezember, 20 Uhr , i m 
TuS-He im, V o n - G r a f f e n - S t r a ß e 10, o s t p r e u ß i s c h e 
Adventsfeier mit Lesungen, Deklamationen und So-

Liebe Hamburger Landsleute I 

Besuchen Sie 
unsere weihnachtliche 
Verkaufsausstellung: 

Bücher 
Schallplatten 
Heimatandenken 

K A N T - V E R L A G 
Hamburg 13, Parkallee 86 

l o v o r t r ä g e n adventlicher Musik. Die Ansprache h ä l t 
Pastor Blonski. Im A n s c h l u ß an die Feierstunde ge­
meinsame Kaffeetafel. Die Landsleute mit Ihren 
Famil ien sowie G ä s t e sind herzlich eingeladen. 

Bergedorf: Sonntag, 18. Dezember, 15 Uhr , im 
„ H o l s t e i n i s c h e n Hof", Weihnachtsfeier. Pastor Wei -
gelt h ä l t die Festansprache. Die evangelische Jugend 
L o h b r ü g g e f ü h r t ein weihnachtliches Spiel auf. 
N ä h e r e s siehe Rundschreiben vom 14. November. 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 

Insterburg: Sonntag, 4. Dezember, 15 Uhr, in der 
G a s t s t ä t t e „Fe ldeck" , F e l d s t r a ß e 60, heimatliche A d ­
ventsfeier. Wir hoffen auf ebenso zahlreichen Besuch 
wie bei unserer Weihnachtsfeier i m vergangenen 
Jahr und bitten alle Insterburger in Hamburg, zu 
erscheinen und G ä s t e mitzubringen. 

Sensburg: Donnerstag, 15. Dezember, 16 Uhr , in 
der G a s t s t ä t t e „Fe ldeck" , F e l d s t r a ß e 60, n ä c h s t e Z u ­
sammenkunft als Vorweihnachtsfeier. Es wird ge­
beten, ein J u l k l a p p - P ä c k c h e n mitzubringen. 

Osterode: Freitag, 16. Dezember, 19.30 U h r in der 
G a s t s t ä t t e „ F e l d e c k " F e l d s t r a ß e 60, Weihnachts­
feier. Wir erinnern nochmals an die J u l k l a p p - P ä c k ­
chen, die den Wert von 3,— D M nicht ü b e r s t e i g e n 
sollen. G ä s t e , Bekannte, Freunde und Jugendliche 
sind herzlich eingeladen. 

Lyck: Sonnabend, 17. Dezember, 19 Uhr, in der 
G a s t s t ä t t e „Fe ldeck" , Hamburg 6, F e l d s t r a ß e 60, 
Weihnachtsfeier. W i r bitten um zahlreiches Erschei­
nen. G ä s t e herzlich wil lkommen. 

Gumbinnen: Ö b n n t a g , 18. Dezember, 16 Uhr, im 
Restaurant „Fe ldeck" F e l d s t r a ß e 60. Adventsfeier. 
Unser Kreisvertreter Hans Kuntze wird zugegen 
sein. Z u r gemeinsamen Kaffeetafel bitte Kuchen 
mitbringen und zur Verlosung G e g e n s t ä n d e u. a. 
Der E r l ö s ist f ü r die P ä c k c h e n a k t i o n bestimmt. Zahl­
reicher Besuch sehr e r w ü n s c h t . 

Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 

Donnerstag, 8 Dezember. 10 Uhr , im Jugend­
heim St. Georg, Kirchweg 11, Volkstanz. — 
Donnerstag 15. Dezember, 19 Uhr, lm Haus der 
Jugend Lattenkamp, Hamburg 39, Bebelallee 22 
kleine Adventsfeier. 

Der Freundeskreis Fi lmkunst e. V . zeigt am Sonn­
tag, 4. Dezember. 11 Uhr. Im Passage-Filmtheater, 
M ö n c k b e r g s t r a ß e 17, den Fi lm „ D a s M ä d c h e n von 
Fanö" . K a s s e n ö f f n u n g 10.30 Uhr. Eintritt 3,— D M . 

S C H L E S W I G H O L S T E I N 
Vorsitzender der L a n d e s » r u p p e Schlesvvig-Hols'fin 

G ü n t e r Petersdorl r< Kiel . Niebuhrstrafle 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e Klei W i l h e l m i n e n s t r a ß e II 4f) 
Telefon i 02 11 

Flensburg — 17. Dezember, 15 Uhr , Vorweihnachts­
feier f ü r Kinder im S ä u l e n s a a l der Neuen Harmonie. 
Die Anmeldung der Kinder wird bis 12. Dezember, 
t ä g l i c h von 9 bis 12 U h r ( a u ß e r sonnabends), im 
B ü r o des K v D , Deutsches Haus, erbeten. A m 17. De­
zember, 20 Uhr , findet die Vorweihnachtsfeier f ü r 
Erwachsene statt, ebenfalls im S ä u l e n s a a l der Neuen 
Harmonie. Landsleute werden gebeten, zur Kaffee­
tafel G e b ä c k mitzubringen. 

Oldenburg — 18. Dezember, 14 Uhr, Weihnachts­
feier f ü r die Kinder der Mitglieder, um 17 U h r f ü r 
alle Mitglieder. 

N I E D E R S A C H S E N 
Landesgruppe Niedersachsen e V. . G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 Hannover. K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703. Telefon 71 46 51. Postscheckkonto Hanno­
ver 675 88. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin, 3370 Seesen (Harz). 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, Telefon 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 4« 51 Bankkonto Nr. 19 791 
bei der Volksbank Helmstedt 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg, Alte L a n d s t r a ß e 18. Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. Alte L a n d s t r a ß e 18. 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt-
Zweigstelle Wolfsburg. 

Gruppe West: Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k . Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60. Bankkonto Landesspar-
kassc zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr. 80 - 12 62 04. bk 

Aurich — 4. Dezember vorweihnachtlicher Heimat­
abend. 

Braunschweig — 13. Dezember, 20 Uhr , Weihnachts­
feier im kleinen Saal des S c h ü t z e n h a u s e s . — Bei der 
letzten Monatsversammlung, die gut besucht war, 
wurden drei Fi lme ü b e r die sowjetisch besetzte Zone 
und die Zonengrenze gezeigt. Der Inhalt der Fi lme 
wurde a n s c h l i e ß e n d vom Vorsitzenden Rosenfeld 
kommentiert. 

BUckeburg — Die Gruppe bot den Mitgliedern 
einen interessanten Abend: Der Professor Dr. Fre i ­
herr von Richthofen trug mit einem heimatlichen 
Referat zum s c h ö n e n Abend bei. In seinen Aus­
f ü h r u n g e n betonte er, d a ß bei der jetzigen Ent­
wicklung nicht die politische oder ideologische E i n ­
stellung der jeweiligen Regierungen, sondern nur das 
Lebensinteresse der V ö l k e r entscheide. Daher liege 
kein G r u n d vor, in dem K a m p f um die Wiederver­
einigung nachzulassen oder zu resignieren. Auch 
gebe es keinen A n l a ß , sogenannten „ E r f ü l l u n g s ­
politikern" G e h ö r zu schenken. 

Goslar — 10. Dezember, 15 Uhr , Adventsfeier im 
Hotel Schwarzer Adler . Rechtzeitiges Erscheinen ist 
e r w ü n s c h t . —Beim letzten Heimatabend konnte V o r ­
sitzender Rohde auch die Vorsitzenden der Gruppen 
Schladen (Lm. Panskus), Vienenburg (Lm. Nagu-
schewski) und Langelsheim (Lm. Schmadtke) be­
g r ü ß e n . Die B e i t r ä g e des Humoristen Heinz Wald 
erhielten viel Beifall . Der musikalische Tei l wurde 
vom Hecker-Trio gestaltet. Frau Endrussat appe-
lierte an die Anwesenden, an die Landsleute in 
Mittel- und Ostdeutschland zu denken, besonders in 
der Advents- und Weihnachtszeit. 

G ö t t i n g e n — 4. Dezember, 16 Uhr , Vorweihnachts­
feier im g r o ß e n Saal Deutscher Garten. Der V o r ­
sitzende berichtet in einem Lichtbildervortrag ü b e r 
die Reisen nach Paris, Roquencourt, Fontainebleau, 
Versailles und Verdun. — Be im letzten Tonfllmabend 
wurde ein F i l m ü b e r das sowjetzonale M i l i t ä r ge­
zeigt. A n s c h l i e ß e n d schilderte der Vorsitzende die 
V e r h ä l t n i s s e bei den N A T O - P a r t n e r n . Zwei F a r b ­
filme ü b e r Hamburg beendeten den Abend. 

Hannover — 11. Dezember, 15.30 Uhr , Advents­
feier im g r o ß e n Saal der Casino-Bertiebe. Nach einer 
gemeinsamen Kaffeetafel berichtet Ina Grafflus ü b e r 
weihnachtliche B r ä u c h e in der ganzen Welt. Unter 
anderem wirkt der B d V - C h o r unter Leitung von 
Kantor Erich Stahr mit. 

Hannover — Die Adventsfeier der K ö n i g s b e r g e r 
Landsleute in Hannover f ä l l t aus. D a f ü r nehmen die 
K ö n i g s b e r g e r Landsleute an der Adventsfeier der 
Gruppe Hannover am 11. Dezember, 16 Uhr , i m Saal 
der Casino-Betriebe, K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e / E c k e 
K a n a l s t r a ß e , teil. U m v o l l z ä h l i g e s Erscheinen wird 
gebeten. A u f das 1 0 j ä h r i g e Bestehen der K ö n i g s ­
berger Heimatgruppe in Hannover im Februar 1967 
wird jetzt schon hingewiesen. 

Hannover — Die Insterburger Landsleute treffen 
sich zu ihrer Adventsfeier am 4. Dezember, 16 Uhr , 
in der S c h l o ß w e n d e am K ö n i g s w o r t h e r Platz. Al le 
Insterburger Landsleute und deren Bekannte aus 
Hannover und Umgebung sind herzlich eingeladen. 

Hildesheim — Leider haben sich einige Fehler 
in die Notiz ü b e r die Adventsfeier eingeschlichen. 
Die Adventsfeier findet e n d g ü l t i g am Freitag, 9. De­
zember, 19.30 U h r (nicht 20 Uhr), bei Hotopp statt. 

Kolenfeld — 3. Dezember, 20 Uhr , Adventsfeier im 
Gasthaus Wichemeier. Es sprechen der stellvertre­
tende Vorsitzende der Gruppe N i e d e r s a c h s e n - S ü d , 
Siegfried Sassnick, und der G e s c h ä f t s f ü h r e r der 
Gruppe N i e d e r s a c h s e n - S ü d , Ewald Bodeit. 

L ü c h o w — 5. Dezember, 19.30 Uhr , Adventsfeier im 
Gasthaus Z u r Alten Post. Kuchen bitte mitbringen. 

O s n a b r ü c k — A u f sein l O j ä h r i g e s Bestehen kann 
der Chor der Gruppe z u r ü c k b l i c k e n . Aus diesem 
A n l a ß veranstaltet er einen Liederabend im S c h l o ß ­
garten. Rektor Gorontzi, Kulturreferent der Gruppe, 
erinnerte an die A n f ä n g e des Chores und hob dabei 
vor allem die Arbeit des jetzigen Dirigenten Dr. 
Max Kunel l is hervor. Sein Verdienst sei es, d a ß der 
Chor selbst ü b e r die Grenzen der Gruppe Nieder­
sachsen-West bekannt und beliebt geworden sei. Aus 
der Hand vom Vorsitzenden Wolfgang Heidenreich 
konnten folgende Chormitglleder die Treueurkunde, 
die Damen dazu einen N e l k e n s t r a u ß , f ü r lOjähr ige 
Mitgliedschaft In Empfang nehmen: Mar ia Brose, 
Erna Baumann, El la Danapel, A n n a Gerlach, Mar­
garete Kaschke, Elfriede Plehn, Gertrud Rafalzik, 
Elise Stein, Wil ly Danapel, Paul Kaschke, Erich L u n -
keit, Siegfried Plehn und G ü n t e r Baumann. Herz­
liche G r ü ß e der Gruppe Niedersachsen-West und ein 
Geldgeschenk ü b e r b r a c h t e Vorsitzender Fredi Jost. 

Q u a k e n b r ü c k — Die Weihnachtsfeier mit Besche­
rung f ü r die Kinder der Gruppe bis zum 14. Lebens­
jahr findet am Sonnabend, 17. Dezember, um 15.30 
U h r in der „ A r t l a n d s p e r l e " (Menslager S t r a ß e ) statt. 
Eine gemeinsame Kaffeetafel und M ä r c h e n f i l m e wer­

den die Feier v e r s c h ö n e n . - A u f dem „ G l o c k e n f r i e d ­
hof" in Hamburg wurde die Glocke von Rotwake, 
einer Nachbargemeinde von Lotzen, nach *YieS->; 
s c h l u ß entdeckt und nach Bethanien (Quakenbruck) 
gebracht. Die Glocke wird nunmehr in den T u r m 
der naheliegenden, neuerbauten St .-Petrus-Kircne 
ü b e r f ü h r t . A m 1. Advent (27. November) wird sie zur 
Einweihung der neuen Kirche vom hohen T u r m 
rufen. Die Glocke wiegt etwa 500 kg und hat ein 
b e t r ä c h t l i c h e s Alter. Die Glocke Ist f ü r die &t.-
Petrus-Kirche eine Leihgabe, so lange sie nicht in die 
Heimatkirche in O s t p r e u ß e n gebracht werden kann. 

Rotenburg — 11. Dezember, 15 Uhr, Vorweihnachts­
feier im L ü n e b u r g e r Hof. F ü r die Tombola werden 
Spenden erbeten. Frau Peterson. B r a u e r s t r a ß e 51. 
Frau Luttkau, Harburger S t r a ß e 43, und Herr G a ­
briel, Wohlsdorfer Weg 21. nehmen die Spenden gern 
entgegen. 

Seesen — Der Agnes-Miegel-Abend in der Aula 
des Gymnasiums wurde zu einer Feierstunde ein­
p r ä g s a m und w ü r d i g der Dichterin durch die Vor­
tragskunst Eberhard Gieselers. E r zeigte die Dich­
terin als K i n d ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, aus der 
sie ihre besten K r ä f t e gewann, l i e ß in L y r i k und 
E r z ä h l u n g ein Lebensbild von der P e r s ö n l i c h k e i t 
der Dichterin erstehen und wies auf ihre h ö c h s t e 
Berufung als Balladendichterin hin. Klang die Liebe 
und Treue zur Heimat aus der „ P a t r o n a Borussiae" 
und „ Ü b e r der Weichsel d r ü b e n " , insbesondere aber 
aus der Dichtung „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " , wirkten diese 
Bekenntnisse und die lyrischen Gedichte doch gleich­
sam wie Strophen des Lebensliedes der Dichterin. 
Die ganze Spannweite ihres Lebenswerkes wurde 
erst recht deutlich in der v i s i o n ä r e n Schau der „ G e ­
sichte" und Balladen. Gerade hier kam die Sorach-
und Darstellungskraft des Rezitators zur Geltung: 
feurig bei den „ K i n d e r n der Kleopatra" fast zynisch 
bei „La Furieuse", zart verspielt bei den drei C h i ­
nesischen Liedern, skaldenhaft bei den „ N i b e l u n g e n " 
und dramatisch bei der o s t p r e u ß i s c h e n Ballade 
„ H e n n i n g Schindekopf" Anderthalb Stunden frei 
rezitierend brachte E . Gieseler nicht nur die ganze 
S c h ö n h e i t der Versmelodik Agnes Miegels zum 
Klingen, sondern auch den inneren Gehalt ihrer 
Dichtung. Der dankbare Beifall der g r o ß e n Z u ­
h ö r e r s c h a f t bezeugte, d a ß dieser A b e n d allen ein 
besonderes Erlebnis geworden war. 

Wilhelmshaven — 5. Dezember, 19.30 Uhr , vor­
weihnachtliche Stunde bei Kerzenschein. — 14. De­
zember, 15.30 Uhr , Vorweihnachtsfeier f ü r die Kinder , 
gestaltet von der Frauengruppe. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg. D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr 24. Telefon 33 55 84. Stellvertreter Erleb 
Grlmonl . 493 Detmold. Postfach 296 G e s c h ä f t s ­
stelle 4 D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71. Te 
lefon 48 26 72 

Tagung des Vorstandes der Landesgruppe 

Der erweiterte Vorstand der Landesgruppe trat zu 
einer g a n z t ä g i g e n Sitzung zusammen, um aktuelle 
Themen der Heimatpolitik, K u l t u r - und Jugend­
arbeit sowie Finanz- und Organisationsfragen zu 
e r ö r t e r n . 

Der Vorsitzende der Landesgruppe, H a r r y Poley, 
konnte den G e s c h ä f t s f ü h r e r des BdV-Landesverban-
des als zeitweiligen Gast i m O s t p r e u ß e n z i m m e r des 
Hauses des Deutschen Ostens b e g r ü ß e n . 

In den E r ö r t e r u n g e n kam die Sorge um die der­
zeitige labile innenpolitische Konstellation zum Aus­
druck, wie sie auch schon in der E n t s c h l i e ß u n g der 
O s t p r e u ß i s c h e n Landesvertretung vom 5. November 
angesprochen worden war. 

U m die bisher i m Landesgruppenbereich vorbi ld­
liche Jugendarbeit auf eine breitere Basis zu stellen, 
wurde ein J u g e n d a u s s c h u ß gebildet, dem Hans H e r r ­
mann als Landesjugendwart und als weitere V o r ­
standsmitglieder Frau Heincke und Erich Gr imoni 
a n g e h ö r e n . Zwei weitere Mitglieder aus dem J u ­
g e n d - F ü h r u n g s k r e i s treten hinzu. E i n Kulturaus­
s c h u ß , bestehend aus dem Kulturreferenten der L a n ­
desgruppe, D r . Hanswerner Heincke, Erich Gr imoni 
und Dr. Gause soll die an Bedeutung zunehmende 
Kulturarbeit im Bereich der Landesgruppe vertiefen 
und koordinieren. 

F ü r das erste Quartal des Jahres 1967 wurden eine 
Presse-Fachtagung im Februar und die ordentliche 

Landesdelegiertentagung am 18. M ä r z in D ü s s e l d o r f 
in Aussicht genommen. 

^ ^ ^ 4 Dezember, 15.30 Uhr , Advents-
B a d < G ° u i p 1 n e n g s ä a l ' der Stadthalle mit Kaffeetafel. 

g e n r A b i t u r l S n S w l \ d e n Alberten ü b e r r e i c h t . 

B U e Z Ä k e n TrASS^vÄ Stadtgarten B ü n d e . E s w ^ n junges O s t p r e u ß e n 
Sit. lurgPe emersamenKnaSfCfee;afe. bftte G e b ä c k mit-
bringen 

r iadbeck - 14. Dezember 19.30 Uhr , Heimatabend 
• Ifor v h s D r Hupke . Bonn, spricht ü b e r das 
Thema , D ? r Osten - Aufruf und Aufgabe". Eintritt 
frei 

Hairen - Z u m Schlachtessen der Gruppe konnte 
vor^zender Matelit den Vorsitzenden der Kreis -
J r u D n e des B d V . Max Salzwedel, und den K u l t u r -
fef^renten der Landesgruppe. Dr . Heincke b e g r ü ß e n , 
n r Heincke trug Heiteres und Besinnliches sowie 
nr,,,Hon v o n Asnes Micffel und Gedichte von Ernst 
Wiehert und Hefmann Sudermann vor. A b s c h l i e ß e n d 
Snnerte er an die Vorweihnachtszeit In O s t p r e u ß e n . 

M ü n s t e r - Die M e m e l l ä n d e r Landsleute trafen 
sich am 4. Adventssonntag um 15 U h r in der Gast-
wfftsXft L ü h n Weseler S t r a ß e m M ü n s t e r zur 
Weihnachtsfeier. Anmeldungen bis s p ä t e s t e n s 11 De­
zember bei Horst Markscheit. D u n a n t s t r a ß e 11; M i ­
chel Lilischkis. Weselei S t r a ß e 5: Ewald Putsch, 
Dahlweg 53: Herbert Bartkus M ü n s t e r ^ A n g e l m o d d e 
Gerhard H a u p t m a n n - S t r a ß e 30. Te l 61 169 7 - F ü r 
die K i n d e r wird ein Unkostenbeitrag von je 3 , - D M 
erhoben Spenden werden gern entgegengenommen, 
da es diesmal keine Verlosung gibt. 

Warendorf - 8. Dezember, 15 U h r . Adventsfeier 
der Frauengruppe in der Kaffeestube Heinermann. 
Bitte P ä c k c h e n mitbringen. - 10. Dezember, « U h r , 
Vorweihnachtsfeier der Gruppe Im M a r t i n - L u t h e r -
Haus. Al le Landsleute sind herzlich eingeladen. 
Kaffee und Kuchen sind dort e r h ä l t l i c h . 

Wattenscheid — 11. Dezember, 16 U h r , Vorwe ih ­
nachtsfeier bei Floren-Futter , V o e d e s t r a ß e 84, ver­
bunden mit einer Kaffeetafel. Kaffeegedeck bitte 
mitbringen. 

Wuppertal — Adventsfeier am 11. Dezember, und 
nicht wie vorgesehen am 10. Dezember, im Restau­
rant zur Gilde, Haspeler S t r a ß e 6. Beginn 16 Uhr . 
A m 14. Januar 1967 O s t p r e u ß e n b a l l in den Zoogast­
s t ä t t e n . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e Konrad Opitz. 63 G i e ß e n . An der 
Liebtgshflhe 20 Telefon-Nr 06 41/7 37 03 

G i e ß e n — 5. Dezember, 15 U h r , Tref fen der F r a u e n ­
gruppe in der Mohrunger Stube des B ü r g e r h a u s e s . — 
10. Dezember, 15 Uhr , Nikolausfeler f ü r die K i n d e r 
Im L ö w e n , a n s c h l i e ß e n d um 20 U h r Adventsfeier 
der Gruppe. 

Kassel — 8. Dezember, 15 Uhr , Adventsfeier i m 
K S V - H e i m , D a m a s c h k e s t r a ß e . Z u erreichen mit den 
Lin ien 4, 5 und 7 bis Auestadion. Nicht vergessen: 
P ä c k c h e n i m Wert von 2,50 D M . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
i. Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne., 675 Kaiserslautern Barbarossa­
ring 1. Telefon-Nr 22 08 

Landau — 11. Dezember, 15 Uhr , Adventsfeier in 
der Al ten Brauerei S t ö p e l , M a r t i n - L u t h e r - S t r a ß e 32. 
— Be i der letzten Versammlung waren der Vors i t ­
zende der Landesgruppe, L m . Henne, und der V o r ­
sitzende der Kreisgruppe des B d V , H e r r Lutter , zu 
Gast. Der F i l m „ E u r o p ä i s c h e T r a g ö d i e " zeigte Schick­
sale, Strapazen und Wege der von der Vertreibung 
betroffenen V ö l k e r g r u p p e n . Der Vorsitzende der 
Landesgruppe f ü h r t e a n s c h l i e ß e n d aus, d a ß niemand 
das Recht habe, im Namen der Vertriebenen V e r ­
z i c h t s e r k l ä r u n g e n abzugeben, oder zu empfehlen. 
Das Recht auf Heimat m ü s s e auf e u r o p ä i s c h e r Basis 
festgelegt werden. L m . Henne warnte vor Phlegma 
und Selbstzufriedenheit und forderte mehr Z u s a m ­
menhalt und A k t i v i t ä t der Vertriebenen. 
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Der nächste Sonntag . . . 
. . . bringt den Einsendeschluß für die seit lan­
gem angesagte Verlosung von Sonderpreisen 
für Bezieherwerbung. Erwarten Sie zusätzlich zu 
den Werbeprämien, die Sie unten für den als­
baldigen Versand wählen können, Losnummern 
für die Ausspielung der Sonderpreise, dann sind 
die geworbenen neuen Bezugsbestellungen so 
rechtzeitig in den Postbriefkasten zu geben, daß 
sie den Poststempel spätestens vom 4. Dezember 
erhalten. Vorzuziehen ist natürlich die frühere 
Absendung. Bitte vermitteln sie nur Dauer­
abonnements. 

Pur die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 

jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch ans die Gutschriften können auch zum 
Aufsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben. 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue' 
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch und Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf die Zeitung 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Ostpreußischer Taschenkalender 1967; Haus-
k a l e n d e r „Der redliche Ostpreuße"; Postkarten- ^ ° ' g a " d e r L a n d s » n a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e . V . 
kalender Ostpreußen im B i ld ' , Os tpreußen. ^ ' ^ S S ^ ^ T U DM B 1 „ e « 
kar te mit farbigen Stadtewappenj f ü n f Elch- monatlich im voraus durch die pöst zu erheben 
Schaufelabzeichen Metal l versilbert; Kugel­
schreiber mit Prägung .Das Ostpreußenblat t" i 
Autoschlüsselanhänger od. braune Wandkachel V o r . und Zuname 
od Wandteller, 12,5 cm Durchmesser, od. Brief­
öffner, alles mit der Elchschaufel, Bernsteinab-
zeichen mit der Elchschaufel, lange odei Bro- Postleitzahl W o h n o r t ~ 
schennadel, Heimatfoto 24X30 c m (Auswahl­
liste w ird auf Wunsch versandt), Bink „Ost- „ 
p / e u ß i s c h e s Lachen" Bildband „Ostpreußen* S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 
(Langewiesche-Bücherei); „Mein Teich und der 
Frosch", „Bunte Blumen überal l" oder „Der See r ™ r - - - -
unter dem Tunawald" (von Sanden-Guja); „Vo- D a t u m Unterschrift 
cjelvolk im Garten" (Landbuchverlag). I c n b i t t e m i c h in der Kartei mednes Heimat! reises 
Für z w e i neue Dauerbezieher: Z U e n M e i n e l € t z t e Heimatanschrift 

W v Simpson, ie ein Band „Die Barrings" 
„Der Enkel" odei „Das Erbe dei Barrings" 
Buch „Sommei ohne Wiederkehr" von Rudolt 
Naujok; E. Wiehert „Heinrich von flauen" 
(2 Bände), schwarze Wandkachel 15X15 cm mit 
Elchschaufel, Adler, Königsberger Schloß oder 
Wappen ostpreußischer Städte; kleine Lang­
spielplatte „Marion Lindt spricht" 
Für d r e i neue Dauerbezieher: 

Elchschaufelplakette, Bronze auf Eichenplatte-
Wappenteller, 20 cm Durchmesser mit Elch­
schaufel oder Adler; „Die Pferde ni i i der Elch­
schaufel" (D M Goodail); Bildband „Jenseits 
von Oder und Neiße". 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aui Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

Es werden die an die nebenstehende Anschritt 
gesandten Bestellungen prämiiert, diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aui 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 

V o r - und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Ali offene Briefdrucksache zu senden an: 
Das Ostpi eu Benblatt 

Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 1 3 , Postfach 8047 
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B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
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M a n n h P , m « W « - . « r » B . 

Heilbronn - 18. Dezember, 15.30 Uhr, Weihnachts 
feier im gelben Saal des Ratskellers (Rathaus), 
Marktplatz. Kinder bis s p ä t e s t e n s 10. Dezember bei 
folgenden Adressen anmelden: Lieselotte Reidies 
Heilbronn, S t e p h a n s t r a ß e 14; Paul Wedereit Heim-! 
bronn-Neckarg., L u d w i g s t r a ß e 2; Auguste Dietsch 
Heilbronn. L o t h a r s t r a ß e 39. Bitte die Anmeldung 
nicht vergessen, da sonst das betreffende Kind nicht 
beschenkt werden kann. Die Frauen werden gebeten 
etwas Kuchen mitzubringen. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner. 8 M ü n c h e n 23, C h e r u b i n s t i a ß e 1 Tele­
fon Nr. 30 46 86. G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfalls dort 
Postsrbeckkonto: M ü n c h e n 213 96 

Aschaffenburg — H . Dezember, 14 Uhr, Nikolaus­
feier in den R ä u m e n des Heyland-Schwind. Die Hei­
matabende finden nach wie vor an jedem ersten 
Freitag des Monats statt. 

Für th — 10. Dezember, 15 Uhr, Advents- und Vor­
weihnachtsfeier im g r o ß e n Saal des Kulturvereins 
Dambacher S t r a ß e 11. Eintritt frei. Reichhaltiges Pro­
gramm. A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein 
bei Kaffee und Kuchen. — Bei der letzten Mitglieder­
versammlung konnte Vorsitzender Adomat neben 
zahlreich erschienenen Mitgliedern und Freunden 
drei neue Mitglieder b e g r ü ß e n . Die Festansprache zu 
der Feier, die im Zeichen des B ü ß - und Bettages 
stand, hielt Ehrenvorsitzender Kreitschmann. E r ge­
dachte der Toten beider Weltkriege und den Opfern 
der Flucht und Vertreibung. In stillem Gedenken 
an die Verstorbenen des letzten Jahres verharrten 
die Anwesenden. Mit einem Gedichtvortrag und 
einem gemeinsam gesungenen Lied klang die Feier 
aus. Nach einer Pause zeigte Ehrenvorsitzender 
Kreistschmann einen Lichtbildervortrag ü b e r S ü d ­
west- und S ü d a f r i k a . Er hatte im Missionsdienst 
ü b e r ein Jahr lang dieses Land bereist. 

Memmingen — 4. Dezember, 11 Uhr, Wahl des Be­
zirksvorstandes in Schwaben im Vereinslokal „Gol­
denes Fäßle" — 18. Dezember Weihnachtsfeier mit 
der Jugendgruppe. — Die Lands'eute trafen sich Im 
Vereinslokal zu einer Dichterlesung. Vorsitzender 
Lumma konnte h i e r f ü r Frau Rakow, Stettin, ge­
winnen. 

M ü n c h e n ( N o r d / S ü d ) — 11. Dezember, 15 Uhr, A d ­
ventsfeier im Studentenheim Alemania, M ü n c h e n 22. 
K a u l b a c h s t r a ß e 20. — 15. Dezember, 15 Uhr, Treffen 
der Frauengruppe in der G a s t s t ä t t e Paradiesgarten, 
Ecke O e n i n g e n / P a r a d i e s s t r a ß e . 

S A A R L A N D 
L Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Staap. 

6621 Ludweiler, B e e t h o v e n s t r a ß e 13. — Geschäf ts -
stelll: V ö l k l i n g e n (Saar). M o l t k e s t r a ß e 61. Tele­
fon 34 71 (Hohlwein). 

S a a r b r ü c k e n — Die Weihnachtsfeier der Landes­
gruppe findet am Sonntag, dem 11. Dezember, 15.30 
Uhr, im g r o ß e n Saal des Dechant-Metzdorf-Hauses, 
S a a r b r ü c k e n , statt. Alle Landsleute und Heimat­
freunde sind herzlich eingeladen. 

A u s k u n f t w i r d e rbe ten ü b e r 
. . . Liesbeth B e c k e r , geb. 29. 8. 1900 in G r o ß 
T ü l l e n , Kreis S c h l o ß b e r g . Sie ist vor der Vertreibung 
am 26. 10. 1944 von G r o ß T ü l l e n nach A ß l a c k e n (bei 
Kadereit), Kreis Wehlau evakuiert worden. Durch 
den Russenangriff am 13. Januar 1945 ist sie von A ß ­
lacken mit dem F l ü c h t l i n g s f u h r w e r k nicht mehr fort­
gekommen, so d a ß s ä m t l i c h e G e s c h ä f t s - und Bank­
b ü c h e r , Wertpapiere sowie 11 000 R M u.a.m., den 
Russen mit Liesbeth Becker in die H ä n d e fielen. Sie 
soll mit einem F r ä u l e i n G u b 1 e r , aus Damerau, 
Kreis Wehlau von den Russen in A ß l a c k e n zur Arbeit 
auf einem Lastkraftwagen mitgenommen worden 
sein, von dort aus fehlt jede Spur. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86. 

W Ü T E N — ) P Q R T 

fr^L, O s t p r e u ß e n waren die herausragenden Kunst-
uJ£? bei der Zwischenrunde um die deutsche Ver­
bandsmeisterschaft in Werther bei Bielefeld. J ü r g e n 
f c h f e s w W K Ä S l i e r g / I t Z e

n

h 0 e ' d e r Spitzenturner der 
actiieswig-Holsteiner, m u ß t e nochmals die Uberlegen-
h . , r - / £ - n e s L a n d s m s » n n s G ü n t h e r Lyhs. Johannis-
* ? „ f h K l e , r s p e - v o n d e r w e s t f ä l i s c h e n Riege ü b e r sich 
r ief F l n , L a S S e n ; L y n s v d e r beste am Reck, siegte in 
^ej* Einzelwertung mit 55,40 Punkten vor Bischof 
dem besten Bodenturner mit 54,80 Punkten. West-
taien hat sich damit für den Endkampf in B ö b l i n g e n 
qualifiziert. 

NUr!" a u f p l a t z drei kam die deutsche Rekordhalterin 
im 100-m-Kraulschwimmen, Jutta Olbrisch (27), Heils-
Derg/Bremen, b eim Toten-Gedenkschwimmen im 
Berliner Paracelsus-Bad in 1:07,1 Min. ein und m u ß t e 
so der Jugend den Vortritt lassen. 

Wie bei allen Wald- und C r o s s - L ä u f e n in diesem 
Herbst gewann Lutz Philipp, Asco K ö n i g s b e r g / L ü ­
beck, auch den Sachsenwald-Crosslauf in A u m ü h l e 
i n L n , u r g - D e r K o nigsberger b e n ö t i g t e für die 
lü 450 m lange schwere Strecke mit der Beteiligung 
von 700 L ä u f e r n 31:24,4 Min. vor L i e ß - H a m b u r g . 

In der Tischtennis-Bundesliga standen sich der 
deutsche Meister V f L Osnabrück und der deutsche 
Pokalsieger Tusa 08 D ü s s e l d o r f g e g e n ü b e r . Uber­
raschend verlor D ü s s e l d o r f mit 7:9, obgleich der deut­
sche und ostdeutsche Spitzenspieler Eberhard Schö ler -
D ü s s e l d o r f alle seine Spiele gewann. An der Spitze 
steht jetzt Moltekeplatz Essen mit 10:2 vor D ü s s e l d o r f 
mit 8:2 Punkten. 

Nur wenige Klasse-Boxer standen sich in den 
Mannschaften von Berlin und Hamburg beim unent­
schieden 10:10-Städtekampf g e g e n ü b e r . Hamburgs 
uberragender Mann war der deutsche Welterge­
wichtsmeister Dieter Kottysch-Gleiwitz, der über ­
legener Sieger durch Abbruch in der 2. Runde über 
den für Berlin boxenden italienischen Gastarbeiter 
Rosi wurde. 

Die o s t p r e u ß i s c h e Olympiasiegerin im Eisschnell­
laufen ü b e r 500 m von 1960, Helga Haase-Ostberlin, 
will nach den Jahren ihrer g r o ß e n Erfolge nicht 
mehr international starten, sondern in Zukunft nur 
noch den mitteldeutschen Nachwuchs im Eisschnell­
laufen schulen. 

Uber 1000 aktive L ä u f e r hatten sich in der Kolping­
stadt Kerpen zum A b s c h l u ß der Leichtathletiksaison 
eingefunden. Den Hauptlauf der Meisterklasse ü b e r 
9200 m gewann e r w a r t u n g s g e m ä ß Lutz Philipp. Asco 
K ö n i g s b e r g , vor dem deutschen Meister 1966, Letze­
rich, der Deutschland beim Sylvesterlauf in Sao 
Paulo vertreten wird. 

Der o t s p r e u ß i s c h e Bronzemedaillengewinner 1956 in 
Melbourne mit der deutschen 4-mal-100-m-Staffei, 
Leonhard Pohl (37), Allenstein/Pfungstadt, hat das 
Sprintertraining des A S C Darmstadt, der allein zehn 
Sprinter hat, die die Elf-Sekunden-Grenze unter­
boten haben, ü b e r n o m m e n . Pohl lief in seinen 
besten Jahren die 100 m in 10.5 und die 200 m in 21,1 
Sek. und war einer der z u v e r l ä s s i g s t e n S t a f f e l l ä u f e r . 

Beim Hallensportfest in Kiel , einer Polizeisport-
schau in der Kieler Ostseehalle, war das 10-Runden-
Paarlaufen sehr gut besetzt. In den ersten drei Mann­
schaften standen auch ostdeutsche Läufer , so in der 
Siegermannschaft Wolf-Jochen Schulte-Hillen, der 
Europameister ü b e r 1500 m Bodo T ü m m l e r und Man­
fred Kinder. 

Für die Hauptrunde im Pokal des Deutschen F u ß ­
ballbundes qualifizierte sich die von Kurt Baluses, 
V f B K ö n i g s b e r g , trainierte Regionalliga der Offen­
bacher Kickers mit 2:0 gegen Schwaben Augsburg. 
Dagegen verlor die Regionalliga des K ö n i g s b e r g e r 
VfB-Trainers Kurt Krause, St. Pauli Hamburg, auf 
eigenem Platz gegen Arminia Hannover 3:6 und 
schied aus dem Pokalwettbewerb aus. 

Dem K a p i t ä n des deutschen Pokalsiegers von Bay­
ern M ü n c h e n , Werner Olk-Osterode, und seinen 
Mannschaftskameraden w ä r e beinahe eine unan­
genehme Ü b e r r a s c h u n g nicht erspart geblieben, als 
sie im R ü c k s p i e l gegen die irische Mannschaft Sham­
rock Rovers gewannen. Die M ü n c h n e r Elf hatte sehr 
gut begonnen und f ü h r t e 2:0, wurde dann aber 
leichtsinnig und es stand 2:2. Erst sechs Minuten 
vor S c h l u ß gelang das 3:2, das den deutschen Po­
kalmeister eine Runde weiter bringt. 

Der Europacupgewinner 1965 Borussia Dortmund 
mit dem sudetendeutschen Weltmeisterschaftsspieler 
Sigi Held und dem O s t p r e u ß e n „Hoppy" Kurrat, 

spielte zur gleichen Stunde vor 70 000 begeisterten 
Zuschauern in Glasgow gegen die Glasgow-Rangeis 
und verlor etwas unglückl ich mit 1:2, nachdem es 
lange 1:1 gestanden hatte. A m 6. Dezember ist in 
Dortmund das Rückspie l , in dem sich die Dortmunder 
F u ß b a l l m a n n s c h a f t einen Sieg erhofft. Dann w ü r d e n 
zwei deutsche Mannschaften in die letzten Spiele 
um den Europacup eingreifen. w Ge 

B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z Erster K la s se 
für L a n d w i r t F r i t z Fe l l e r 

An seinem 70. Geburtstag wurde Lm. Fritz Feller, 
Kaimeiswerder, Kreis Gumbinnen, vom Bundespräsi­
denten mit dem Bundesverdienstkreuz Erster Klasse 
ausgezeichnet. Bei der Verleihung würdig te Land­
wirtschaftsminister Stübinger die Leistung Fritz Fel­
lers, der seit Jahren Vorsitzender des Bauernver­
bandes der Vertriebenen in Rheinland-Pfalz ist, und 
dessen Arbeit nicht nur den Heimatvertriebenen, son­
dern der Landwirtschaft in Rheinland-Pfalz im all­
gemeinen zugute gekommen ist. 

Lm. Feller lebt jetzt bei einem seiner Söhne, der 
wie seine Geschwister Landwirt geworden ist, in 
6553 Sobernheim, Nachtigallental bei Bad Kreuznach. 

Ernst H o h m a n n 70 Jahre alt 

Wer ihn nicht von früher her kennt, wird es kaum 
glauben, daß er am 29. November 70 Jahre alt wurde. 
Der überaus rüst ige Sportpionier Ernst Hohmann, 
bis vor kurzem noch Sport- und Massagelehrer in 
Hannover, Hildesheimer Straße 221, verdankt seine 
Frische in erster Linie dem Sport, dem er die ganzen 
Jahre über treu geblieben ist. Hohmann war Leicht­
athlet, Schwimmer, Ringer, Gewichtheber, Skiläufer, 
Schütze und auch J iu-J i t su-Anhänger in den Königs­
berger Sportvereinen und errang viele Auszeichnun­
gen. In erster Linie war er aber Boxer und gehörte 
von 1919 an zu den Pionieren des Faustkampfes in 
Königsberg als Amateur und später als Profi mit 115 
Kämpfen. Seine bedeutendsten Erfolge waren die 
Polizeimeisterschaft im Halbschwergewicht und sein 
Kampf gegen den Schweizer Halbschwergewichts­
meister Clement. 

Die ostpreußischen Sportler und vor allem die 
äl teren Königsberger , die ihn noch aus den Königs­
berger Ringschlachten her kennen, wünschen dem 
ostpreußischen Sportpionier auch im Ruhestand nodi 
viele Jahre besten Wohlergehens. • W . Ge. 

Studentendiskussion um die Zone 
Um der Begriffsverwirrung — neben der Bezeich­

nung SBZ werden in der Presse und an der Univer­
s i tät ebenso oft „DDR", DDR, Ostdeutschland und 
Mitteldeutschland gebraucht — entgegenzutreten, bat 
die Mainzer Hochschulgruppe Prof. Dr. M ü n c h , 
an der Mainzer U n i v e r s i t ä t ü b e r die Stellung und 
den v ö l k e r r e c h t l i c h e n Status Mitteldeutschlands zu 
sprechen. 

Professor Münch stellte sich hinter die Auffassung 
der Bundesregierung, daß Mitteldeutschland v ö l ­
kerrechtlich eindeutig ein sowjetisch besetztes Ge­
biet darstelle. Die „DDR" werde ja auch durch kei­
nen freien Staat anerkannt. (Das Regime) Ulbricht 
ist zweierlei: Der B e v o l l m ä c h t i g t e Moskaus für das 
besetzte Gebiet in Mitteldeutschland und Träger der 
obersten deutschen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e . 

Das D r ä n g e n Ulbrichts nach Verhandlungen mit 
dem Berliner Senat beweise nur, d a ß er sich mit 
dem Senat auf eine Stufe stellt, d. h. daß Ulbricht 
ein untergeordnetes Organ der Besatzungsmacht dar­
stelle. 

In der Diskussion an der sich einige Studenten, 
die der Meinung von Prof. Münch widersprachen, 
sich sehr lebhaft beteiligten, gestand Prof. Münch 
die M ö g l i c h k e i t zu, daß die deutsche Bundesregie­
rung mit Ulbricht als Beauftragten Moskaus jeder­
zeit verhandeln k ö n n e . 

Prof. Neumann betonte, daß die „Fakten und Rea­
l i täten", die in der Diskussion mehrfach auftauch­
ten, nicht u n v e r ä n d e r b a r seien, sondern sich durch 
ä u ß e r e Einf lüsse ä n d e r n k ö n n t e n . In Bezug auf Ost­
deutschland sagte Oberst a. D. Henne, die deutsche 
Frage lasse sich ohne neue Vertreibungen l ö s e n . 

£iw kleines beschenk „ . . 
mit L iebe ausgesucht, 

mi t So ig fa l t verpackt , 

mit he rz l i chen W o r t e n ü b e r r e i c h t 

k a n n so v i e l F reude be re i t en ! 

Sie können natürlich auch 
(wenn Sie das Geld dazu haben) 
ein teures Schmuckstück kaufen , 

Aber wenn Sie 
für ein paar Mark 
Freude schenken wollen, 

dann sehen Sie sich 
dieses Foto genau an: 

ßtine (%toscke aus 

ostpreußisdiem f ^ o l i 

zeigt diese Aufnahme 
(wir haben das Foto 
fast zweimal so hoch 
und zweimal so breit gemacht 
wie das Original, 
damit Sie die schöne Maserung 
erkennen können) 

Hier ist ein 

he imat l iches Geschenk 

v o n b l e ibendem W e r t ! 

Wir können Ihnen dieses Schmuckstück 
in zwei Ausführungen anbieten: 

als Brosche für 5,— DM 
• als Anstecknadel für 4,— DM 

Die Elchschaufel ist in Silber 
gearbeitet, der Naturbernstein 
ist oval geschliffen. 

Schicken Sie uns 
Ihre Bestellung recht bald! 

»ristW bisrt 

A b i . Heimatandenken « aoi 
Kant-Verlag 

Hamburg 13, Parkallee 86 

„Europa in Flammen, 1939-1945" 
Sachverständigenberichte 
Band I von » N A T I O N EUROPA* mit Beiträgen 
von Prof. Barnes, Generaladmiral a.D. Boehm, 
Arthur Ehrhardt, Friedrich Grimm, Hans 
Grimm, Erich Kern, Peter Kleist, Helmut Sün­
dermann u. a. 
Herausgegeben und bearbeitet von UDO 
WALENDY, Personen- und Sachregister, 
Leinen, 448 Seiten. 

25,- DM 
Band Ii von UDO WALENDY, Personen- und 
Sachregister, Leinen, Bildteil, ca. 490 Seiten. 

25,- DM 
BiW-Sondwdrtick 4 , - DM 
Karten-Sonderdruck 2,50 DM 

Wir versprechen eine kreme Sensation - Seien Sie bei der Erstauslieferung 
dabei! Weltweite Propaganda hat zahlreiche Probleme des Zweiten Welt­
krieges verschüttet oder verzerrt. Wissenschaftliche Analysen sollen u. a. 
den Bomben- und Partisanenkrieg, Kriegsziele, Kriegskorrespondenzen, 
Kriegskonferenzen, Kriegsverbrechen aufhellen, aber auch Antwort geben 
auf Kriegslügen, die Gleiwitzer Senderaffäre, Lebensborn u. a. und d.e 
Methoden heutiger Geschichtsschreibung. 

W a h r h e i t f ü r D e u t s c h l a n d : 
Wissenschaftliches Queilenwerk. 
Die These von der Schuld Deutschlands am 
Zweiten Weltkrieg ist widerlegt. 
Verbesserte und erweiterte Auflage, Leinen, 
497 Seiten, 32 Karten, Quellen- und Personen­
register. 25,- DM. 

Wissenschaftliche Neu 
erscheinung in 2 Bänden 
Awsffeferimg 
Anfang November 

W A H R H E I T 

Die 
Schuldfrage 
des zweiten 
Weltkrieges 

, >>. % 

UDO SWIWW :y 
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N 
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mwmmmmammmm 
N I T S C H E W O : 

Hans-Georg Kemnitzer 
hat mit diesem Lebensbericht dem deutschen 
Kriegsgefangenen in Rußland ein literarisches 
Denkmal gesetzt und gleichzeitig umfangreiches 
zeitgeschichtliches Wissen eingefangen. 
19,80 DM, 310 Seiten, Leinen. 

V e r l a g f ü r V o l k s t u m u n d Z e i t g e s c h i c h t s f o r s c h u n g , 4 9 7 3 V l o t h o 

Postfach 49 

5 X schneller 
« .halb to schwer 

G r u n d g e r ä t D M 41 

U m q r a b e n , H a c k e n , H ä u f e l n , S ä e n u s w . 

E l n s a t z g e r ä r . von 4- bl» 8 8 - M o n o p o l e n a b D M 1 5 - Lieferung auf P r o b « 

G r a t i s p r o s p e k t Nr . 13 
PLANTA-GERXTE G . m. b. H. 

532 Bad G o d e s b e r g , Venner Str. 7 

Feinster Königsberger Marzipan 
^4. Ötenniu. 

ür Hamborger^unden^ ^ ^ 
Randmarzipan 

mourg-Harburg . Schwarzenbergstrafje 11 
Hamburg 22 • Wandibeker Chaussee 31 

Telefon 77 33 94 
Telefon 25 90 1 2 

Liefere wieder wie In der Heimat 
naturreinen I I A W I f • 
Bienen- " v ™ 

9 Pfund Lindenhonig 28,— D M 
5 Pfund Lindenhonig 16,— D M 

. 9 Pfund B l ü t e n h o n i g 23,— D M 
5 Pfund B l ü t e n h o n i g 13,— D M 
9 Pfund Tannenhonig 37,— D M 
5 Pfund Tannenhonig 21.— DM i 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 
«Ii»!» Abentheuer b Birkenfeld/Nahe 

Rinderfleck 
> 3x400-a-Do 

3x800 q-Do 
Posf-
kolli 
ob Wurctfobr* 21 

Original 
Königs-
berger 

DM 1 2 , 5 0 
RAMM, 235J Norterf 

Inserieren bringt Erfolg 

115.- mit 
Gongen. Kinnerroder. 

Anhänger. Großer Katalog 
m. Sonderangebot gratis 
14 löge Probezeit. 

Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
VATERLAND (Abt .,ioj 5982 Neuenrode!. W. 

OTTO STORK 
macht alle Ostpreußenffruppen 
aui seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 
O r d e n s l a n d O s t p r e u ß e n 
(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel 
mit seinen eigenen und oft prä­
miierten Farbdiapositiven auf­
merksam. K e i n V e r l e i h I 
Antragen bitte mögl i chs t f r ü h ­
zeitig zu richten an Otto Stork, 
7761 Gaienhofen üb. Radolfzell, 
Postfach 6. 

Echte Preisvorteile 

0,7 PS - 1,1 PS-2 ,0 PS 

D M 169,5o 
e 2 Jahr« Garantie 
e 3 Tag . Rückgaber ecM 
e Li.t.rung frachtfrei 

»b Fabriklager 
e Kein Zinsautschlag 
e K.in Zwischenhand.I 

V.risngen S i . Gratiskatalog Nr. 56 

M A S C H I N E N - D I E H L 
•OOO r,.nkf«ft am Main TO, Carr.nitroui 24 

DER BERNSTEINLADEN 
32 Hildesheim 

Schuhstr. 32 (Hs. Hut -Hölscher ) 
Tel. 0 51 21/3 61 64 
Geschäf t s l e i tung 

F r l . Grothe und Fr . Pieper 
Einz. Spez ia lgeschäf t a. Platze. 
Stand. Neueingang von Bern­
stein-, Elfenbein-, Korallen-, 
Granat-Schmuck u. Geschenk­
artikeln. 

# Neue Salzfettheringe lecker 
10-kg-Bahneimer bis 120 St. 22.95 DM 
25-kg-Bahnfaß bis 300 St. 49.95 UM 
5-kg-Fischkons.-Sort. - 20 Dos. 

16,95 DM. Nachn. ab. R. Lewens. 
Abt 15. 285 Bremerhaven F 110. 

D e z e m b e r 

1 9 6 6 

E i n 
B a u s p a r -

T e r m i n 
v o n 

b e s o n d e r e m 
G e w i c h t 

Es b l e i b t d a b e i : B a u s p a ­
r e n ist a u c h künf t ig P rä­
m i e n - o d e r s teuerbegün­
s t ig t . B e s o n d e r s w i c h t i g 
a b e r i s t : B e i B a u s p a r b e ­
g i n n b i s 31 . D e z e m b e r e r ­
h a l t e n S i e Prämie o d e r 
Steuernachlaß für 1 9 6 6 auf 
j e d e n Fa l l n o c h i m b i s h e ­
r i g e n U m f a n g . A u s k u n f t 
d u r c h d e n ört l ichen 
Wüstenrot -Beratungs­
d i e n s t o d e r d u r c h s Wüsten­
r o t - H a u s , 714 L u d w i g s b u r g 
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Er kam aus Draugallen 
E i n o s t p r e u ß i s c h e s B a u e r n s c h i c k s a l a u s u n s e r e n T a g e n 

Wir waren beim Sauerkohlstampfen, einer 
ungewohnten Arbeit für uns drei Stadtmädel 

„Heute könnten wir Männerkräfte gebrau­
chen" seufzte Anne 

„Wenn man vom Wolf spricht, ist er nicht 
weit" lachte Eva. „Dort ist er ja, unser treuer 
Schutzgeist, man erkennt ihn schon von ferne 
an seiner großen, kräftigen Gestalt und an sei­
nem wiegenden Gang. Es sieht immer so aus, 
als wenn er über einen Acker schreitet- so leicht 
vornübergeneigt , ein richtiger Bauer! Ob er 
hier in Holstein jemals wieder einen Hof haben 
wird?" 

„Ich glaub's nicht, er ist zu gutmütig und zu 
weltfremd"- meint Anne. „Aber still, er poltert 
schon die Kellertreppe hinunter. W i r wollen ihm 
einen netten Empfang bereiten!" 

Wir singen „Horch, was kommt von draußen 
'rein " Friedrich Wittkuhn steckt seinen kan­
tigen Bauernschädel zur Tür herein und lächelt: 

„Na Freileins wie jeht? Ihr seid immer ver-
gniegt Bei euch fühlt einer sich wie zu Haus'!" 

„Ach, Herr Wittkuhn- Sie sind unser Retter 
in der Not Erbarmung, wir können nich mehr 
Kohl stampfen, wir brechen rein zusammen!" 
bestürmen wir drei Schwestern den fünfzig­
jährigen Bauern. 

Er lacht geschmeichelt: 

„Natierlich helf ich euch. Wo is der Stamp­
fer?" Und nun dröhnt es in der Tonn e unter sei­
nen starken Fäusten. 

„Jetzt muß er zählen", flüstert Evchen. „Ich 
hör' das zu gern, wenn er von seinem Hof in 
Ostpreußen spricht." 

„Herr Wittkuhn", ruft Anne, „wie groß war 
Ihr Grundstück eigentlich?" 

„Na ja so 200 Morjen aber eine Musterwirt­
schaft war das, die beste von Draugallen. Ich 
hab' immer Saatgut ausprobiert!" 

„Gehörte der Hof nicht Ihrem Onkel?" 

„Zuerst ja, aber ich hab' doch da reinjeheira-
tet! Das hab' ich euch doch neulich erst erzählt!" 

Wir Schwestern kichern heimlich. Es ist zu 
drollig, wenn Friedrich seine Heiratsgeschichte 
zum besten gibt, eine richtige Anekdote, wie 
sie sich in Suleyken hätte zutragen können. 

„Den andern haben Sie's erzählt, mir aber 
noch nicht", ruft Evchen, und sie bittet so in­
ständig, daß Friedrich es ihr nicht abschlagen 
kann. 

„Na ja, das war so: Mein Onkel hatte kei­
nen Hoferben, und eines schönen Tages, da sagt 
er zu mir: ,Friedrich', sagt er, ,du wärst mir der 
richtige Nachfolger, ich wi l l mich zur Ruh' set­
zen. Aber eine Bedingung hab' ich, daß du eine 
von meinen drei Töchtern heirat'st und die an­
dern auf dem Hof behältst. Entschließ dich bald.' 

Klage nicht im Schweigen 
einer Winternacht 
dein Lebensmärchen an. 

Schau dem Tanz der Flocken 
mit den Sternen zu 
und nimm dein Herz 
in beide Hände. 

Renne durch die Kälte 
deiner Seele — 
halte dich am Rauhreif 
deiner Hoffnung fest. 

Gottfried Grawert 

Na, dacht' ich, der Hof is scheen. und eine von 
die drei Kusinchens wird mir schon gefallen 
Die Jüngste war die hibschste, aber die war grad 
erkältet." Wi r lachten 

„Ja, das stimmt", meint er treuherzig. „Die 
Zweite war mir zu fromm, und da nahm ich die 
Erste!" 

„War die denn nicht viel älter als Sie?" wen­
det Anne ein. 

„Nich viel , bloß acht Jahre, aber das hat 
nuscht geschadt'. Sie war de netteste und de 
beste und ich hab' es nie bereut, daß ich sie 
nahm! Wenn ich am Sonntagnachmittag so in-
nem Krug jehn wollt, denn flüsterten die Schwe­
stern zu meiner Frau: ,Was, du läßt ihm allein 
tanzen jehn und bleibst zu Haus?' Aber meine 
Frau lachte bloß: ,Laß ihm doch jehn, er is noch 
jung Er soll auch sein Verjnüjen haben!' Und 
weil meine Frau so gut war, hab' ich sie auch 
nie betrogen 

Abei sunst kann ich nuscht über meine 
Schwägerinnen sagen. Im Herbst, wenn de Ernte 
drin war, denn fuhr ich mit meiner Frau zur 
Erholung an de Sep nach Cranz, nach Rauschen 

DER SÄMANN 
Nach einem G e m ä l d e von Eduard Bischoff 

oder an de Masurischen Seen. Da haben wir uns 
Ostpreußen so richtig anjesehen, und denn wirt­
schafteten de Schwägerinn zu Haus'!" 

„Da wurden Sie ja richtig verwöhnt von den 
drei Frauen als Hahn im Korbe!" riefen wir 

„Ja, ich hab's gut gehabt in Draugallen. Aber 
alle drei, meine Frau und ihre Schwestern, 
sind auf der Flucht umgekommen." 

Wir bedauern ihn. 

„Ja, da is nu nuscht to moake. Aber ihr seid 
ja auch drei Schwestern", er lächelt zu uns her­
über. „Einer kann ja nie wissen, und diesmal 
möchf' ich e Frau heiraten, die Klavier spielen 
kann!" 

Wir sehen uns an: Was der Friedrich für Ge­
danken hat! „Der spinnt schon wieder", flü­
stert Anne ärgerlich, „schließlich ist er doppelt 
so alt wie wir!" Wir beiden anderen lachen. 

„Sie sind ein Spaßvogel!" 
„Lacht man nich! Aus Spaß wird ernst", meint 

er vielsagend. Die Sauerkohltonne ist vol l , nun 
den Deckel drauf und einen Feldstein drüber! 
Wir haben die Vesper redlich verdient. 

Unsere Mutter bewirtet nun all mit Blüm­
chenkaffee und Sirupbrot. Sirup — das war in 
jenen Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg eine 
Delikatesse. 

„Sie sind so schweigsam, Herr Wittkuhn. 
Haben Sie Kummer? Vorher hörte ich Sie noch 
so fröhlich mit meinen Töchtern lachen", fragt 
unsere Mutter. 

„Ja, Ihre Töchter, die vertreiben einem die 
trüben Gedanken. Aber ich hab' heut' mal wie­
der Pech gehabt. Sie kennen doch meinen Nach­
barn, den Danziger, Kuklinski , bei dem ich mei­
nen einzigen Koffer untergestellt hab'. Wie ich 
nu heute morjen mit ihm inne Stadt jeh, fällt 
mir auf, daß er so e scheenes blaues Sporthemd 
anhat. Ich denk, das Hemd kennst doch, wenn 
das man nicht deins is. Und was sagen Sie nu? 
Ich seh mittags in meinem Koffer nach — mein 
Hemd is weg!" 

„Haben Sie's dem Kuklinski nicht gleich ge­
sagt?" 

„I wo, ich werd' mich schwer hüten. Er is ja 
auch Flüchtling, aber e ganz geriss'ner Krät. 
Der möcht' denn sagen: Na, meinen Se, daß 
bloß e i n blaues Hemd auf de Welt jibt? In de 
Fabriken weben se viele blaue Hemden. Warum 
soll dies grad Ihrs sein! — Ja, nu steh ich da 
und hab' bloß noch Hemden mit zerrissene 
Kragen und durchgescheuerte Manschetten. Zu 
kaufen kriegt einer ja nuscht." 

„Bringen Sie Ihre Hemden mal her, Herr 
Wittkuhn, ich hab' zwar so was noch nie ge­
macht, aber ich Will's versuchen", sage ich. 
„Wir haben aber auch noch eine Bitte an Sie. 
Uns ist eine Fuhre Reisig angeboten worden 
im Kniphagener Wald Aber wie kriegen wir 
das Holz in die Stadt, das sind zwanzig Ki lo­
meter Fahrt. Da dachten wir an Ihre Pferde!" 

„Ich seh' mich nach einem Wagen um. Das 
wird schon jehen!" meint er. „Aber nu muß 
ich lostreiben!" Das ist so seine Art, sich zu 
verabschieden, als wenn sein Fuhrwerk drau­
ßen auf ihn wartet. 

Nadi einigen Tagen, wir sind in der Wasch­
küche beim Sirupkochen, ist unser treuer Helfer 
wieder da. 

„Sie kommen gerade zur rechten Zeit", ru­
fen wir, „die Zuckerrübenschnitzel sind ge­
kocht, aber wir haben keine Presse bekom­
men Nun müssen wir die Schnitzel mit der 
Hand im Beutel ausdrücken. Das ist was für 
kräftige Männerfäuste." 

„Ich bin jleich soweit", erwidert Friedrich 
und nestelt verlegen an seiner Jacke. Er zieht 
einen Blumenstrauß hervor. 

„Aber, Herr Wittkuhn, die schönen Blumen 
sind ja fast zerdrückt! Warum stecken Sie die 
unter Ihre Jacke?" 

„Ja, wenn die Nachbarn sehn, daß ich bei 
euch mit Blumen ankomm', denkt einer noch, 
ich jeh auf Brautschau!" 

„Keine Sorge", rufen wir lachend. 
„Und hier hab' ich noch e paar Lebensmittel­

karten füi euch und meine zerfledderten Hem­
den!" 

Dann beginnt er mit dem Rübenpressen. Bei 
ihm schafft es wenigstens, denken wir befrie­
digt. 

„Wie steht's nun mit dem Fuhrwerk?" wol­
len wir wissen. 

„Hm, das wird schlecht jehn", murmelt er. 
„Ich hab' meine Stell' jewechselt. Beim Bauer 
Hansen arbeit' ich nich mehr." 

W i r fragen nach seinen Gründen. 
„Ja, das kam so: Ich jeh im Stall und wi l l 

nach meinen zwei Pferden sehn, die arbeiten 
beim Hansen fürs Futter. Da is nur noch eins 
da, mein Lenche. Wie ich nu dem Hansen frag, 
wo das Lottche is, da zuckt er mitte Schultern: 
Weg is es, sagt er. Der Engländer kam und 
wollt' e Pferd haben. Da hab' ich Ihrs abgelie­
fert. Hier is der Schein. Ich kuck ihm ganz 
verdutzt an: Sie haben doch so viele Pferde im 
Stall, sag ich. Warum denn meins? Ja, sagt er 
da ganz kaltschnäuzig, Sie haben ja dem Schein. 
Wenn Sie Glück haben, kriegen Sie es wiederl" 

„Das ist ja unglaublich", rufen wir empört. 

„Ich könnt nuscht mehr sagen und hab' ihm 
stehngelassen. Nu arbeit ich beim Bauer Knick-
rehm. Das is so e seltsamer Heiliger, e Jung­
geselle, soll mal Pfarrer studiert haben. W i r 
wohnen da zu drei FlüchtHngsbauern bei ihm 
aufe Lucht. Auch paar Hühner hat er uns ge­
schenkt. Bloß das muß e komische Sort' sein, 
die Hühner legen nuscht." Er lächelt verschmitzt. 
„Wenn ich morjens nachseh, is das Nest all 
leerl — Mit dem Fuhrwerk is das nu so e Sach'. 
Er wi l l mir zum Sonntag keins geben, wo ich 
erst paar Tage da bin. Versucht ihr doch mal 
euer Glück!" * 

Meine Mutter und »ch machen uns auch 
wirklich auf den Weg kum Bauer Knickrehm. 
Das Schicksal des armen Wittkuhn greift uns 
ans Herz. 

„Uberall wird er übers Ohr gehauen", sagt 
meine Mutter, „einmal von einem Flüchtling, 
dann von einem Hiesigen. Er kann sich nicht 
durchsetzen in dieser bösen Welt. Er ist her­
ausgerissen au s der Geborgenheit seines hei­
matlichen Hofes. Er ist einfach schutzlos allen 
Mächten preisgegeben. Er ist ihnen nicht ge­
wachsen." 

Wir sind auf dem Hof angelangt. Ein blas­
ser, dünner, etwas krummer Mann schlurft in 
Pantoffeln durch den Garten. Das muß der Be­
sitzer sein. W i r begrüßen ihn und werden in 
sein Wohnzimmer genötigt. Er verschanzt sich 
hinter seinem reichbeladenen Frühstückstisch 

Aus dem müden Gelehrtengesicht sehen uns 
zwei wasserblaue Augen ausdruckslos an. 

„Ach so, der Wagen!" 
Er beginnt in langsamem, singendem, holstei­

nischem Tonfall umständlich seine Gegenargu­
mente darzulegen, die um Ernte, Wetter und 
Zeitmangel kreisen Reden kann e r , der ehema-

ge Theologe. Dazwischen schiebt er ein be-
leqtes Brot nach dem anderen genießerisch in 
den Mund. Dieser Duft von Wurst und Schin-
ken den wir jahrelang entbehrt haben, ist 
nicht mehr zu ertragen! Ich unterbreche seinen 
Redefluß und beginne sehr freundlich: 

.Also, Herr Knickrehm, nun sagen Sie doch 
bitte e i n Wort: Geben Sie uns nun den Wa­
gen oder nicht?" 

Er kratzt sich verlegen hinterm Ohr. Dann 
gibt er sich einen Ruck: 

„Na denn . ' . . nein!" 
W i r sind sprachlos. Also so sind die Hol­

steiner, denke ich bitter Aber man soll nicht 
voreilig urteilen! Es gibt überall sone und sol­
che und Pillkalller, sagt ein ostpreußische» 
Sprichwort. Ein anderer holsteinischer Bauer 
hatte sich erbarmt, und so fährt Wittkuhn zu 
unserem großen Erstaunen am Sonntagmorgen 
trotzdem mit einem Fuhrwerk bei uns vor und 
holt uns zum Holzfahren ab. 

Es ist ein nebliger Herbsttag, trübe und ver­
hangen. Aber unser Herz ist fröhlich Wir ha­
ben ein Fuhrwerk, wir fahren ins Holz und 
brauchen im Winter nicht zu frieren! Bis zum 
späten Nachmittag sammeln wir Reisig, und 
Friedrich hilft uns, die wirren Zweige kunst­
gerecht auf dem Wagen zu verstauen Ja es 
ist eine Kunst, die Fuhre so aufzubauen, daß 
sie nicht auseinanderfäl l t . Schließlich hocken 
wir müde, aber glücklich, auf dem Sitz unsere« 
hochbeladenen Wagens. Ohne Friedrich hät ten 
wir es nie geschafft. W i r sagen es ihm, er lä­
chelt dazu in seiner nachdenklichen Art. Es be­
ginnt zu regnen, ein sanfter, feiner Regen, der 
so bald nicht aufhören wird. W i r legen eine 
verblichene Zeltbahn um unsere Schultern, 
denn unsere abgetragenen, verschlissenen 
Mäntel gewähren wenig Schutz. 

Jetzt ist Friedrichs Stunde gekommen, seine 
Dämmerstunde, in der die Vergangenheit le­
bendig wird und Zukunftspläne Gestalt gewin­
nen Er ist in Gedanken wieder auf dem hei­
matlichen Hof. In bedächtigen Worten läßt er 
die Bilder seiner Erinnerung an unserem Auge 
vorüberziehen. Er fühlt nicht den Regen und 
nicht die Kälte, die langsam in unsere Glieder 
hineinkriechen. Sein Blick ist in die Ferne ge­
richtet, und seine Augen leuchten, als wenn 
der Widerschein goldener Kornfelder sich in 
ihnen spiegelt. 

Und er erzählt seine Geschichte, die zugleich 
die Geschichte unzähliger ostpreußischer Bauern 
ist, die ihre Sehnsucht nicht zur Ruhe kommen 
läßt, die Fremdlinge im westdeutschen Vater­
land bleiben, weil sie keinen Boden unter den 
Füßen fühlen. Sie sind wie alte, entwurzelte 
Bäume, die keine Kraft zu neuem Wachstum 
haben. Ergriffen lauschen wir seinen Worten: 

„So einen Hof wie in Draugallen, den find' 
ich nirgends mehr. Aber wenn meine Frau noch 
lebte, könnt ' ich mich wenigstens um eine Sied­
lung bewerben. So allein, was soll ein Mann 
da ausrichten!" 

So schließt er seinen Bericht. Ich sitze neben 
ihm, und plötzlich fühle ich, wie Friedrich mich 
ansieht. Ich spüre, daß er mir etwas anvertrau­
en wi l l . Ich wage nicht aufzublicken. Er beginnt 
zu sprechen. Seine Stimme klingt bewußt hei­
ter, er verbirgt seine Empfindungen hinter 
einer humorvollen Wendung: 

„Na, Freilein, wie wär 's mit einer Fahrt ins 
Leben!" 

Ich antworte ihm auch mit einem Scherz­
wort. Im stillen aber denke ich: Eine Fahrt ins 
Leben? Wie stellt er sich das vor! Unwillkür­
lich muß ich lächeln. W i r sitzen hier naß und 
durchgefroren auf einer Reisigfuhre. Er ohne 
Hof, ohne Wohnung, auf der „Lucht" ednes 
H o l s t e i n s Bauern als Gelegenheitsarbeiter, 
ich ebenso armselig, ohne Beruf, von Heimar­
beit und .Landarbeit mühsam mich nährend. 
Aber ich verstehe ihn schon. Fr braucht einen 
Menschen, der ihm Stütze und Heimat ist, nach­
dem seine irdische Heimat ihm genommen wur* 
de. Mein Herz ist voller Trauer um diesen e i n ! 
samen Mann, der uns so viel Gutes antut und 
dem wir es nicht vergelten können, wie er et! 
sich wünscht 

Ach Gott, denke ich <>ib mir einen rröst ' - ' hen 
Gedanken, der ihm helfen könnte Und dann 
höre ich mich sprechen: 

„Herr Wittkuhn. e s gibt hier so m a n c h « 
Bauernhof, dessen Besitzer im Kriege rmblmbel 
ist und der einen neuen Herrn gebrauchen 
kann . ," 

Er geht auf meinen Gedanken ein und nun! 
schwelgt er in Zukunftsplänen Er baut doch «I 
gern Luftschlösser, unser Friedrich, und dann 
ist er genauso glücklich wie in alten Zeiten auf 
seinem Hof in Draunallen Die traurine Ge­
genwart verschwindet min/, w e n n p r cefn«. 
Reise in die Vergangen)!«-,. „dm ;„ die Zukunft 
antritt. 

Unsere Fahrt ins H«,i, U l i r b ( . P n r | P , o b seine 
fahrt ins Lehen auch beendet ist? Wir wissen 
es nicht. Al le seine Pläne. Boden zu gewinnen; 
schirmen fehl, und schließlich verloren wir ihn 
aus den Annen Fine Karte flatterte noch e t i l 
mal aus Celle zu uns ins Haus, aber o h r S 
Adresse , v p ; s d l ,,,, j n p n a n n w J r 

me wieder etwas von Friedrich Wittkuhn. 

Ursula Meyer-Semlit's 
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Ä H r g t o t u l i c t e n . . . 
zum 96. Geburtstag 

Koszadk, August, aus Pater,, aide, Kreis Wehlau, jetzt 
2132 V i s s e l h ö v e d e (Hann.), Tilsiter Straße 2, am 
21. November. 

zum 94. Geburtstag 

Klein, Emilie, aus Klaußen, Kreis Lyck, jetzt 1 Ber­
lin 31, Pariser Straße 17, am 4. Dezember. 

zum 93. Geburtstag 

Sostak, Marie, geb. Powilleit, aus Hohenstein, jetzt 
5277 Marienheide', Neuenhaus, am 30. November. 

/um 92. Geburtstag 
Schneider, Ernst, Gartenbaudirektor der Stadt Kö­

nigsberg, Am Stadtgarten 12/14, jetzt 5373 G m ü n d / 
Eitel, Urf t sees traße 29, am 3. Dezember. 

zum Ol. Geburtstag 
Pfeiler, Carl, aus Rothof, Kreis Lyck, jetzt 2361 Ne-

gernböte l , am 6. Dezember. 

zum 90. Geburtstag 
Ui. • . II, Franz, Gendarmeriemeister i. R., aus Schir-

windt, Kreis Schloßberg, jetzt 2201 Voßloch , Pen­
sion Leo Walter, am 28. November. Die Kreisge­
meinschaft Schloßberg gratuliert herzlich. 

Bruf.orrek, Gottlieb, Sparkassen-Oberinspektor i. R., 
aus Lyck, jetzt 5248 Schönste in , Karweg, am 9. De­
zember. 

Gerv.ien, Marie, aus Peyse, Kreis Samland, jetzt bei 
Herrn Robert Gerwien, 2447 Heiligenhafen, Birken­
weg 41, am 17. November. 

zum C8. Geburtstag 
Baruß, Friedrich, Bauunternehmer, aus Sodehnen, 

Kreis Angerapp, jetzt 29 Oldenburg, Altburgstr. 14, 
am 4. Dezember. 

Browarzik, Marie, geb. Chistrala, aus Lissen, Kreis 
Angerburg, j . 242 Eutin-Neudorf, Braaker Str. 22b, 
am 3. Dezember. 

Kempka, Friedrich, aus Ortelsburg, jetzt 34 Göt­
tingen, Roßdorfer Weg 21, am 1. Dezember. 

Taubhorn, Pauline, geb. Zimmermann, aus Winken­
hagen, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihren Enkelkin­
dern Gisela und Joachim Frere, 1 Berlin 20, Ga-
tower Straße 71, am 9. Dezember. 

Tobal, Otto, aus Waidensee, Kreis Rößel , jetzt 797 
L e u t k i r d V A l l g ä u , A n der Ranns 6, am 5. Dezember. 

zum 87. Geburtstag 
Dors, Karl, aus Ortelsburg, jetzt 741 Reutlingen, 

P a y e r s t r a ß e 79, am 7. Dezember. 
Sowa, Gottlieb, Bahnhof Illowo, Kreis Neidenburg, 

jetzt bei seiner Tochter, Frau Erna Sowa, 46 Dort­
mund-Husen, Husener Straße 108, am 4. Dezember. 
Landsleute und Kreisvertretung gratulieren herz­
lich und w ü n s c h e n weiterhin alles Gute. 

SpieB, Gustav, aus Hainau, Kreis Ebenrode, jetzt 
1 Berlin 21, Z inzendorfs traße 7, am 3. Dezember. 

zum 85. Geburtstag 
Berger, Adolf, Ober lokführer i . R., aus Neunhuben, 

bei Danzig und Königsberg , Philosophendamm 10, 
jetzt bei seiner Tochter, Frau Irmgard Beck, 28 Bre­
men, B e n n i g s e n s t r a ß e 18, am 8. Dezember. 

Bordiert, Karl, Bauer und Bürgermeis ter , aus Schwar-
pen, Kreis Schloßberg , jetzt 209 Winsen/Luhe, Ilmer-
weg 11, bei seinen Kindern Minna und Ernst Klein, 
Die Kreisgemeinschaft Schloßberg gratuliert herz­
lich zum 3. Dezember. 

Joppien, August, aus Groß-Kuhren und Neukuhren, 
Jetzt 4032 Lintorf, A m Brand 4, am 28. November. 

Matzath, Anna, aus Stradaunen, Kreis Lyck, jetzt 4992 
Espelkamp-Mittwald, A m H ü g e l 6, am 5. Dezember. 

Sollberg, Wilhelmine, aus Sorquitten, Kreis Sens­
burg, jetzt 433 M ü l h e i m / R u h r , Dessauer Straße 44, 
am 28. November. Die Gruppe M ü l h e i m gratuliert 
herzlich. 

zum 84. Geburtstag 
Hippler, Johanna, geb. Tarrach, aus Königsberg , Ha-

berberger Neue Gasse 40/41, jetzt bei ihrer j ü n g s t e n 
Tochter, Frau Erika Jacobson, 44 Münster , Waren­
dorfer Straße 94, am 29. November. 

Kamstieß, Wi l l i , aus K ö n i g s b e r g , Mischener Weg 22, 
jetzt 325 Hameln, K o p p e n s t r a ß e 55, am 11. De­
zember. 

Krüger, Gertrud, F e u e r s o z i e t ä t - S e k r e t ä r i n a. D., aus 
Kön igsberg , Herbartstr. 9a, jetzt 5657 Haan, Deller-
straße 31, Friedensheim, am 4. Dezember. 

Leimann, Fritz, aus Angerburg, jetzt 3418 Uslar, 
Grafstraße 22, am 5. Dezember. 

zum 83. Geburtstag 
Bebba, Karl, aus G r o ß - D a n k h e i m , Kreis Ortelsburg, 

jetzt 3051 Ostermunzel I, über Wunstorf, am 7. De­
zember. 

Bischoff, Gertrud, aus K ö n i g s b e r g , Horst-Wessel-
Straße 41, jetzt 51 Aachen-Forst, Ko lp ings t raße 10, 
am 22. November. 

Knopp, Gustav, aus Schwichowshof bei Trakehnen, 
jetzt 413 Moers, M ö w e n w e g 17, am 6. Dezember. 

Lascbin, Friedrich, aus Krossen, Kreis Pr.-Holland 
jetzt bei seiner Nichte, Frau Helene Rostek, 8111 
Großwei l 50 über Murnau, am 2. Dezember. 

Nauruhn, Luise, Witwe des Schneidermeisters A l ­
bert Nauruhn, aus Insterburg, C a l v i n s t r a ß e 16i, jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Hertha Schmidt, 32 Hildes­
heim, A r n e k e n s t r a ß e 18, am 10. Dezember. 

Riemke, Auquste, geb. Kollack, aus Abbau Lands-
kron, Kreis Bartenstein, jetzt bei ihrer Tochter 
Hildegard in Mitteldeutschland, zu erreichen über 
M . Riemke, 28 Bremen 1, Kulenkampfallee 138, am 
7. Dezember. „ , 

Sahm, Friedrich, aus Zinten, Brodbänkens traße M , 
jct-t 3503 Lohfelden, Friedrich-Ebert-Straße 38, am 
8. Dazember. „„„ 

Thran, Emma, geb. Friese, Kaufmannswitwe « W 
Mohrungen, Markt 3, jetzt 3388 Bad Harzburg, 
W i e s e n s t r a ß e 9, am 1. Dezember. Die Kreisgemein­
schaft Mohrungen gratuliert herzlich. 

Sanken, Johann, aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 4191 
Han, B lumens traße 31, am 3. Dezember. 

zum 82. Geburtstag 
Greiser, Woligang, aus Allenstein. 

Redakteur bei der AUenstemer Zeitungu jetzt 
Schriftsteller in Berlin 33, Hohenzollerndam.n Bö, 
am 8. Dezember. . . . 7 K 1 i 

ger. Maximilian, aus Ortelsburg, jetzt 7b 1 
1 n-rharmersbach, Vor Hagenbach 4, am 10 
zemher. ,,. . n , .»tzt 

Sontowski, Albert, aus Tilsit, SUttstraße J e t / ! 

24 Lübeck, Wendische Straße 1, am 6. D « " " ^ . 
Thleler, Hedwig, geb. Schimankowitz, WIM.MW« 

bürg, jetzt 34 Geismar über G ö t t i n g e n , Heiligen 
stadter Weg 3, am 7. Dezember. 

Thielhardt, Fritz, aus Kehlen. Kreis A n 0 « * W . e t * 
6801 Ketfcarhausen, Ufers traße 12, am 4. Dezember. 

zum 81. Geburtstag 

Dorsch, Bertha, aus Insterburg, ^^*fTaIlJSS 
2 Hamburg 56, Hasenwinkel 39, am 30. November. 

Die Bezirksgruppe der . Elbgemeinden gratuliert 
herzlich. 

Laugszems, Michael, aus Wittauten, Kreis Memel, 
jetzt 51 Aachen, Stoiberger Straße 188, am 24 Ok­
tober. 

Segatz, Henriette, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 
325 Hameln, O s t p r e u ß e n w e g 15, am 10. Dezember. 

Ollesch, Margarete, aus Angerburg, jetzt 1 Berlin 
SW 29, Marheinenplatz 3b am 5. Dezember. 

Parplies, Emil, aus Angertal. Kreis Angerburg, jetzt 
653 B ingen-Büdeshe im, Burgstraße 13, am 9. De­
zember, 

Widder, Karl, Amtmann a. D., aus Königsberg , 
Schroetterstraße 45, jetzt 24 Lübeck, Billrodtstr. 16, 
am 4. Dezember. 

Zilian, Marie, aus Königsberg , Yorckstraße 96, jetzt 
24 Lübeck, B e e t h o v e n s t r a ß e 47, am 9. Dezember. 

zum 80. Geburtstag 
Bartschat, Margarete, aus Memel, jetzt 24 Lübeck, 

Meiers traße 36, am 5. Dezember. 
Bluhm, Betty, Witwe des Kaufmanns Julius Bluhm, 

aus Kuckerneese, Kreis Elchniederung, jetzt 7101 
Flein-Heilbronn, Paul-Fähnle-Straße 18, am 4. De­
zember. 

Decker, Franz, Schneidermeister, aus Königsberg-
Quednau, Schulstraße 2, jetzt 2427 Malente-Grems-
mühlen , Rosens traße 24, am 29. November. 

Ellwitz, Mathilde, aus Alienstein, jetzt 51 Aachen, 
In den Zwanzigmorgen 21, am 7. Dezember. 

Goerke, Otto, Werkmeister i. R., Waggonfabrik L. 
Steinfurth, aus Königsberg , Gerlachstraße 100b, 
jetzt 3445 Waldkappel, Leipziger Straße 75, am 
5. Dezember. 

Gottowik, Friedrich, Bauer aus W e i ß u h n e n , Kreis 
Johannisburg, jetzt 2391 Jörlfeld, Kreis Flensburg, 
am 2. Dezember. 

Gräfe, Hedwig, aus Königsberg , Büttelplatz 14/15, 
jetzt 1 Berlin 44, Bürknerstraße 16, am 5. Dezember. 

Gruber, Helene, Witwe des Mittelschulrektors, aus 
Kuckerneese, Kreis Elchniederung, jetzt 565 So­
l i n g e n - A u f d e r h ö h e , Nußbaumstraße 89, am 3. De­
zember. 

Hoppe, Berta, geb. Andres, aus Gutenfeld, Kreis Sam­
land, jetzt 2351 Schülp über Nortorf, bei Familie 
Karl Gutowski, am 2. Dezember. 

Jordan, Maria, geb. Geisler, aus Mohrungen, Breite 
Straße, jetzt bei ihren Kindern Edith und Lilly im 

Harz, zu erreichen über Frau Margarete Geisler, 
2405 Ahrensbök, Lindenstraße 38, am 17. Dezember. 

Karrasch. Auguste, aus Ortelsburg, jetzt 61 Darm­
stadt, Hermannstraße 10, am 8. Dezember. 

Kolossa, Marie, aus Trossen, Kreis Lotzen, jetzt bei 
ihrem jüngs ten Sohn, Herrn Otto Kolossa, 3251 
Aerzen, Königsförder Straße 25, am 8. Dezember. 

Krause, Franz, aus Birkenhof, Kreis Wehlau, jetzt 
2353 Nortorf, Timm-Kröger-Straße 17, am 5. De­
zember. 

Kropp, Otto, aus Jakunen, Kreis Angerburg, jetzt 
756 Gaggenau-Murgtal Schulstraße 29, am 3. De­
zember. 

Lipinski, Maria, aus Alienstein, Ortelsburger Straße, 
jetzt 287 Delmenhorst, Hasberger Straße 129, am 
16. November. 

Matthee, Erich, Gutsbesitzer, aus Fehlbrücken, Kreis 
Insterburg, jetzt 2057 Wentorf, Reinbeker Weg 17, 
am 27. November. 

Mollowitz, Fritz, Stadtinspektor i. R., aus Königs­
berg, Alts tädt ische Langgasse 6a, j. 2 Hamburg 73. 
Auerhahnweg 8b, am 5. Dezember. 

Redemund, Martha, geb. Merkisch, aus Muschaken, 
Kreis Neidenburg, j . 237 Rendsburg, Prinzenstr. 2, 
am 12. Dezember. 

Reinke, Emma, geb. Heidt, aus Königsberg, Löbauer 
Straße 8, jetzt 22 Elmshorn, Jürgenstraße 15, am 
7. Dezember. 

Rudat, Gustav, Tischlermeister, aus Bittehnen, Kreis 
Labiau und Tilsit, jetzt bei seiner Tochter, Frau 
Lissa Becker, 5 Köln-Merheim, Loesstraße 15, am 
6. Dezember. 

Sadlack, Emil, aus Angerburg, jetzt 311 Veerssen 3, 
über Uelzen, am 9. Dezember. 

Schmidt, Ernst, Oberreichsbahnrat i. R., aus Königs­
berg, Dohnastraße 1, jetzt 35 Kassel-Ha., Sänge l s -
rain 40, Altenheim, am 28. November. 

von Schumann, Lucie, geb. Wurch, aus Elbing und 
Königsberg , jetzt 8 München 23, Rümannstraße 60, 
am 7. Dezember. 

Spiewak, Paul, Malermeister, aus Osterode, jetzt 785 
Lörrach, Wintersbuckstraße 57, am 2. Dezember. 

Unverricht, Arthur, Lehrer i. R., aus Liebenfelde-
West, jetzt 21 Hamburg 90, Niemannstraße 29, am 
10. Dezember. 

Warskulat, Karl, aus Kümmeln, Kreis Ebenrode, jetzt 
28 Bremen 1, Hal l igenstraße 30, am 6. Dezember. 

Welk, Wilhelmine, aus Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt 
2852 Bederkesa, Kühlstedtstraße 32, bei Ritter, am 
10. Dezember. 

Zimmer, Berta, geb. Karkowski, aus Königsberg, 
Kolwstraße 1, jetzt 7111 Häld-n-Gedde l sbach , über 
Ohringen, Altenheim Mylius, am 10. Dezember. 

Das Abitur bestanden 
Ebert, Ute (Paul Ebert, Rangiermeister, und Frau 

Agnes, geb. Holl, aus Lengainen, Kreis Allenstein, 
jetzt Darmstadt, Donnersbergring 45). 

Gang, Helga (Ernst Siegfried Gang und Frau Zeeuwi, 
aus Sensburg, jetzt 584 Schwerte, Gartenstraße 18) 
am Gymnasium in Schwerte. 

Graz, Gerd (Steuerbevol lmächt ig ter Benno Graz-
Grzesczyk und Frau Elfriede, geb. Pfeiffer, aus 
Rastenburg, jetzt 44 Münster , Aeg id i i s traße 53), 
am Schiller-Gymrrasium in Münster . 

Gawehns, Wolfgang (Kriminalbeamter Walter Ga-
wehns und Frau Carola, geb. Frentzel, aus Tilsit 
und Memel, jetzt 48 Bielefeld, Elbinger Straße 4a), 
am Helmholtz-Gymnasium in Bielefeld. 

Greger, Katharina (Walter Greger und Frau Eva, 
geb. Brzezinski, aus Tilsit und Willenberg, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 24 Lübeck, Luisenstraße 5), nach 
ihren Brüdern Frank-Rüdiger und Harro, am Ka-
tharineum zu Lübeck. 

Grommelt, Hans-Joachim (Landwirt Gerhard Grom-
melt und Frau Ursula, geb. Mül ler , aus Taubenhof 
und Friedrichsberg, Kreis Osterode, jetzt 3472 
Beverungen, S e l s k ä m p e n 50), am K ö n i g - W i l h e l m -
Gymnasium in Höxter . 

Grunwald, Barbara (Sparkassen-Oberinspektor 
A . C. Grunwald, aus Frauenburg, und Frau Char­
lotte, geb. Radtke, aus Domnau, jetzt 466 Gelsen­
kirchen-Buer, N i e n h o f s t r a ß e 3), am Annette-von-
Dros te -Hül sho f f -Gymnas ium in Gelsenkirchen-
Buer, jetzt Univers i tä t Frankfurt: Zahnmedizin. 

Harnos, Hans -Jürgen (A. Harnos und Frau Christel, 
verw. Bertram, geb. Schatz, aus Königsberg , jetzt 
35 Kassel, Hirtenweg 22e), an der Wilhelmschule 
in Kassel. 

Hasenpusch, Wolfgang (Fritz Hasenpusch und Frau 
Dolores, geb. Koch, aus Tapiau und Försterei 
Schmallenberg, Kreis Labiau, jetzt 2212 Brunsbüt­
telkoog, Elbstraße 39), am Gymnasium in Marne. 

Herrmann, Siegfried (Lehrer Hans Herrmann und 
Frau Eleonore, geb. Fricke, aus Ublick und Alt­
wolfsdorf, Kreis Johannisburg, jetzt 469 Herne, 
Am Düngelbruch 44), am Mathematisch-Naturwis­
senschaftlichen Gymnasium in Herne. 

Hoedtke, Burkhard (Herbert Hoedtke und Frau Eva, 
geb. Witt, aus Stablack, Heeresoberförs tere i , jetzt 
233 Eckernförde. Asmus-Carstens-Hag 35) an der 
Jungmannschule in Eckernförde. 

Janz, Volker (Bundesbahnoberinspektor Kurt Janz 
und Frau Anneliese, geb. Arndt, aus Adelshof, 
Kreis Tilsit-Ragnit und Insterburg, Wiecherts traße 
Nr. 15, jetzt 567 Opladen, Friedrich-Ebert-Straße 
Nr. 23), am Landrat-Lucas-Gymnasium I in Op­
laden. 

Kirrinnis, Herbert (Oberstudienrat Dr. Herbert Kir-
rinnis und Frau Herta, geb. Sauvant, aus Gum­
binnen, Tilsit und Schloßberg, jetzt 43 Essen, Mo­
ritzstraße 42), am Goethe-Gymnasium in Essen-
Bredeney. 

Klenk, Gabriele (Heinz Klenk und Frau Sigrid, geb. 
Lask, aus Insterburg, Hors t -Wesse l -S traße 4, jetzt 
509 Leverkusen-Alkenrath, Maria-Tervi l -Straße 15). 

Klesse, Conrad (Walther Klesse f und Frau Gertrud, 
verw. Otte, geb. Herder, aus Allenstein, jetzt 4 

Düsseldorf, Lindenstraße 249) am Görres-Gymna-
sium in Düsseldorf. 

Kluge, Susanne (praktischer Arzt Gerhard Kluge, 
28 Bremen, Utbremer Ring 126 und Herderstr. 67). 

Kopka, Thomas (Fritz Kopka und Frau Evamaria, 
geb. Reynoß , aus Treuburg, Steinweg, jetzt 44 Mün­
ster, Wiener Straße 33), am Wilhelm-Hittorf-Gym­
nasium in Münster . 

Koller, Reinhold (Oberregierungs-Veterinärrat Dr. 
Koller und Frau Käthe, aus Pr.-Eylau, Bärenwinkel ­
weg 5, jetzt 826 Mühldorf am Inn, Leitenfeld 20), 
am Wilhelm-Gymnasium in Sinsheim. 

Krebs, Mathias (Bankdirektor Dr. jur. Karl Krebs und 
Frau Dr. med. Hannelore, geb. Hel lbrügge , Elditten 
und Berlin, jetzt 4005 Büderich-Meeresbusch, Rosen­
straße 20) am Quirinus-Gymnasium in N e u ß . 

Laubner, Gabriele (Ingenieur Alfred Laubner, aus 
Mühlhausen , und Frau Lisbeth, geb. Graudejus, 
aus Allenstein, Bahnhofstraße 92, jetzt 415 Kre­
feld, Forstwaldstraße 142), am Ricarda-Huch-Gym-
nasium in Krefeld. 

Leisenheimer, Christiane (Journalist Herbert Leisen-
heimer f und Frau Anneriarie, geb. Jost, jetzt 415 
Krefeld, Moerser Straße 31) Berufsziel: Philologin. 

Lledigk, Barbara (Rektorr Alfred Liedigk aus Gutt-
stadt, Kirchenstraße 2, und Frau Eva-Maria, geb. 
Kirschner, aus Lotzen, Königsberger Straße 16. 
jetzt 41 Duisburg-Hamborn, Kampstraße 121), am 
Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium in Duisburg-Ham­
born. 

Linnenkohl, Sylvia (Diplom-Kaufmann Erich Linnen­
kohl aus Rastenburg, jetzt 41 Duisburg, König­
straße 32), an der Johanna-Sebus-Schule in Duis­
burg. Berufsziel: medizinisch-technische Assistentin. 

Lorch, Reinhard (Oberstudienrat Heinz Lorch und 
Frau Irmgard, geb. Wettberg, aus Gumbinnen, jetzt 
643 Bad Herzfeld, S imon-Haune-Straße 5), an der 
Melanchthon-Schule in Steinatal. 

Plelzer, Burckhard (Steuerbeamter Otto Pfelzer und 
Frau Margarete, geb. Korth, aus Eydtkau, Braue­
reistraße 7, jetzt 44 Münster, Kärntner Straße 19), 
unter Befreiung der mündlichen Prüfung am Rats­
gymnasium in Münster . Berufsziel: Jurist. 

Pieper, Renate (Eberhard Pieper und Frau Irmtraud, 
geb. Piestrzonek, aus Ragnit, Bahnhofstraße, jetzt 
41 Duisburg-Ruhrort, Karlstraße 30), am Käthe-
Kollwitz-Gymnasium in Duisburg. 

Rückert, Roswitha (Max Rückert und Frau Herta, geb. 
Bergau, aus Ostseebad Rauschen, jetzt 2321 Sehlen­
dorf, Post Kaköhl) in Kiel. 

Selugga, Albrecht (Regierungsrat Ernst Selugga und 
Frau Edith aus Treuburg, jetzt 532 Bad Godesberg, 
Zeppel instraße 59), am Aloisiuskolleg in Bad Godes­
berg. 

Siegmund, Dorle (Dr. Gerhard Siegmund, Danzig, 
und Frau Beate, geb. Rosenfeld, Allenstein, jetzt 
56 Wuppertal-Barmen, Westkotter Straße 98), am 
Städtischen Mädchengymnas ium in Barmen. 

Spindler, Ulrich (Amtsrat Gerhard Spindler und Frau 
Wanda, geb. Bewer, aus Königsberg, jetzt 532 Bad 
Godesberg, Neckarstraße 15), unter Befreiung der 
mündl ichen Prüfung am Nicolaus-Cusanus-Gym-
nasium in Bad Godesberg. 

zum 75. Geburtstag 
Biermann, Elise, aus Althof, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 

652 Worms, Mainzer Straße 20, Altersheim, am 
3. Dezember. 

Blank, Emil, aus Goldap, Hotel „Ostpreußischer Hof" 
und Obstplantage Balga, Kreis Fischhausen, jetzt 
244 Oldenburg/Holstein, Ost landstraße 43, am 
7. Dezember. 

Dittloff, Fritz, aus Angertal, Kreis Angerburg, jetzt 
504 Brühl-Vochem, Schöffenstraße 8, am 7. De­
zember. 

Faltynski, Valerie, aus Lipusch, Kreis Berent, West­
preußen, jetzt 51 Aachen, Steinkaulstr. 6/8, am 29. 
November. 

Gloth, Minna, geb. Kahlert, aus Kanitz, Kreis Anger­
burg, jetzt 43 Essen-Altenessen, Kolpingstr. 19 21, 
am 5. Dezember. 

Gritzan, Richard, aus Miswalde, Kreis Mohrungen, 
jetzt 21 Hamburg 90, Eddelbüttelstraße 28, am 
4. Dezember. 

Heydemann, Auguste, geb. Recklies, aus Angerburg, 
jetzt 35 Kasse l -Wi lhe lmshöhe , Wi lhe lmshöher 
Allee 280, am 7. Dezember. 

Kirchner, Franziska, aus Allenstein, jetzt 51 Aachen, 
Lützowstraße 31, am 27. November. 

Laugszems, Urte, geb. Kaitinnis, aus Wittauten, Kreis 
Memel, jetzt 51 Aachen, Stoiberger Straße 188. 

Linke, Wilhelm, Provinzial -Straßenmeister i. R., aus 
Johannisburg, Aryser Straße 5, jetzt 3 Hannover-
Hainholz, Legienstraße 8, am 10. Dezember. 

W e n n d ie Ze i tung 
nicht g e k o m m e n ist . . . 

Postbezieher reklamieren das unbegrün 
dete Ausbleiben einer Zeitungsnummei 
ohne Verzug zuerst bei ihrem Postamt 

Markwitz, Eugen, aus D o m ä n e Drygallen, Kreis Jo­
hannisburg, jetzt 5778 Meschede, Lindenbrink 28, 
am 1. Dezember. 

Meißner, Martha, geb. Jagusch, aus Bergfriede, Kreis 
Osterode, jetzt 4931 Heidenoldendorf, Niedernfeld­
weg 46, am 4. Dezember. 

Monitor, Frieda, geb. Hoepfner, aus Klein-Meschkup-
pen und Tilsit, jetzt 404 Neuß-Gnadenta l , Konrad­
straße 32, am 4. Dezember. 

Neufang, Fritz, aus Ragnit, Schützenstraße, jetzt 28 
Bremen, Hollerallee 28, am 6. Dezember. 

Neumann, Emil, aus Bludau, Kreis Samland, j . 7291 
Dietersweiler, Kreis Freudenstadt, am 6. Dezember. 

Radoch, Johanna, aus Lyck, jetzt 2371 Erfde, am 
9. Dezember. 

Skubsch, Paul, aus Königsberg, Richard-Wagner-
Straße 30, jetzt 2371 Hohn, Pommernstraße, am 
3. Dezember. 

Swarat, Maria, geb. Grabosch, aus Prappeln bei Kö­
nigsberg, jetzt 51 Aachen, Lochnerstraße 45, am 
11. Oktober. 

Wallat, Auguste, geb. Blauhut, aus Peyse, Kreis 
Fischhausen, jetzt 237 Rendsburg, Flensburger 
Straße 57, am 8. Dezember. 

Waymann, Franz, Postbetriebsassistent i. R., aus Gum­
binnen, Bussas-Straße 16, jetzt 2 Hamburg 34, Hor­
ner Landstraße 201, am 2. Dezember. 

Willig, Magdalene, geh Böhm, aus Gumbinnen, 
Friedrich-Wilhelm-Straße 15—17, jetzt 4 Düsseldorf-
Oberkassel, Hansa-Allee 98, am 8. Dezember. 

G o l d e n e Hochze i ten 
Kuberski, August und Frau Auguste, geb. Pawelzik, 

aus Niedersee, Kreis Sensburg, jetzt 4355 Waltrop, 
Mengeder Straße 4, am 30. Novembei1.' >bi 

Mollenhauer, Karl und Frau Anna, geb.' rkä"sf!B, <W* 
Nordenburg, Siedlung, jetzt 2804 Lilienthal über 
Bremen 5, Bahnhofstraße 3, am 10. Dezember. 

Bestandene P r ü f u n g e n 
Czinczoll, Dieter (Regierungs-Oberamtinann Bernhard 

Czinczoll und Frau Lucia, geb. Kuklinski, aus Allen­
stein, j . 53 Bonn, Goethestr. 13) hat die erste philo­
sophische Staatsprüfung an der Universi tät Bonn 
mit »gut" bestanden. 

Konietzko, Albrecht (Zahnarzt Dr. Gerhard Konietzko 
und Frau Gertrud, geb. Urban, aus Treuburg, jetzt 
8664 Stammbach, Schulstraße 2) bestand das Phar­
mazie-Staatsexamen in Braunschweig, Dietmar das 
Physikum in Würzburg, beide mit dem Prädikat 
„gut". 

Lemke, Günter, 46 Dortmund-Mengede, Voerste-
Diedchoff-Straße 3 (Fleischermeister Paul Lemke f 
und Frau Meta, geb. Blankenheim, aus Korschen, 
jetzt 473 Ahlen, Professor-Hahn-Straße 1) hat sein 
Staatsexamen als Krankenpfleger an den Städti­
schen Krankenanstalten in Dortmund bestanden. 

Pogorzelski (Amtsgerichtsrat a. D. Norbert Pogor-
zelski, aus Königsberg, und Frau Gertrud, geb. Zim­
mermann, aus Lyck, jetzt 5431 Wallmerod, Wester­
wald), es haben bestanden: 
Thomas, das Abitur an der Fürst-Johann-Ludwig-
Schule in Hadamar; 
Michael, das Ingenieurexamen an der Ingenieur­
schule in Burgsolms mit .gut"; 
Brunhild, das Examen als Studienassessorin in 
Würzburg mit dem Prädikat .1,5"; 
Roswitha, das zweite Lehrerinnenexamen in Frank­
furt am Main mit „gut"; 
Carola, das Abitur an der Marienschule in Limburg. 

Vollmer, Martin (Landwirt Albrecht Vollmer und 
Frau Dorothea, geb. Abernetty, aus Groß-Schim-
kern/Birken, Kreis Insterburg, jetzt 2844 Stems­
horn 17) hat an der Physikalisch-technischen Lehr­
anstalt in Wedel die Prülung zum lnrrpni<vir frrrad.) 
bestanden. 
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Der Weg zur Versöhnung 
Monsignore Laws sprach vor den Ulmer Ostpreußen 

»Der Weg zur Versöhnung mit Polen" — 
über dieses aktuelle Thema sprach im vollbe­
setzten Weißbräu-Saal in Ulm Konsistorialrat 
Msgr. Ernst L a w s in einer Versammlung der 
Kreisgruppe Ulm/Neu-Ulm. Laws ging in seiner, 
mit großem Beifall aufgenommenen Rede den 
Verlauf der deutsch-polnischen Geschichte 
durch, der von dem segenbringenden Zeitalter 
deutsch-polnischer Partnerschaft über eine rela­
tiv kurze Zeit der Gegnerschaft zu der Zeit 
des Hasses von 1939 führte und der nun wieder 
zum Versuch einer neuen Partnerschaft führen 
wi l l . 

In sieben präzise formulierten Punkten packte 
Laws das ganze Problem, wie es sich heute 
darstellt. 

1. Ziel ist die Versöhnung mit Polen, das 
nach Kultur und Geschichte zum Westen ge­
hört und daher als slawisches V o l k die nicht 
ersetzbare Brücke zwischen Ost und West wer­
den könnte. Ungeduld und verfehlte Vorei l ig­
keit könnten dabei alles gefährden. 

2. Die Polen wissen genau, wie entscheidend 
für das deutsch-polnische Verhältnis die 
G r u n d e i n s t e l l u n g der Vertriebenen 
sein wird. Es hat uns Deutsche erschüttert, als 
Tausende von Polen dem Kardinal in der 
Kirche antworteten: „Wir vergeben!" Denn un­
ter diesen Tausenden war von einem gewissen 
Alter an kein einziger, der nicht die Brutalität 
des Dritten Reiches an sich und seiner Familie 
durchlitten hatte. Die Charta der Heimatver­
triebenen, die für alle Zeiten auf Gewalt ver­
zichtet, ist von diesem Geist der Versöhnung 
erfüllt. 

3. Wer mit einem Menschen Versöhnung wil l , 
muß den anderen so, wie er wirklich ist, also 
mit all seinen Schwächen annehmen. Sonst wird 
die Scheinversöhnung in der Härte des Alltags 
auseinanderbrechen. Das gilt erst recht von 
der Versöhnung unter Völkern. W i r wollen 
nicht die Versöhnung mit einem idealisierten 
Phantasie-Polen, sondern mit dem polnischen 
Brudervolk so, wie es wirklich ist. Dazu ge­
hören aber auch sein manchmal bis ins Fana­
tische gesteigerter Nationalismus und die un­
lösbare Bindung von Religion und National­
politik. Beides ist aus der polnischen Ge­
schichte heraus menschlich verständlich, bleibt 
jedoch gefährlich. 

4. W i r haben für das Wohl unseres Volkes 
und für das Wohl der ganzen Welt einen neuen 
Nationalismus zu verhüten. Wer Hitlers Kampf­
zeit bewußt miterlebt hat, weiß: Ihm wurden 
Hunderttausende zugetrieben, Verzweifelte, die 
durch die wirtschaftlichen Bestimmungen des 
damaligen Friedensvertrags und die Weltwirt­
schaftskrise in schwerste Not gerieten, Idea­
listen, vor allem unter den jungen Menschen, 
die es nicht verwanden, daß man in Versailles 
das deutsche Volk mit der Kriegsschuldlüge 
gebrandmarkt hatte, und Nationalisten, die die 
angebliche Verzichtpolitik von Weimar nicht 
verstanden, die nicht übersahen, daß hier eine 
böswillige Propaganda die Wirklichkeit ver­
zerrte. 

W i r aber müssen aus den Fehlern der Ver­
gangenheit lernen und werden daher nicht 
durch ein sachlich und rechtlich ungerechtfer­
tigtes Verzichten auf die deutschen Ostgebiete 

einem falschen Nationalismus Nahrung geben. 
Außerdem würde Polen eine derartige Erklä­
rung aus taktischen Gründen wohl gerne an­
nehmen und nützen, aber kaum in seinem Her­
zen der Ehrlichkeit eines solchen Aktes trauen. 
Wer seine Heimat so liebt wie die Polen, 
könnte eine derartige Tat einfach nicht ver­
stehen und würde sie von vornherein nur als 
ein Scheinmanöver ansehen. Dieses wird von 
aufrechten Polen heute unumwunden zuge­
geben. ~ 

5. Die künftige Lösung muß zur Grundlage 
die christlichen Kardinaltugenden der Gerech­
tigkeit und der christlichen Klugheit haben. 
„Klugheit" ist aber nicht „Gerissenheit", son­
dern Sachgerechtheit. Das bedeutet hier: Poli­
tische Probleme müssen mit p o l i t i s c h e n 
Mitteln, also auch aus christlichem Geist, aber 
sachgerecht gelöst werden. Die Völker selbst 
sind hierzu gewiß auch bereit. Es gilt auch heute 
noch das Wort: „Nichts ist geregelt, was nicht 
gerecht geregelt ist!" W i r aber wollen eine 
Regelung nicht nur für heute und morgen, son­
dern möglichst für Jahrhunderte. 

6. Es ist gar sehr die Frage, wem heute eine 
Dreingabe der deutschen Ostgebiete wirklich 
nützt. Dem polnischen V o l k oder dem polni­
schen Kommunismus? A l s dieser nach dem Un­
garnaufstand in Bedrängnis war, gewähr te er 
der Kirche nicht unbedeutende Freiheit. Der 
Kardinal stützte daraufhin die Regierung. Was 
ist von den damalig zugesicherten Freiheiten 
heute noch übrig? 

7. Den praktischen Weg zur Versöhnung mit 
Polen hat der Briefwechsel der polnischen und 
deutschen Bischöfe gewiesen. Jeder hat darin 
seinen eigenen Standpunkt behalten. Das ist 
der Weg! Der brüderliche Dialog, in dem jeder 
sagen kann, was ihn drückt. Zuerst freilidi 
müssen darin die Völker sich kennenlernen 

und erfassen, daß es beiden ernst ist mit Frie­
den und Versöhnung, daß beide im anderen 
den Partner sehen. Dann kann, ganz am Ende, 
endlich das Gespräch über die heikelste aller 
Fragen für beide, über die Oder-Neiße-Linie, 
kommen. 

Strefch-Rätsel 
V o n den nachstehenden Wör te rn ist eine 

Silbe zu streichen. Die restlichen Silben — rich­
tig geordnet — ergeben den Namen eines ost­
preußischen Dichters und den Titel eines seiner 
Dramen. 

Kleider — Matte — Heine — Hergang — 
Mannschaft — Sudan — Schneemann. 

Neue Köpfe 
Jedem Wort ist ein Buchstabe vorzusetzen, so 

daß neue Begriffe entstehen. Die neuen A n ­
fangsbuchstaben ergeben, hintereinander ge­
lesen, den Namen eines ostpreußischen Schrift­
stellers. 

Horn — Ob — Ahne — Eiter — Ger — Ruck 
— Ruder — Ast — Bahn — Oda — Ade l . 

...unddie Läsung 
M a l — Strich — Lene — Schal 

- Ter — Band — Rogen. 
H e i 1 s b e r g 

ausfolge 4§ 

Tand leer 

Bei M i g r ä n e und Unwohlse in 
A M O L 
K a r m e l i t e r g e i s t 

sofort AMOL, das wohltuende, naturreine 
Hausmittel nach Gebrauchsanwe i sung 
a n w e n d e n ! Erhält l ich In allen Apotheken 
und Drogerien. Amol-Werk, 2 Hamburg 40 

Schallplatte Frohe Weihnacht j 
30 cm 0, 33 U p M . V o m Himmel hoch, da komm ich her — 
ihr Christen allzugleich — Josef, lieber Josef mein — Kommet, 
ihr Hirten u. v. a. 
Die Wuppertaler Kurrende, Leitung Kirchenmusikdirektor 
Franz Schneider. 

i R A U T E N B E R G S C H E B U C H H A N D L U N G , 295 L E E R (Ostfriesl) 

utt in • ti i>i 11 r 11111 • 11111111111 • 1111111111 ii 11111 r i • 111111111111111 ii 11111 ii 111 > 11111 • 11 > 111 in ii i in ^ 
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| Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" 
mit Dreisiufensdiallung 

Jetzt mit f e u c h t i g k e i t s g e s c h ü t z t e n Heizleitern 
s Die W ä r m e ist je nach Bedarf und Wohlbefinden leicht selbst 
= zu regulieren. 2 Sicherheits-Thermostaten, 80X150. Arztl ich 
£ empfohlen bei: Kreislauf- und D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n , 
s Rheuma-, Ischias-, Nieren-, Blasen-, Nerven- , Frauenleiden, 5 
£ Schlaflosigkeit und n e r v ö s e r Unruhe, Grippe, F r o s t g e f ü h l und | 
£ kalten Gliedern usw. 
£ Beste u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , kein Molton! Zwei = 
| Jahre Garantie. Karte g e n ü g t . Lieferung sofort! Einmaliger = 
£ Vorzugspreis 45 D M . 
£ Gustav Haak, Heidelberg, H a y d n s t r a ß e 2 
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D i e B u n d e s z o l l v e r w a l t u n g 

stellt zum 1. 4., 1. 8. und 1. 10. 1967 

'fdienstanfänger 
f ü r den gehobenen Dienst (Inspektorenlaufbahn) ein. 

Sind Sie 18 bis 29 Jahre alt, besitzen Sie das Reifezeugnis einer 
h ö h e r e n Schule oder haben Sie nach Erlangung der mittleren 
Reife eine z w e i j ä h r i g e H ö h e r e Handelsschule mit Erfolg be­
sucht oder eine Verwaltungs-, Bank- oder k a u f m ä n n i s c h e Lehre 
erfolgreich abgeschlossen und suchen Sie eine Lebensstellung 
mit guten A u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t e n — f ü r besonders t ü c h t i g e 
Beamte auch in den h ö h e r e n Dienst —, so finden Sie hier 
vielseitige und interessante Aufgabengebiete, in denen Sie 
schon in jungen Jahren leitend t ä t i g werden k ö n n e n . 

Wollen Sie mehr ü b e r diesen Beruf, die Besoldung und die 
E i n s t e l l u n g s m ö g l i c h k e i t e n erfahren, wenden Sie sich bitte an 
die 

O b e r f i n a n z d i r e k t i o n H a m b u r g 
Z o l l - und Verbrauchssteuerabteilung 

2 Hamburg 11, R ö d i n g s m a r k t 2 

Bin eine t ü c h t i g e , nette Hausfrau, 
heimatvertriebene O s t p r e u ß i n , 
ehemalige Besitzerin eines gr. 
Landbetriebes, Witwe, 56 J . , kath., 
dunkel , schlank, oh. A n h . Suche 
auf Rentenbasis od. and. Vereinb. 
eine Heimat in Haus und Garten, 
m ö g l . mit B a h n - od. Busverbin­
dung. Alte und K r a n k e werden 
f ü r ihren Lebensabend gut von 
mir versorgt. Zuschr. u. N r . 66 515 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
burg 13. 

Tilsiter sucht 2- bis 3-Zimmerwoh-
nung mit K ü c h e und W C i m Neu­
oder Altbau, jedoch kein Indu­
striegebiet und keine Ö l h e i z u n g . 
Bevorzugen w ü r d e ich Nordrhe in -
Westfalen oder Rheinland-Pfalz , 
jedoch nicht Bedingung. B i n a l ­
lein, gehbehinder, w ü r d e auch 
F a m i l i e n a n s c h l u ß suchen. Zuschr. 
unter Nr . 66 547 an Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

B e k a n n t s c h a 

Ostpr. Beamtenwitwe, Anf . 50/1,62, 
kath., gute Hausfrau, sucht Be­
kanntschaft m. nett., alleinst., 
Herrn , evtl . s p ä t . Haushaltsfhrg., 
Raum Bonn—Koblenz. Zuschr. u. 
Nr . 66 632 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

Meisterhybriden und Hubbord Auto-Sex 
Einmaliges Sonderangebot! 
ab 10 Hennen tracht- u. verpackungs­
frei. Hubbard Auto-Sex (braun), 
braunschalige Eierleger, fast legereif, 
D M 10,—, legereif, ca. 22 Wo., D M 12,—. 
Meisterhybriden ( w e i ß e Eier), fast 

legereif D M 9,—, legereif D M 11,—. Tiere stammen aus eigener 
landwirtschaftlicher G e f l ü g e l a u f z u c h t . L e b . A n k . gar. Bitte 
Bahnstation angeben. 

Vermehrungszuchtbetrieb Jos. Wittenborg 
4831 Kaunitz , Postfach 110, T e l . 05 20 52/6 30 

50,— bis 150,— D M w ö c h e n t l . Neben­
verdienst auch vom Haus aus. 
Ernsthaft Interessierte schreiben 
an: Schalk, 435 Recklinghausen, 
Fach 1344/A4. 

S u c h a n z e i g e n 

t f M E H N t R 
' BLV/T V 

Stets ein s c h ö n e s Geschenk: 

Trakehner Blut 
der mit Begeisterung aufge­
nommene o s t p r e u ß i s c h e Roman 

von Al fred Knolle . 
2. Auf l . , 304 S., Ganzin. , Farb­
umschlag, Fotos, Preis 16,80 D M . 
Edle Pferde, p r ä c h t i g e M e n ­
schen mit ihrem heimatlichen 
Dialekt, e r s c h ü t t e r n d e Schick­
sale kennzeichnen diesen Ro­
man und machen ihn spannend 

vom Anfang bis zum Ende. 

Direkt vom 

R E I T E R H A U S V E R L A G 
3111 Lopau über Uelzen 

8 Wochen Zahlungsziel. 

In N a c h l a ß a n g e l e g e n h e i t e n des ver­
storbenen Walter Frischmuth, 
geb. 8. 7. 39 in Schalteck, Elchnie­
derung, werden A n g e h ö r i g e ge­
sucht. Otto Frischmuth, geb. 31. 1. 
1880 in Schalteck, Ehefrau Bertha, 
geb. Beek, geb. 1871, Tochter 
Luise N ö t z e l , geb. Frischmuth, 
geb. 1906 in Schalteck, deren K i n ­
der Etti und Manfred N ö t z e l . Wer 
kann genaue Auskunft ü b e r Ge­
burtsdaten und Anschriften aller 
oben genannten Personen geben? 
Unk. werd. erstattet. Auguste 
Bartuschat, 4053 S ü c h t e l n , G . -
Hauptmann-Siedlung 6. 

Achtung K ö n i g s b e r g e r ! Wer gibt 
Auskunft ü b e r F r a u Lotte Stich­
ler, geb. Menk, aus K ö n i g s b e r g 
(Pr), N e u r o ß g ä r t e r Kirchenberg 2? 
Sie war bei dem verstorbenen 
Kaufmann August Wiegratz, 
S c h ö n s t r a ß e 10, bis 1940 als K o n ­
toristin t ä t i g . Unk. werd. ersetzt. 
Zuschr. an Erbengemeinschaft 
Wiegratz, 44 M ü n s t e r , Dreizelma-
s t r a ß e 44. 

A l t e i n g e f ü h r t e moderne 

A p o t h e k e 
im R a u m Aachen (Umsatz ca. 
200 000 — DM) aus A l t e r s g r ü n ­
den zu verpachten. Umsatz ist 
h e b u n g s f ä h i g , da starke B a u t ä ­
tigkeit. Sehr hoher Reinver­
dienst. Apotheke ist i m eigenen 
Hause. 4-Zimmer-Wohnung mit 
K ü c h e und Bad steht zur V e r ­
f ü g u n g . Ort : 40 000 Einwohner, 
mit allen Schulen. N ä c h s t e A p o ­
theke ist 15 M i n . entfernt. Be­
vorzugt O s t p r e u ß e , da selbst 
aus O s t p r e u ß e n . Zuschr. u. Nr . 
66 636 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , Bankangestellte, 46/1,56, 
ev., aus gut. Hause, w ü . die Be­
kanntschaft eines netten, charak­
tervollen ostpr. Landsmannes. 
Zuschr. u. N r . 66 520 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

N R W , K a u f m . Angestellte, Mitt lere 
Reife, gelernte Drogistin, 23/1,70, 
ev., blond, aus gutem Hause, A u s ­
steuer vorhanden, w ü . intell igen­
ten H e r r n in gesicherter Position 
zw. Heirat kennenzulernen. B i l d ­
zuschriften u. N r . 66 541 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 32 J . , ev., n a t ü r l . , wlrt-». 
schaftlich, mit Haus u. Garten , su. 
sol., strebs. H e r r n i . ges. Pos. zw.: 
s p ä t e r e r Heirat kennenzulernen. 
Nordrh.-Westf . , Nieders. bevor­
zugt. Ernstgem. Zuschr. u. N r . . 
66 633 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , Anf . 40,1,76, guter B e ­
ruf, strebsam, ev., ehel. entt., O»-, 
Anhang , w ü n s c h t gut aussehende • 
b l a u ä u g i g e und herzensgute 
Landwirtstochter mit Ersparnis ­
sen zw. Eigenheimbaus zur Frau . . . 
(Liebesehe). Zuschr. u. N r . 66 695 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
burg 13. 

Mein herziger Bub — 2 Jahre — soll 
„ M A M A " sagen lernen! Schenken 
Sie uns dieses W e i h n a c h t s g l ü c k ? 
V e r m ö g e n unwichtig; A n h a n g da ­
gegen angenehm. B i n 31, gut aus­
sehend, aber wieder al le in; habe 
s c h ö n e s , gesichertes E i n k o m m e n , 
Eigenheim usw. Wann d ü r f e n w i r 
unsere Mutt i heimholen? fragt: 
„ S o h n i 105" — 62 Wiesbaden, Fach 
Nr . 662 ( E h e m ö l l e r ) . 

K ö n i g s b e r g e r , jetzt in Hessen, nicht 
ortsgebunden, Witwer, 63 J . , a l ­
leinstehend, ev., einsam, solide, 
naturliebend, su. aufrichtige B e ­
kanntschaft mit netter F r a u , 
(Witwe) 50—55 J . , Im R a u m N i e ­
dersachsen (Harz). Zuschr. uv .Nr . 
66 521 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 
H a m b u r g 13. 

Welche z u v e r l ä s s i g e Dame pass. 
Alters, ev., m ö . nettem Ostpreu­
ß e n , 44/1,72, eine treue Partner in 
sein? (Evtl . R a u m N R W ) B i l d z u ­
schriften u. N r . 66 544 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

K ö n i g s b e r g e r i n , Witwe, 52 J . , ev., 
sucht Bekanntschaft eines netten 
H e r r n R a u m K ö l n — B o n n . Zuschr. 
u. N r . 66 484 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 H a m b u r g 13. 

V e r s c h i e d e n e s 

U r l a u b / R e i s e n "1 

T i l s i t e r 
sucht 2- bis 3-Zimmerwohnung 
mit K ü c h e und W C in Neu­
oder Altbau, jedoch kein In­
dustriegebiet und keine Ö l h e i ­
zung. Bevorzugen w ü r d e ich 
Nordrhein-Westfalen oder 
Rheinland-Pfalz, jedoch nicht 
Bedingung. B i n allein, gehbe­
hindert, w ü r d e auch Famil ien­
a n s c h l u ß suchen. Fritz Wiemer, 
6321 Lehrbach ü b e r Alsfeld, 
S c h l o ß Hubertus. 

23j., gut aussehendes blondes M ä ­
del, 1,68 g r o ß , Kochen gelernt, m. 
eigener Neubau-Wohn. , m ö . soli­
den Beamten (Lehrer) kennenler­
nen. Bildzuschr. u. N r . 66 403 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g , 
Bezirk 13. 

Hannover: Schwer e n t t ä u s c h t e r 
Junggeselle, 32/1,78, alleinstehend, 
Eisenbahner, dunkelblond, ev., 
su. ein gut aussehendes, einfa­
ches charakterfestes M ä d e l ab 23 
Jahre zw. s p ä t e r e r Heirat ken­
nenzulernen. Bitte nur ernstgem. 
Bildzuschr. ( e h r e n w ö r t l . zur.) u. 
N r . 66 545 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

U n t e r r i c h t j 

Kinderschwester, 34/1,65, schlank, 
geordn. V e r h ä l t n i s s e , g l ä u b i g , m ö . 
gebildeten, gleichgesinnten H e r r n 
kennenlernen, geschieden zweck­
los. Bildzuschr. (zur.) u. N r . 66 539 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
burg 13. 

H o n i g 
5 Pfd. 9 Pfd. 

12,— 19,— 
13,50 23,40 
14,50 24,50 
16,— 27,— 
16,— 27,— 
23,— 40,50 

Lieferung frei Haus. 
Siegmar Gusewski, Imkerei, Honig­
handel, 3001 Wettmar 12. 

Garantiert 
reiner 
Auswahl 
B l ü t e n 
K l e e b l ü t e n 
V i e l b l ü t e n 
Linden 
Linde-Akazie 
H e i d e b l ü t e n 

Prima neue Salzfettheringe 
lO-l-F-iiner bis 120 St. 21,95, a. 3 Eirr er 20,95 

Bahnstation angeben. Nachnahme ab 
H. Schulz, Abt. 37, 285 Bremerhaven-F. 33 

R h e u m a - K r a n k e 
wurden schmerzfrei durch Dr. Bonses 
Pferde-Fluid 88, grün mit Tiefenwir­
kung. Siebern Sie den Erfolg durch 
Entschlackung und Blutreinigung mit 
den bewährten Minka-Kapseln. Bez. 
üb. Apoth. Ausführt. Prosp. v. Herst. 

B. B. Mindc, 237 Rendsburg, Fach 375 

Anzeigen knüpfen neue Bande 

S t e l l e n a n g e b o t e 

P r i v a t - K u r h e i m 
G r a f f e n b e r g 

staatl. konzess. Naturheilanstalt 
3252 Bad M ü n d e r a. Deister 

Angerstr. 60, Tel . • 50 42 - 3 53 
f r ü h e r Tilsit. O s t p r e u ß e n 

Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma. Magen- u. 
Darmerkrankungen. Venenent­

z ü n d u n g e n . Beinleiden 

Rohkost-Fastenkuren medlzin 
B ä d e r . Wagra-Packungen geg 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n 

30 k m von Koblenz, in s c h ö n e r , 
ruhiger Lage des Westerwaldes, 
N ä h e Dierdorf, wird im M a i 1967 
in einem Zweifamilienhaus eine 
Neubauwohnung beziehbar. 2 
Zimmer, K ü c h e , Bad , sep. E i n ­
gang, evtl. Garage. Monatsmiete 
ca. 100,— D M . Besonders zu emp­
fehlen f. pens. Ehepaar. Mietvor­
auszahlung e r w ü n s c h t . Zuschr. u. 
Nr . 66 517 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Raum Gelsenkirchen: Alleinste­
hende Ti ls i terin, 58/1,64, ev., w ü . 
Herrenbekanntschaft. Bildzuschr 
unter N r . 66 540 an Das Ostpreu-
blatt, 2 H a m b u r g 13. 

D o r i s R e i c h m a n n - S c h u l e 
Staatl. anerk. Berufsfachschule 

f ü r Gymnast ik lehrer innen 
aViJähr. Ausbi ld . z. 

Jtaatl. gepr. Gymnastiklehrerin 
Gymnast ik , Bewegungsgestal­
tung, Rhythmik , pflegerische 

Gymnast ik , Sport 
„ , , Neigungsfach: 
Werken und textile Gestaltung 

Semesterbeginn: 
Sommer-Sem..- A p r i l 

Winter -Sem. : Oktober 
Prosp. und A u s k . . Hannover, 
Hammersteinstr. 3, R u f 66 49 94 

Ruhiges Renterehepaar ohne A n h . 
su. zu sofort od. sp. 2- bis 3-Zi -
Wohnung. A l t - oder Neubau, mit 
od. ohne Heizung, auch Mietvor­
auszahlung. Zuschr. u. Nr . 66 519 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
burg 13. 

S c h ö n s t e 

Vßeiknachtsyesthenkß; 
von bleibendem Wert! 

Ö l g e m ä l d e .Heimat O s t p r e u ß e n ' . 
Auf Wunsch auch Bestellung in 

jeder G r ö ß e . 
F r . Charell . 4 D ü s s e l d o r f 

S c h w e r i n s t r u ß e 30 

Suche 

diuusyehUfiH 
auch in vorgeschrittenem Alter 
f ü r Haushalt eines h ö h e r e n Be­
amten von 3 Erwachsenen in 
Ahrensburg, B l ü c h e r a l l e e 9. F r . 
I. Schonsky. z. Z . noch 205 H a m ­
burg-Bergedorf, Doktorberg 35. 
Telefon 71 57 97. 

I m m o b i l i e n 

Blum-Fertighaus auf Teilzahlung 
oder Eigenhau» durch Mietkaut 
Unte rke l le r t « » Blum-^ert ighau« mit Bauplatz 
ab monatlich D M 185 , - . Sofort Postkarte 
.Erbitte Unter lagen" an B l u m - F » r t i g h a u t , 
495 M i n d e n /West falen, Chorlottenitr 3, 
Te l . fon 05 71 / 70 6V Abtei lung E 3 

Wer baut im R a u m D ü s s e l d o r f 2-
Familienhaus und k ö n n t e eine 
Wohnung an ä l t e r e s Ehepaar 
(Ostpr.) gegen Mitbeteil igung von 
D M 30 000 — (Bausparvertrag) ab­
geben? Evt l . Mithilfe beim In­
nenausbau als Fachmann m ö g l 
Zuschr. u. Nr . «6 516 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

Immer warme F ü ß e in Filzpantof­
feln und Filzschuhen. O. Terme 
807 Ingolstadt i io ,«» 

Deutsches Rotes Kreui, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161. — W i r bi lden 

%tankenp u . Kinöetktankensikwestetn 

in modernster K l i n i k aus. V o r b p r i i n - m » ^ ^ * 

z u ] e d e r Zeit aufgenommen. 
Z u m A p r i l und Oktober Jeden Jahres 
werden aufgenommen: 
L l n d wf. .pankenpf legeschule Wetzlar zur 

Ausb i ldung als Krankenschwester ge-
» ? ^ n H e * f V R ä d c h e n (17V, bis 25 J.) 

L̂ >. Y , o r s c h « l e t. sozialen u. pflegeri­
schen Dienst M ä d c h e n (14 bis 15 Jahre) 
S ' f t Volksschulzeugnis; entweder 

3 - hau?w S*jahYes n n e D ™ 

* * * * * * ^ t ^ ~ ! . " * — 
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Echtes Königsberger 
Marzipan eigener Herstellung 
Teekonfekt, Randmarzipan, Herze 
S ä t z e , Pralinen, Baumkuchen 
Baumkuchenspitzen. Z u v e r l ä s s i g e r 
zollfreier Auslandsversand. Ver­
packungsfreier Inlandsversand 
portofrei ab 25,— D M an eine 
Adresse. Verlangen Sie unseren 
sechsseitigen Vierfarbenprospekt 

gegr. 1894 K ö n i g s b e r g Pr. 
8937 Bad W ö r i s h o f e n . Postfach 203 
Telefon 0 82 47 / 6 91 

Das schöne Weihnachtsgeschenk! 

Annemarie in der A u 

x=*4Me* Stellt sich um < £ y 
Zärt l i che G e s p r ä c h e einer werdenden Mutter 

170 Seiten, in Leinen D M 12,— 

Ein sehr f röh l i ches , befreiendes, seliges Buch . . . 
Dr. Brigitte Groh-Nagl, Wien 

Das B ü c h l e i n sollte in die H ä n d e m ö g l i c h s t vieler junger Ehe­
leute kommen . . . Literarischer Ratgeber, Frankfurt /M 

Die Verfasserin stammt aus Tilsit und lebt heute in Krefeld 

V E R L A G FRIEDRICH PUSTET REGENSBURG 

Bet ten u. A u s s t e u e r v o m „ R ü b e z a h l " 

8 Tuge zur Ansicht 
und vo111y * .),js .nu Kückporto senden wn Ihner 
d a * große Stoffmusterbuch Alles für die Aussteuer 
die beliebte Federn-Kollektion - Original-Handschleit i 

Daunen u. Federn. Bequeme Teilzahlung 10 Wochen 
bis 12 Monatsraten. Gute Verdienstmöglichkeiten 
f. Sammelbesteller u nebenberufliche Mitarbeiter 

Bewährtes Oberbett mit 25|ähnge 
r ot blau fraise, reseda gold 

130 x 200 cm m. 6 Pfd. Halbdaunen 
140x200 cm m. 7 Pfd. Halbdaunen 
160 x 200 cm m. 8 Pfd. Halbdaunen 
80 x 8 0 c m m 2 Pfd Halbdounen 

Garantie 
DM 

87,3C 
98,95 k 

112,80 1/ 
27 ,10V 

Das bekannte Betten u. A u s s t e u e r > Spezial - Versandhaus" „ R ü b e z a h l " 4 5 5 7 FÜrstenati 

U b e r 
K ö n i g s b e r g s weltberühmte S p e z i a l i t ä t 

O R I G I N A L 

^ ^ w . M a r z i p a n 
Wir übersenden Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der grofjen Auswahl in den bekannten 
Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im In­
land ab DM 25,— nur an eine Anschrift. 

62 W i e s b a d e n , Klarenthaler Strafte3 

In Berl in findet man 

B E R N S T E I N S C H M U C K 
in selten g r o ß e r Auswahl bei 

Rud. Biodowsky, Beilin 61 
Mehringdamm 69, Ecke B e r g m a n n s t r a ß e , Telefon 66 93 64 

Uhren — Schmuck — Bestecke 

"Das ideale YDeiknathtsQesdienk 
Zwei neue Bücher van Kurt Ziesel 
FREIHEIT UND VERANTWORTUNG 

B e i t r ä g e zur Zeit — In Leinen D M 26,—, broschiert D M 22,— 
V o r t r ä g e und A u f s ä t z e Kurt Ziesels sind hier als Beispiel einer 
v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e n Publizistik z u s a m m e n g e f a ß t . Was 
Millionen denken und was die v e r ö f f e n t l i c h t e Meinung ver­
schweigt, spricht Ziesel hier aus. 
Aus dem Inhalt: Im Dschungel der Massenmedien — Im 
Hexenkessel der Literatur — Die politisierte Justiz — Wohl­
stand im Zwielicht — N a t i o n a l b e w u ß t s e i n — Gefahr oder Auf­
gabe? — S t a a t s b ü r g e r l i c h e Erziehung heute — Meinungsfreiheit 
gegen Deutschland — Die Illustrierten-Demokratie — Charak­
t e r w ä s c h e — S D - F ü h r e r im S P I E G E L — Der Abfall vom 
Vaterland. _ , , , 
Zur Zeitgeschichte, zur s t a a t s b ü r g e r l i c h e n Erziehung und zur 
politischen Information gibt Ziesels Buch sensationelle Bei­
träge und stellt damit eine wirksame Waffe gegen die Diffa­
mierung konservativer K r ä f t e im politischen Meinungskampf 
dar. (Erschienen im Lehmann-Verlag — M ü n c h e n ) 

DIE SENSATION DES GUTEN 
Bericht ü b e r eine u n g e w ö h n l i c h e Weltreise 

500 Seiten, 26 Bildtafeln, In Leinen D M 26, 
Auf einer h a l b j ä h r i g e n Weltreise hat Kurt Ziesel im vergan­
genen Jahr elf L ä n d e r besucht, darunter Indien, Indonesien 
Australien, Neu-Guinea, die Philippinen, China, Japan und 
die U S A . Sein Ziel war es, an Stelle der heute ü b l i c h e n 
publizistischen Herausstellung alles Negativen in der-Welt 
aufzuzeigen, was auf dem Gebiet der Missionierung, der | Sozial-
und Entwicklungshilfe und der Opferbereitschaft tausender 
Menschen aus Europa und den U S A an beispielhaften Leistun­
gen für die armen V ö l k e r erbracht wird. r n f t „ 1 n 

Aus dem Inhalt: Die Kinder Indiens - p l o n ^ ° ° " e s 

Indonesien - Das Abenteuer der Liebe - .f****™"* Jgg 
Technik und Steinzeit auf Neu-Guinea - Mit ̂ u g z ^ g und 
Kanu am Sepik - Vor den K ü s t e n des Roten ^ c h e n I m 

Dschungel von Mindoro - Die Studentinnen von Cebu 
Hongkongs Freiheit auf Abruf - Das Wunder von n Formosa -
Das Weihnachtsdorf in Tokio - Die * 2 ? % X h 2 m £ ^ * * 
Nagasaki zwischen Tod und Traum - Der farbige Bischof A n 
Kaliforniens K ü s t e n . _ . . , . . „ w(ir7hure'» (Erschienen im E c h t e r - V e r i a g ^ ^ j y ü j g m r r g ) 

Hier abschneiden und einsenden! 

Europäischen Kulturdienst, 8211 Breitbrunn/Chiemsee 
Ich bestelle hiermit 
. . . . Exemplar(e) Ziesel F R E I H E I T U N D V E R A N T W O R T U N G , 

in Leinen (broschiert) 
S E N S A T I O N DES G U T E N . . . . Exemplar(e) 

in Leinen 

Genaue Anschrift: 

Ziesel DIE 

WeifiHttcfiteH u. Yleu'iukt 
geben besonderen A n l a ß , durch 
eine G r u ß a n z e i g e mit Verwand­
ten und alten Bekannten wieder 
zusammenzukommen. 
Eine Anzeige in dieser G r ö ß e 
kostet 20,— D M . A n z e i g e n s c h l u ß 
für die Weihnachtsausgabe 17. 
12. 1966, für die Neujahrsaus­
gabe 23. 12. 1966. 

£>as Criprcufmibluii 
Anzeigen-Abteilung 

Als Weihnachtsgeschenk 
und Geldanlage 

Ansichten aus der alten Heimat 
K ö n i g s b e r g und O s t p r e u ß e n 

Orig.-Graflk H . Wolff 
Erhäl t l i ch bei: Frau S. Schiff 

62 Wiesbaden-Bierstadt 
Wiesbadener Str. 4, Tel. 7 43 92 

Noch bequemer rasieren 
mit dem „ O x f o r d - B a t t e r i e - R a s i e ­
rer", weil er klein, handlich und 
u n a b h ä n g i g von der elektr. Leitung 
ist. Ideal für unterwegs. Auch als 
„Zwei tras i erer" kein Luxus. Robu­
ster, wartungsfreier Motor mit 
hoher Leistung. Glatte und saubere 
Rasur auch bei starkem Bart. 12 
Monate Garantie. Komplett nur 
21,— D M . Gleich bestellen, in 30 
Tagen zahlen! 8 - T a g e - R ü c k s e n d e -
recht bei Unzufriedenheit! Otto 
Blocherer, Abt. 60 R A , 89 Augsburg 2. 

Seit Generationen ist dieses bewährte 
und umfassende Werk der Weihnachts­
wunsch jeder ostpreußischen Hausfrau: 

Doennig's 
Kochbuch 
36. Auflage im 236. Tausend, 4 Farb­
tafeln, 38 Schwarzweiß-Aufnahmen, 
640 Seiten mit rund 1500 Rezepten, ab­
waschbarer Kunstledereinband 28.80 
Frau D.W.: »Ich glaube, es gibt kaum 
ein Kochbuch, das so ausführlich und 
sorgfältig bearbeitet ist, als dieses.« 
Senden Sie uns bitte Ihre Bestellung 
bald. Gern senden wir Ihnen auch 
kostenlos unseren bebilderten Katalog. 

Gräfe und Unzer 
Der Bücherlieferant aller Ostpreußen 
81 Garmisch-Partenkirchen • Postf. 509 

Nur noch 3 Wochen 
bis Weihnachten 
Katalog kostenlos 

UNSER TIP: Trauringe — jetzt 
in 900/Gold, schlichte Form; 
noch s c h ö n zur Gold. Hochzeit! 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

mm. 
8011 Mündien-VATERSIETIEN 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr 
Meister 

mA 
8011 München-VATERSTETTEN 

—am besten Rasierklingen 1 0 J f l 9 e 

Der herrliche 
neue 

Herrenlikör 

Soling. Qualität 
Tausende Nadib. HUiMCl nllliyull z . Probe 
Inn Qfiinlr mm 2,90, 3,70, 4,90 
1UU ü l U L n 0,06 mm 4,10, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Veriandhauj 29 Oldenburg i.0. 

Memelland - Litauen 
200 Farbdias aus d. Jahr 1966 
Freiprospekt — Cinema-Verlag 

3431 Ellingerode 1 

9 <3 äa D A3 3 G3 » & Q 3 3 D <a 3 • 

In Dankbarkeit und großer Freude geben 
wir die Geburt unseres ersten Kindes 
bekannt. 

L iselot t H a g e n , geb. F romel t 
B u r k h a r d H a g e n 

Numeiten, Kreis Angerburg 

3 Hannover, An der Questenhorst 15 

A m 5. Dezember 1966 feiern wir 
unsere Silberhochzeit und 
g r ü ß e n alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten. 

G e o r g S iemone i t 

A n n a S iemone i t 
geb. Naujokat 

2000 Hamburg 55 
Op'n Hainholt 7 
fr. Gumbinnen, Bismarckstr. 86 

Am 6. Dezember 1966 feiert 
mein lieber Mann, unser Vater, 
Schwiegervater und lieber Opa 

W i l l y G l o m p 
aus L i e b e m ü h l , Kreis Osterode 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren recht herzlich 
s e i n e F r a u 
K i n d e r 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

463 Bochum, Rober t s t raße 6 

& 2 
A m 7. Dezember 1966 wird mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Fri tz Ditt loff 
aus Angertal, K r . Angerburg 

75 Jahre alt. 
Wir gratulieren herzlichst und 
wünsc'.ien weiterhin Gottes 
Segen 

seine Frau und Sohn Heinz 
mit Familie 

Ferner gedenken wir unserer 
»'Söhne">-

Ernst-August 
v e r m i ß t 1945 in Rußland 

Walter 
gestorben am 8. August 1966 

504 B r ü h l - V o c h e m 
Schöf fens traße 8 

A m Nikolaustag, 6.12.1966, feiert 
unser guter, lieber Onkel 

Fritz N e u f a n g 
aus Ragnit, Schützens traße 

seinen 75. Geburtstag in geisti­
ger und körper l i cher Frische 
mit uns. Auch weiterhin w ü n ­
schen wir ihm Gottes Segen 
und alles Gute. 

K A R L SCHMIDT 
UND F R A U W A L T R A U D 

geb. Hellwich-Tilsit 

2800 B r e m e n , H o l l e r a l l e e M 

— 

A m 6. Dezember 1966 feiert 
seinen 70. Geburtstag 

Schmiedemeister 

F e r d i n a n d L iegat 
aus P f ä l z e r w a l d e 

Kreis Gumbinnen 

Es w ü n s c h e n ihm im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n Glück und 
Gesundheit 

seine Frau Berta 
Tochter Irmgard und Familie 
Sohn Diethard 

85 N ü r n b e r g , B u l m a n n s t r a ß e 6 
V S 

Am 6. Dezember 1966 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater 

Emi l N e u m a n n 
aus Bludau, Kreis Samland 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch viele gesunde 
Jahre 

seine Frau Rosaline 
und Kinder mit Familien 

7291 Dietersweiler 
Kreis Freudenstadt 

A m 10. Dezember 1966 feiert 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater und lieber Opa 

P r o v . - S t r a ß e n m e i s t e r i . R. 

W i l h e l m L i n k e 
aus Johannisburg, Os tpreußen 

Aryser S t r a ß e 5 
seinen 75. Geburtstag. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen und Gesundheit 

seine Kinder Waldemar und 
Brigitte Kuss, geb. Linke 
Herbert und Hildegard Linke 

geb. Lassen 
Michael als G r o ß k i n d 

3 Hannover-Hainholz 
L e g i e n s t r a ß e 8 

•J 3Iif*t 
A m 6. Dezember 1966 begeht 
unser Papchen 

Tischlermeister 

G u s t a v Rudat 
aus Tilsit 

mit Gottes Hilfe seinen 80. Ge­
burtstag. 
Wir w ü n s c h e n , daß er uns noch 
recht lange in Gesundheit und 
jetziger Frische erhalten bleibt. 

SEINE KINDER LISSA 
UND D I E T M A R 

5 Kö ln -Ka lk , Loes traße 15 

A m 4. Dezember 1966 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Opa 

Polizeiobermeister 

A u g u s t K i b g i l k a 
aus Lyck, Lycker Garten 

seinen 70. Geburtstag. 

Alles Liebe w ü n s c h e n ihm 
SEINE F R A U 

K I N D E R U N D E N K E L K I N D E R 

3261 Rumbeck 125 

Am 2. Dezember 1966 feiert 

Postbetriebsass. a. D. 

F ranz W a y m a n n 
aus Gumbinnen, Bussasstr. 16 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
seine Frau Elisabeth 
die Kinder, Enkel und Urenkel 

2 Hamburg 34 
Horner L a n d s t r a ß e 201 

Meiner lieben Mutter, Frau 

Lu i se Pusch 
geb. Jokisch 

aus K ö n i g s b e r g - R o s e n a u 
Friedlärfder S t r a ß e 1 

zum 79. Geburtstag am 1. De­
zember 1966 alles Gute und 
weiterhin Gesundheit w ü n s c h t 

IHRE T O C H T E R 
M A R T H A S T R I T Z E L 

Hamburg 
3144 Sottorf/Amelinghausen 
ü b e r L ü n e b u r g 

A m 10. Dezember 1966 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma 

Berta Z i m m e r 
geb. Karkowski 

aus K ö n i g s b e l g Pr. 
K o l w s t r a ß e 1 

ihren 80. Geburtstag. 
Alles Gute und Gottes Segen 
w ü n s c h e n 

F r i e d e 1 
K u r t 
u n d J ü r g e n 

7111 Halden, Post Geddelsbach 
über Öhr ingen 
Altenheim Mylius 

J r 
A m 4. Dezember 1966 feiert 
mein lieber Mann, unser Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

F ranz L u n k w i t z 
aus Bischofstein, K r . R ö ß e l 

seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

seine Frau Marta Lunkwitz 
geb. Wagner 

sowie die Kinder 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
Schwiegersohn 
und die Enkelkinder 

3003 Ronnenberg (Han) 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 17 

V J 

Von fern und nah, aus West 
und Süd , sind mir zu meinem 
80. Geburtstage viele herzliche 
Glück- und S e g e n s w ü n s c h e ent­
gegengebracht worden. 
Auf diesem Wege danke ich all 
den Lieben, die meiner an die­
sem Tage gedacht haben, von 
ganzem Herzen. 

F R A U O L G A FISCHER 
geb. Block 

24 Lübeck, Kollberger Platz 1 
I. Etage 10 

A m 2. Dezember 1966 feiert un­
ser lieber Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater, der 

Bauer 

F r iedr ich G o t t o w i k 
W e i ß u h n e n , K r . Johannisburg 

seinen 80. Geburtstag. 
Z u diesem Ehrentage gratulie­
ren herzlichst und w ü n s c h e n 
weiterhin Gottes reichen Segen 
und noch viele gesunde Jahre 

DIE D A N K B A R E N KINDER 
1 Berlin-Spandau 
Galens traße 7 

2391 Jör l fe ld , Kreis Flensburg 
V J 

A m 7. Dezember 1966 vollendet 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Omi 

E m m a Re inke 
geb. Heidt 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
L ö b a u e r Straße 8 

ihr 80. Lebensjahr. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen und Gesundheit 

IHRE KINDER 
UND E N K E L K I N D E R . 

22 Elmshorn (Holst) 
J ü r g e n s t r a ß e 15 

V / 

S t a t t K a r t e n 
Allen lieben Landsleuten, die 
uns mit ihren G l ü c k w ü n s c h e n 
zu unserer Diamantenen Hoch­
zeit erfreuten, danken wir recht 
herzlich. 
Einen besonderen Dank der 
Kreisgemeinschaft Stadt Allen­
stein, die uns mit der goldenen 
Ehrennadel eine g r o ß e Freude 
gemacht hat. 

H U G O GROSS 
U N D F R A U B A R B A R A 
geb. Gehrmann 

aus Allenstein 
2308 Preetz, Wakendorfer Str. 16 

V / 

Fami l ienanze igen 
in das O s t p r e u ß e n b l a t t 



3. Dezember 19bö / Seile 22 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 17 / Folge 49 

Da es mir aus gesundheitlichen 
G r ü n d e n nicht m ö g l i c h ist, 
selbst zu schreiben, m ö c h t e ich 
auf diesem Wege allen Ver­
wandten und Bekannten fü" 
das freundliche Gedenken zu 
meinem 75. Geburtstag recht 
herzlich danken. 
In heimatlicher Verbundenheit 

Gertrud Semlies 
aus G r ü n h a u s e n 

7410 Reutlingen 
M a x - E y t h - S t r a ß e 33 

Ihre Familien-Anzeige 

in das 
Ostpreußenblatt 

Mein lieber Mann 

Albert Schieweck 
geboren am 16. M ä r z 1897 

in Pi l lau, O s t p r e u ß e n 

ist ein Jahr vor unserer golde­
nen Hochzeit am 13. November 
1966 um 20.15 U h r unerwartet 
sanft entschlafen. Nach Flucht 
und Vertreibung hatte er sich 
hier eine neue Heimat geschaf­
fen. 

In stiller Trauer 
Gertrud Schieweck 

geb. Balzer 

6375 Oberstedten (Taunus) 
Buchenweg 6 

Nach langer, schwerer K r a n k ­
heit entschlief am 2. Oktober 
1966 unser lieber Vater, Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Ernst Bischoff 
aus Nikolaiken 

O s t p r e u ß e n 

im Alter von 66 Jahren. 

E r folgte unserer lieben Mutter 
nach 10 Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Oskar Bischoff und F r a u 
Margott, geb. Bredemeier 
Ernst Schamdtzki und F r a u 
Christel, geb. Bischoff 
Ernst S c h r ä d e r und F r a u 
Annemary, geb. Bischoff 
und 7 Enkelkinder 

3261 Fuhlen Nr . 65 ü b e r Rinteln 
(Weser), den 2. Oktober 1966 

Fern der Heimat m u ß t ' ich 
sterben, 

die ich, ach, so sehr geliebt, 
doch ich bin dort hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr 

gibt. 
Nach Gottes heiligem Wil len 
verschied am 31. Oktober 1966, 
um 7 U h r morgens, nach kurzer 
Krankhei t unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r , Bruder und Onkel 

Karl Salokat 
aus S c h a n z e n h ö h , K r . Angerapp 

im gesegneten Alter von 90 
Jahren. 

In stiller Trauer 
und ehrendem Gedenken 
Walter Salokat und Frau 
Elfriede, geb. Hofer 

Mitteldeutschland 
Otto S c h r ö t e r und F r a u Ida 

geb. Salokat 
K u r t Salokat 
Grete Salewski, geb. Salokat 
Horst Salokat und F r a u 
Anneliese, geb. S t r a ß m a n n 

Mitteldeutschland 
Friedrich Salokat als Bruder 
14 Enke l und 3 Urenkel 
und alle Anverwandten 

x 256 Bad Doberan 
Bergisch-Gladbach, Duisburg 
Elspe, Goddin, Obertsrot 
(Schwarzwald) 
41 Duisburg-Wedau 
Masurenallee 253 
i m November 1966 
Die Beisetzung fand am 3. No­
vember 1966 auf dem ev. F r i e d ­
hof in G r e v e n b r ü c k (Sauerland) 
statt. 

Nach schwerem, mit stiller Ge­
duld ertragenem Leiden ent­
schlief am 22. Oktober 1966, 10.35 
Uhr. meine geliebte Frau, Mut­
ter. G r o ß m u t t e r und Tante. 
Frau 

Grete Liskow 
geb. Schirmacher 

aus Paaris (Abbau) 
Kreis Rastenburg 

im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Robert Liskow 

4151 St.-Hubert-Escheln 4 

Fern seiner geliebten Heimat, 
die er nie vergessen konnte, 
wurde unser lieber Vater, 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Franz Klebon 
aus Allenstein und Tilsit 

am 4. 11. 1966 im Alter von 86 
Jahren durch einen sanften T o d 
von seinem schweren Leiden 
e r l ö s t . 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Meta und Herta Klebon 

Gleichzeitig gedenken wir unse­
rer lieben Mutter 

Paula Klebon 
geb. 20. 11. 1882 
gest. 22. 7. 1945 

die auf dem deutschen F l ü c h t ­
lingsfriedhof in O k s b ö l ( D ä n e ­
mark) ruht. 

2208 G l ü c k s t a d t , den 17. 11. 1966 
S c h e n c k s t r a ß e 7 
Die Beisetzung unseres lieben 
Vaters hat am 8. 11. 1966 auf 
dem Norder Friedhof in G l ü c k ­
stadt stattgefunden. 

Die Scheidungsstunde schlug 
zu f r ü h , 

doch Gott der H e r r bestimmte 
sie. 

A m 13. November 1966 entschlief 
p l ö t z l i c h und unerwartet an ei­
nem Herzinfarkt unser lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Otto Sa borosch 
aus Marwalde, K r . Osterode 

O s t p r e u ß e n 

i m Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
Frieda Werner, geb. Saborosch 
Fri tz Werner 

Olpe, L ü t r i n g h a u s e r Weg 7 
Ernst Saborosch und F r a u 
Grete, Gelsenkirchen 

A m Kampholz 8 
Martha Kopetsch 

geb. Saborosch 
Adol f Kopetsch, Rauschken 

Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 
K u r t Braunschweig, Ber l in 
Gertrud Braunschweig 

geb. Saborosch 
Mitteldeutschland 

Wi l l i Rasch 
Grete Rasch, geb. Saborosch 

Gelsenkirchen 
S t r a ß b u r g e r Weg 5 

Wir haben ihn am 17. Novem­
ber 1966 in Gelsenkirchen zur 
letzten Ruhe geleitet. 

Durch einen tragischen U n ­
g l ü c k s f a l l verloren wir meinen 
lieben Mann, unseren guten V a ­
ter und G r o ß v a t e r 

Emil Pelz 
aus Sakrinten, K r . Mohrungen 

im 75. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Hilda Pelz 
und Kinder 

2412 Hammer bei M ö l l n 
Post N ü s s e 

Fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief am 20. November 
1966 nach kurzer, schwerer Krankhei t meine liebe Mutter, 
unsere G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwiegermutter, Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Martha Reinhardt 
geb. Gumbold 

aus Jodungen, Kreis S c h l o ß b e r g (Ostpr) 

im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erich Reinhardt 

33 Braunschweig, B ö c k l e r s t r a ß e 220, den 25. November 1966 

Die Beisetzung fand am 24. November 1966 auf dem Friedhof 
in L o h r (Main) statt. i 

Nach kurzer Krankhei t entschlief am 23. November 
1966 meine liebe, gute Mutter 

Helene Kranke 
geb. Buldt 

aus Kl . -Norgau , Samland 

im 83. Lebensjahre. 

2082 Uetersen (Holst), Tornescher Weg 59 

In stiller Trauer 
Herta K r a n k e 

Der H e r r ü b e r Leben und T o d e r l ö s t e heute unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Lisbeth Ebhardt 
geb. G r o h n 

aus Ebhardtshof, K r e i s Johannisburg 

Sie starb nach schwerer K r a n k h e i t , fern ihrer ge­
liebten Heimat , i m Al t er von 74 Jahren . 

Sie folgte ihrem M a n n , unserem guten Vater 

Max Ebhardt 
der am 3«. November 1935 in der Heimat verstarb, 

ihrem Sohn 

Wolfgang Ebhardt 
gefallen am 3. J u n i 1944 

Gleichzeitig gedenken wir ihres Sohnes 

Klaus Ebhardt 
der seit J u n i 1944 v e r m i ß t ist. 

In tiefer, stiller T r a u e r 

Hans Ebhardt und F r a u Ilse, geb. Hardt 
nebst allen A n g e h ö r i g e n 

Lingen fEms), BlrkenaTlee 6, den 22. November 196t 

Die Beisetzung fand am 28. November 1966 statt. 

A m 9. November 1966 ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Auguste Schaefer 
geb. K ä d i n g 

aus S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n , Markt 21 

im Alter von 90 Jahren in Frieden heimgegangen. 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
K u r t Schaefer 

Schwarzenbach/S., i m November 1966 

Die Beerdigung fand am 12. November 1966 auf dem hiesigen 
Friedhof statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankhe i t verstarb am 
6. November 1966 unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Margarete Romahn 
geb. Ihlenfeld 

aus Rauschbach, Kre i s Heiligenbeil 

im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Otto Romahn und F r a u Hildegard, geb. To lkmit t 
Hans Romahn und F r a u Christel , geb. Kerst 
G ü n t e r Hentschel und F r a u Lotte, geb. Romahn 
Fritz Romahn und F r a u Marianne, geb. Hei tmann 
und Enkelkinder 

2371 Brammerau, Kre is Rendsburg 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 9. November 1966, u m 
13 U h r von der Friedhofskapelle in Rellingen aus statt. 

Gott der H e r r nahm unsere geliebte, stets u m uns 
besorgte Mutter, Schwiegermutter und O m i , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Erna Kahl 
geb. Luebke 

aus Allenstein, R a t h a u s s t r a ß e 7 

im Alter von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit . 

In tiefer Trauer 

E v a Kaboth, geb. K a h l 
und alle A n g e h ö r i g e n 

F l e n s b u r g - M ü r w i k , A u f dem Feld 3, den 15. November 1966 

Die Beerdigung fand am 18. November 1966 statt. 

A m 14. November 1966 entschlief nach langem, mit g r o ß e r 
Geduld ertragenem Leiden i m 65. Lebensjahre meine liebe 
Frau , unsere herzensgute Mutter, G r o ß m u t t e r und Schwester 

Charlotte Hanau 
geb. Stadthaus 

aus Dittau, Kre is Insterburg 

In stiller Trauer 

Wil ly Hanau 
Beda Herzer und F r a u Marianne, geb. Hanau 
Hans-Georg Hanau und F r a u Ingrid, geb. Kauschus 
Hi lmar Wetzker und F r a u Ute, geb. Hanau 
Anke , Annette und alle A n g e h ö r i g e n 

2081 Ellerbek, Moordamm 38 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 18. November 1966 
um 13 U h r auf dem Friedhof in Rellingen statt. 

E i n Leben vol l Liebe, Sorge u n d A r b e i t b e s c h l o ß nach langer, 

schwerer K r a n k h e i t i m Al ter von 65 Jahren 

Christel Schmidt 
geb. Schlifski 

aus Briensdorf, Kre i s P r . - H o l l a n d 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Wi l l iba ld Schmidt 

4501 BoTgtoh. am Tl. November N6« 

A m 13. November 1966 entschlief an den Folgen eines Unfalls 
im 80. Lebensjahr meine liebe Frau , unsere liebe Mutter, 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Anna Kraetke 
geb. Wawro 

aus K ö n i g s b e r g Pr . , H o c h m e i s t e r s t r a ß e 3/4 

In stiller Trauer 

Hans Kraetke 
Hanna Fromm, geb. Kraetke 
sowie Enkel und Urenkel 

Wilhelmshaven, R ü s t e r s i e l e r S t r a ß e 66 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 18. November 1966, 
in der Kapelle F r i e d e n s t r a ß e statt. 

Sei getreu bis an den T o d , so wi l l ich dir 
die Krone des Lebens geben. 

Offenbarung Johannes 2, 10 
V o n ihrem mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden e r l ö s t e heute 
Gott der Herr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, die 

Wwe. Auguste Bialluch 
verw. Paul , geb. Bialluch 

aus Macharren, Kreis Sensburg 

kurz nach Vollendung ihres 82. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Wally Burdinski , geb. Paul 
Walter Bialluch 
Berta B luhm, geb. Bial luch 

2407 T r a v e m ü n d e , Langer Bogen 25, den 19. November 1966 
Die Trauerfeier fand am 23. November 1966 um 12 30 U h r in 
der Friedhofskapelle in T r a v e m ü n d e statt. 

Arn 18 November 1966 verstarb p l ö t z l i c h nach einem e r f ü l l t e n 
Leben i m gesegneten Al t er von 88 Jahren unsere liebe Tante, 
G r o ß t a n t e und U r g r o ß t a n t e 

Marie Bohl 
O b e r p o s t s e k r e t ä r i n i . R. 

In stiller T r a u e r 

«H« F a m i l i e n B o h l 
H a m b u r g , D o r t m u n d , Neubiberg 

Berta H e d d r a m u n d Schwester 
als l a n g j ä h r i g e Betreuerinnen 

» r . E r n a Orlopp und Tochter 

2301 Raisdorf ü b e r K i e l . H e r m a n n - L ö n s - S t r a ß e 14 
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Frieda Körbl 
geb. Trampenau 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 78 Jahren in die Ewigkeit abberufen. 

In stiller Trauer 
für alle A n g e h ö r i g e n 
Christel K ö r b l 

61 Darmstadt. O h l y s t r a ß e 33, den 20. November 1966 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief am 15. Oktober 1966 
nach kurzer, schwerer Krankheit unsere für uns treusoreende 
Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Henriette Ruddat 
verw. T o n m , geb. Jonuleit 

aus Kischen, Kreis Elchniederung 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 

Familien Ruddat. Tomat und Bader 

4322 S p r o c k h ö v e l (Westf). A m Schultenbrink 38 a 

Heute starb, 81 Jahre alt, mein geliebter Mann und treuester 
Lebenskamerad, unser Vater und G r o ß v a t e r 

Wilhelm Freiherr von König 
ehem. Besitzer von Watzum (Kr. Fischhausen) 

und Jablonken (Kr. Ortelsburg), O s t p r e u ß e n 

Hedwig Freifrau von K ö n i g , geb. Brosius 

Dieter Freiherr von K ö n i g 

Elionore Freifrau von K ö n i g , geb. M ö g e 

Anita Dr. Freiin von K ö n i g 

Liselotte Marangoni, geb. Leon 

Ursula Freiin von K ö n i g 

sowie vier weitere Enkelkinder 

Bendorf-Sayn, Bonn, Leverkusen, den 11. November 1966 

Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis im Erbbe­
g r ä b n i s in Vienenburg (Harz) statt. 

Nach kurzer Krankheit ist unser Werbemitarbeiter 

Gustav Heinrichs 
in 3 Hannover-Kleefeld, K a p e l l e n s t r a ß e 11, am 10. November 
1966 im 79. Lebensjahre von uns gegangen. Herr Heinrichs 
hat sich durch lange Jahre im Rahmen seiner K r ä f t e uner­
m ü d l i c h und selbstlos im Dienst an der Heimat um die Ver­
breitung des O s t p r e u ß e n b l a t t e s b e m ü h t . E r war uns ein immer 
bereiter, g e s c h ä t z t e r und lieber Mitarbeiter, von dessen Hin­
scheiden wir tief betroffen sind. Wir werden ihm immer ein 
ehrendes Gedenken bewahren. 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
V e r t r i e b s a b t e i l u n g 

Hamburg, den 23. November 1966 

A m 9 November 1966 ist mein lieber, guter Mann, unser 
lieber. heVzenTguter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Opa 

Albert Szeszat 
Landwirt aus Jodanen, Kreis Angerapp 

im 84. Lebensjahre nach kurzem, schwerem Leiden entschlafen. 

Dies zeigen s c h m e r z e r f ü l l t an 
^-JSZ^Z^^*™ Helga, geb. Radebach 
Dora Glllert, geb. Szeszat, und Familie 
Rosemarie Szeszat 
Maria Ulrich, geb. Szeszat 
Elise Huss, geb. Forstreuter 

x 214 Gellendin bei Anklam 

Völ l ig unerwartet verstarb mein geliebter Mann, unser guter 
Vater, G r o ß v a t e r . Sohn und Bruder 

Dr. med. Frita Moeller 
prakt. Arzt 

f 22. 10. 1966 
" » t S c h l o ß b e r g . O s t p r e u ß e n (Pillkallen) 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erna Moeller 

Düsse ldor f -E l l er , Karlsruher S t r a ß e 4 

Nach langem, schwerem Leiden ist am 22. November 1966 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Lackierermeister 

Emil Rahnenführer 
aus K ö n i g s b e r g (Pr)-Charlottenburg, Schu l s t raße 28 

im 74. Lebensjahre für immer von uns gegangen. 

Gleichzeitig gedenken wir unseres einzigen Sohnes und Bruders 

Bruno Rahnenführer 
geb. 5. 7. 1929 gest. 15. 6. 1946 in D ä n e m a r k 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Minna R a h n e n f ü h r e r , geb. Feyer 
Kinder und Enkelkinder 

2100 Hamburg 90, H a s t e d t s t r a ß e 15 

Nach schwerer Krankheit ist heute mein innigstgeliebter 
Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Holzkaufmann 

G eorg Spyra 
* 14. 2. 1909 t 24. 11. 1966 

aus Johannisburg M ü h l e n s t r a ß e , und Beuthen O. S. 

von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Rosemarie Spyra, geb. Langkath 
Ulrich und Reinhard 

3042 Munster (Ilster) 
Die Beerdigung fand in Munster statt. 

Gott hat am 4. November 1966 meinen lieben Mann, 
meinen Sohn, unseren Vater, Bruder, Großvater , 
Schwiegervater, Schwager und Onkel 

Medizinalrat i. R. 

Dr. med. Kurt von Lampe 
aus K ö n i g s b e r g , B e e t h o v e n s t r a ß e 34 

im 63. Lebensjahre nach kurzer, schwerer Krankheit 
aus diesem Leben abberufen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 
Mareili von Lampe, geb. Brasche 
mit den Kindern Heinz, Manfred, Georg, Walter 
Mareili und Annemarie 

Graz, St. Peter Pachem 20 (Österreich) 

Der a l l m ä c h t i g e Gott nahm unerwartet meinen lieben Mann, 
Schwiegervater, Opa, unseren lieben Schwager und Onkel, 
Herrn 

Emil Hermann Fischer 
Kaufmann und M ä h l e n b e s i t z e r 

aus Nikolaiken, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 70 Jahren in sein ewiges Reich. Er folgte seinem 
Sohn Dr. med. Lothar Fischer in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Hedwig Fischer, geb. Kompa 
Dr. med. Hanna Fischer 
Hans-Joarhim Fischer 
und alle Anverwandten 

H ü n f e l d , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 5, den 29. Oktober 1966 
N ü r n b e r g 

Wir haben den Entschlafenen am 3. November 1966 in Hünfe ld 
zur letzten Ruhe gebettet. 

Gott der Herr nahm heute meinen lieben Gatten, 
unseren guten Bruder, Schwager und Onkel, Herrn 

Georg Balzer 
aus Malshöfen , Kreis Neidenburg 

Er starb plötzl ich und unerwartet im Alter von 
50 Jahren. 

in tiefer Trauer 
im Namen aMer Hinterbliebenen 

Krau Annl Balzer, geb. Stelzner 

5509 Talling, den 7. November 1966 

Die F^isetzung war am 11. November 196« auf dem Friedhof 
n T * I 

Fern seiner os tpreuß i schen Heimat verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden am 22. Oktober 1966 mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager, Onkel and 
lieber Opa, der 

Schlossermeister 

Karl Forstreuter 
aus Allenstein, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Maria Forstreuter, geb. Kolberg 

x 35 Stendal, E i s e n b a h n s t r a ß e 4 

Am 16. November 1966 entschlief plötz l ich nach längerer Krank­
heit fern seiner geliebten os tpreuß i schen Heimat mein her­
zensguter Mann und Onkel 

Johannes Krause 
Landwirt 

aus Grabenhof, Kreis Sensburg 

im Alter von fast 89 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Maria Krause, geb. Rittel 
Ilse Rittel 

4721 Benteler ü b e r Beckum, Stuckendamm 27 

Die Beisetzung fand am 21. November 1966 auf dem Friedhof 
in Benteler statt. 

Mein lieber Mann 

Willy Hesse 
Ostseebad R a u s c h e n - D ü n e 

ist heute plötzl ich im Alter von 67 Jahren gestorben. 

In tiefer Trauer 
Margot Hesse 

747 Ebingen, L u d w i g s t r a ß e 18, 13. November 1966 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, das man hat, 
m u ß scheiden. 

Mein ü b e r alles geliebter Mann, unser geliebter und verehrter 
Vater 

Fritj-Alfred Schappien 
Zollamtmann a. D. 

hat uns am 23. November 1966 ganz unerwartet im Alter von 
69 Jahren für immer verlassen. 

In tiefem Leid 

Friedet Schappien, geb. Bischoff 
Inge Lott, geb. Schappien 
Wolfgang Schappien und Frau Gitta 
Sabine Schappien 
Walter Lott 
und Sonny 

Hamburg-Bramfeld, Fabr ic ius s traße 308 a 

Die Beisetzung fand am 28. November 1966 auf dem Bramfelder 
Friedhof statt. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am 17. November 
1966 mein lieber Mann, mein guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater , Schwager und Onkel 

Landwirt 

Gustav Schiewe 
aus Heinrichsfelde, Kreis Sch loßberg 

im Alter von 75 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Lydia Schiewe, geb. Thetmeyer 

2115 Holm-Seppensen, A n der Tannenkoppel 

Die Beeidigung fand am 22. November 1968 auf dem Friedhof 
Seppensen statt. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Gott der Herr nahm heute, nach kurzer, schwerer Krankheit 
unseren lieben Vater, Schwiegervater, Großvater , U r g r o ß ­
vater und Onkel 

Emil Fischer 
Brunnenbaumeister 

aus Landskron bei Schippenbeil 

im Alter von 92 Jahren zu sich. 

7 Stuttgart 13. C o m b u r g s t r a ß e 8 

In tiefer Trauer 

seine Kinder 
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*Das föild der &teimut - heute 
Neue Fotos aus den Städten Ostpreußens 

Keine Spur von Autoverkehr trotz breiter Fahr bahn: Straßenbild aus dem Norden 
von Marien bürg 

Das ehemalige Gemeindehaus in Arvs 


